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DIe Auswirkungen der elker Reform auf die
lıturgische Praxıs der Klöster

UON Robert Klugseder Wıen

Incıpıt hremarıum SPCHNdUM rubrıcam FOHTUTLUHNT Oder ahnlıch beginnen
zahlreiche lıturgisch-benediktinische Handschriften ab der Miıtte des Jahr-
hunderts. Wenn Ianl den Ausführungen Joachiım ngerers ın Die Gfurgisch-
mustikalische ErTNeUEFTUNZ der Melker Reform’ (Glauben schenken will, wurde d1e
lıturgische Praxıs e1INer groien Anzahl suddeutsch-österreichischer Benedikti-
nerklöster durch d1ıesen erwels auf d1e lıturgische TIradıtion der römıischen
Kurıle erneuer ngerers Ausführungen implızleren, ass 1ne melst durch
Hırsau uınmd durch viele Jahrhunderte verwurzelte lıturgische Keper-
tolre- uınmd Melodietradıition aufgegeben worden ıst

Angerer beschäftigt sıch ın der gerade erwähnten Publikation ausschliels-
liıch muit Angaben UT Lıturgle, d1e ın den Consuetudinestexten, den VYısıtatı-
onsberichten oder auch ın welıteren Dokumenten überliefert SINd. DIie nachfol-
gend beschriebenen Quellenuntersuchungen werden jedoch zeıgen, ass d1e
Anwelsungen ın den Regelbüchern Uun: Verordnungen der Retftorm häufig,
nıcht muit der lıturgischen Praxıs übereingestimmt haben ngerers Austfüh-
IunNnsch vAn lıturgisch-musikalischen Erneuerung sSiınd ohne d1e Berücksichti-
SUNs der Mess- Uun: Offiziumshandschriften FÜr d1e lıturgische Praxıs der
Klöster wen1g aussagekräftig.

Der einstiımmıge lıturgische Gesang, der römıischen Kıirche WAarTr ın se1INer
viele Jahrhunderte dauernden Entwicklung Offen £ür Innovatiıonen. DIiese
Neuerungen betraten jedoch kaum den ern des Gregorlanischen C'’horales.
kın umfangreiches Grundrepertoire lst mehr oder wenı1ger einheitlich ın den
verschiedenen Kegionen Uun: TIradıtionen der römıschen Kıirche überliefert.
DIie Melodıien der Gesänge zeıgen jedoch deutlich erkennbare reglonale bzw.
instituthonelle Varılanten. Zudem wurden ın den verschiedenen Diozesen, Klo-
sterverbänden bzw. kinzelklöstern Repertoireergänzungen durchgeführt: bnt-
weder Posıtionen der Lıturgle, d1e durch d1e alteren Iradıtionen nıcht be-

worden sSınd (7z.B Allelulaverse der Messe), durch Komposiıtionen flr

Angerer J., DIie lıturgisch-musikalische kErneuerung der elker Reform. Stuclien 7U

MusikpraxI1s 171 den Benediktinerklöstern des Jahrhunderts ( Veröffentlichungen
der Komm1ss1ıon Hır Musikforschung, Osterreichische Akademie der Wissenschaf-
ten. Philosophisch-Historische Klasse, Siıtzungsberichte, 287 Band, Abhandlung,
hrsg. Schenk), Wıen 19/4.
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Incipit breviarium secundum rubricam romanam – so oder so ähnlich beginnen 
zahlreiche liturgisch-benediktinische Handschriften ab der Mitte des 15. Jahr-
hunderts. Wenn man den Ausführungen Joachim Angerers in Die liturgisch-
musikalische Erneuerung der Melker Reform 1 Glauben schenken will, wurde die 
liturgische Praxis einer großen Anzahl süddeutsch-österreichischer Benedikti-
nerklöster durch diesen Verweis auf die liturgische Tradition der römischen 
Kurie erneuert. Angerers Ausführungen implizieren, dass eine meist durch 
Hirsau geprägte und durch viele Jahrhunderte verwurzelte liturgische Reper-
toire- und Melodietradition aufgegeben worden ist.

Angerer beschäftigt sich in der gerade erwähnten Publikation ausschließ-
lich mit Angaben zur Liturgie, die in den Consuetudinestexten, den Visitati-
onsberichten oder auch in weiteren Dokumenten überliefert sind. Die nachfol-
gend beschriebenen Quellenuntersuchungen werden jedoch zeigen, dass die 
Anweisungen in den Regelbüchern und Verordnungen der Reform häufig 
nicht mit der liturgischen Praxis übereingestimmt haben. Angerers Ausfüh-
rungen zur liturgisch-musikalischen Erneuerung sind ohne die Berücksichti-
gung der Mess- und Offiziumshandschriften für die liturgische Praxis der 
Klöster wenig aussagekräftig.

Der einstimmige liturgische Gesang der römischen Kirche war in seiner 
viele Jahrhunderte dauernden Entwicklung stets offen für Innovationen. Diese 
Neuerungen betrafen jedoch kaum den Kern des Gregorianischen Chorales. 
Ein umfangreiches Grundrepertoire ist mehr oder weniger einheitlich in den 
verschiedenen Regionen und Traditionen der römischen Kirche überliefert. 
Die Melodien der Gesänge zeigen jedoch deutlich erkennbare regionale bzw. 
institutionelle Varianten. Zudem wurden in den verschiedenen Diözesen, Klo-
sterverbänden bzw. Einzelklöstern Repertoireergänzungen durchgeführt: Ent-
weder an Positionen der Liturgie, die durch die älteren Traditionen nicht be-
setzt worden sind (z. B. Alleluiaverse der Messe), durch Kompositionen für 

	 1)	 Angerer J., Die liturgisch-musikalische Erneuerung der Melker Reform. Studien zur 
Musikpraxis in den Benediktinerklöstern des 15. Jahrhunderts (Veröffentlichungen 
der Kommission für Musikforschung, Österreichische Akademie der Wissenschaf-
ten. Philosophisch-Historische Klasse, Sitzungsberichte, 287. Band, 5. Abhandlung, 
hrsg. v. E. Schenk), Wien 1974.
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LEUC este (überwiıegend Sonderoffizien FÜr eilige oder Erganzungen F
vorhandenen Kepertoire (7z.B Iropen uınmd Sequenzen). Unabhängig VOo  5 Ale-
SCIL, 1 Vergleich vAn Gesamtrepertoire margınalen Erganzungen bewahrte
Ianl ın den verschiedenen Institutionen ber viele Jahrhunderte hinweg /a

g10nal- Oder ordensspezifische Gewohnheiten. SO trıfft Ianl ın vielen Benedik-
tinerklöstern des sucddeutsch-österreichischen Kaumes bıs ın das Jahrhun-
ert hinein auf 1Ne sehr einheıtliche durch Hırsau lıturgische Iradı-
tion kın weıtgehend übereinstimmendes Gesangsrepertoire W1E auch dle
„deutschen“ Melodievarlanten sSiınd C’harakteristika dl1eser monastischen Ke-
g1onal-Iradıtion.

Wıe mehrmals ın der Liturgiegeschichte geschehen, hatte auch d1e hoch-
muttelalterliche benediktinische Retform VOo  5 Hırsau versucht, dle Untormuität
vieler Klöster durch 1ne einheitliche lıturgische Praxıs realisiıeren. Schon

Wıilhelm VOo  5 1rSaus /Zelıten (T kann Ial mehrere Phasen e1INer SC
planten Kongregationsbildung erkennen. /uerst d1e Einführung, Le-
bensgewohnheiten, damals d1e VOo  5 Wıilhelm bearbeıteten clunlazensischen
Consuetudines. Wılhelm WAarTr klug CNUS, LIUT den ersten Regelband adap-
tieren. DIie lıturgische Praxıs ingegen blieb welterhın durch 1ne altere Sud-
deutsche Iradıtion epragt. Der Hırsauer Liıber Oordinarıus arranglerte das be-
stehende Kepertoire NCLU, d1e grundsätzliıch deutsche Gesangstradıition blieb
ingegen erhalten. Um auch 1ne vollständige kinheit ın den Melodien C1I-

reichen, wurden d1e 1 ıbrı Öörcınarıı ın e1INer spateren Reformphase durch “r  —
derne“ Chorbücher muit Linıiennotatıon erganzt. DIie frühe AMAl1astematıische NOo-
tatıon muit deutschen Neumen auf Linıen WAarTr ın der Lage, d1e Melodien exakt
wlederzugeben. Wiıe schon erwähnt, pragte Clese 1 Kepertoire Uun: ın den
Melodievarlianten sehr einheitliche Hırsauer Iradıtion eINen groien el der
Benediktinerklöster Suddeutschlands und Osterreichs. Umso mehr überrascht
CS, wWEenNln Joachiım Angerer e1in duüsteres ılcl VOo  5 VOT 1415 zeichnet.® Hr
spricht VOo  5 einem Niedergang der lıturgischen Praxıs, VOo  5 e1INer groien Un-
terschiedlichkeit ın den lıturgischen Gebräuchen und Praktiken. Dutzende
VOo  5 M1r untersuchte lıturgische Handschriften AUS suddeutschen Uun: Oster-
reichischen Klöstern zeıgen ingegen e1in sehr einheitlich durch Hırsau SC
pragtes ılcl des OPUS det, Uun: das auch noch begınn des Jahrhunderts.

DIie elker Reform* Uun!: der „‚Melker Reformchoral“

nNnter Melker Retform versteht Ianl d1e Erneuerung des benediktinischen
Ordenslebens 1 sucddeutsch-österreichischen aum als Folge des Konzıils VOo  5

Vel. eiInzer F, Der Hırsauer „Libe (Irdinarıus” (Revue Benedicthne 102, 3(}9—
347)
Angerer 197/4, 32—44

Angerer 197/4; Angerer J., Lateinische Un eutsche Gesänge AuUsSs der e1t der
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neue Feste (überwiegend Sonderoffizien für Heilige) oder Ergänzungen zum 
vorhandenen Repertoire (z. B. Tropen und Sequenzen). Unabhängig von die-
sen, im Vergleich zum Gesamtrepertoire marginalen Ergänzungen bewahrte 
man in den verschiedenen Institutionen über viele Jahrhunderte hinweg re-
gional- oder ordensspezifische Gewohnheiten. So trifft man in vielen Benedik-
tinerklöstern des süddeutsch-österreichischen Raumes bis in das 15. Jahrhun-
dert hinein auf eine sehr einheitliche durch Hirsau geprägte liturgische Tradi-
tion. Ein weitgehend übereinstimmendes Gesangsrepertoire wie auch die 
„deutschen“ Melodievarianten sind Charakteristika dieser monastischen Re-
gional-Tradition. 

Wie mehrmals in der Liturgiegeschichte geschehen, hatte auch die hoch-
mittelalterliche benediktinische Reform von Hirsau versucht, die Uniformität 
vieler Klöster durch eine einheitliche liturgische Praxis zu realisieren. Schon 
zu Wilhelm von Hirsaus Zeiten († 1091) kann man mehrere Phasen einer ge-
planten Kongregationsbildung erkennen. Zuerst die Einführung neuer Le-
bensgewohnheiten, damals die von Wilhelm bearbeiteten cluniazensischen 
Consuetudines. Wilhelm war klug genug, nur den ersten Regelband zu adap-
tieren. Die liturgische Praxis hingegen blieb weiterhin durch eine ältere süd-
deutsche Tradition geprägt. Der Hirsauer Liber ordinarius2 arrangierte das be-
stehende Repertoire neu, die grundsätzlich deutsche Gesangstradition blieb 
hingegen erhalten. Um auch eine vollständige Einheit in den Melodien zu er-
reichen, wurden die Libri ordinarii in einer späteren Reformphase durch „mo-
derne“ Chorbücher mit Liniennotation ergänzt. Die frühe diastematische No-
tation mit deutschen Neumen auf Linien war in der Lage, die Melodien exakt 
wiederzugeben. Wie schon erwähnt, prägte diese im Repertoire und in den 
Melodievarianten sehr einheitliche Hirsauer Tradition einen großen Teil der 
Benediktinerklöster Süddeutschlands und Österreichs. Umso mehr überrascht 
es, wenn Joachim Angerer ein so düsteres Bild von vor 1418 zeichnet.3 Er 
spricht von einem Niedergang der liturgischen Praxis, von einer großen Un-
terschiedlichkeit in den liturgischen Gebräuchen und Praktiken. Dutzende 
von mir untersuchte liturgische Handschriften aus süddeutschen und öster-
reichischen Klöstern zeigen hingegen ein sehr einheitlich durch Hirsau ge-
prägtes Bild des opus dei, und das auch noch zu Beginn des 15. Jahrhunderts. 

Die Melker Reform4 und der „Melker Reformchoral“

Unter Melker Reform versteht man die Erneuerung des benediktinischen 
Ordenslebens im süddeutsch-österreichischen Raum als Folge des Konzils von 

	 2)	 Vgl. u. a. Heinzer F., Der Hirsauer „Liber Ordinarius“ (Revue Bénédictine 102, 309–
347).

	 3)	 Angerer 1974, 32–44.
	 4)	 U. a. Angerer 1974; Angerer J., Lateinische und deutsche Gesänge aus der Zeit der 
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Konstanz (1414-14158) Uun: des Benediktinerkapitels VO  5 Petershausen (1417)
muit Melk als Zentrum. erzog Albrecht (1397-1439) VOo  5 Osterreich berief
einıge AUS ÖOsterreich Uun: Bayern stammende Benediktiner AUS den Reform-
klöstern Sub1laco (Sacro peCO Uun: Scolastıca) unter Führung, des Ab-
tes Nikolaus Deyringer (T nach Melk br beauftragte Theologen der Wlıe-
1ieTr Un1iversıität muit der Yısıtation der Österreichischen GStifte Uun: führte VOCI-

bindlich dı1e Consuetudines Sublacenses, also dle Lebensgewohnheıiten der
streng nach der Regzula Benedict: lebenden Klöster Sublacos ein.” Nach dem
Niedergang der Klostermoral ın der ersten Hälfte des Jahrhunderts entwiık-
kelten sıch d1e Klöster VOo  5 Sub1laco unter dem olivetaniıisch® beeinflussten Aht
Bartholomaeus VOo  5 Siena eiInNnem wichtigen Zentrum der benedik-
tinıschen Retftorm ın Italien. Im Jahrhundert bte Sublaco ber Melk groien
Ekinfluss auf Benediktinerklöster ın Osterreich Uun: Deutschland aUs.‘ Es han-
elt sıch also T  u 390000l nıcht d1e Melker Klosterreform, sondern

d1e Retftorm VOo  5 Subiaco-Melk.
DIie monastische Retform VOo  5 Subiaco-Melk kam ın den Jahren nach dem

Konzıil VOo  5 Konstanz uınmd dem Benediktinerkapitel VOo  5 Petershausen 1Ns Stok-
ken Viele Klöster hatten Schwierigkeiten, d1e sehr sublazenser Le-
bensgewohnheıten MZUSEetiZEeN. Lkrst während bzw. nach dem Konzıil VOo  5 Ba-
se] erlebte d1e Reformbewegung Aufschwung, d1e ın dlıeser
zweıten Phase durch 1Ne lıturgisch-musikalische Erneuerung gestutz werden
sollte. kıne einheitliıche, sıch auf Kom bzw. den aps beziehende Lıturgıie soll-

als Werkzeug der Normierung d1e angestrebte Kongregationsbildung —

terstutzen.
Martın VOo  5 Seng1ing, Melker Sprecher beim Konzıil VOo  5 Basel, ordert 1439

ın se1INner Petitio dle Teilnehmer: „Um d1e ‚Uniformitas‘ erreichen, lst
angezelgt, ass alle Benediktinerklöster das gleiche (Mifizium felern W1E dle
Klöster Sacro peCcO Uun: Scolastıica, ‚quod £it secundum TOINANAIN rubrı1-
camı Kom lst das aup der Kıirche und 1 Übrigen hätten auch d1e anderen
Orden der Kartauser, /1isterzienser uınmd Mendikanten dı1e römıische Rubrik
übernommen. ”® Vielleicht WUSSTE Senging nıcht, ass weder dle Kartauser
noch d1e /1isterzienser nach römıiıscher AÄArt das (Offizium sıngen pflegten.

elker Reform (Veröffentlichungen des Instituts Hır Musikwissenscha der Un1-
versitaäat VWıen. Forschungen 7U alteren Musikgeschichte), Wıen 197/9; Angerer J.,
Breviarum caeremoOon1arum monaster1 Mellicensis Corpus consuetudinum 111O112-

sticarum 11—2), >legburg 19857/; Niederkorn-Bruck M., DIie elker Reform 11771 Sple-
el der Visıtationen, Wien-Muüunchen 1994, VOT em der Abschnutt 3A De Ad1v1ino
Offic10 1251
Angerer J., Reform VO Melk (Germanıla Benedictina 1, 2/1—3195, hler 281-288)
DIie Ulivetanerkongregation wurde 13522 VO Bernardo Tolome! 111 der Nähe
VO Siena gegrüundet. Es entwickelte sich 7U OTLOTr Hır Clie benediktinische HEr-
MNEUCIUNG 111 talien. Sublilaco Chloss sich Cdieser Kongregation WaTt nicht . adap-
tierte ber Teile des Keformgutes.
1INO M., Subilaco LMA Ö, 272-273)
Angerer 197/4, 127
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Konstanz (1414–1418) und des Benediktinerkapitels von Petershausen (1417) 
mit Melk als Zentrum. Herzog Albrecht V. (1397–1439) von Österreich berief 
einige aus Österreich und Bayern stammende Benediktiner aus den Reform-
klöstern Subiaco (Sacro Speco und S. Scolastica) unter Führung des neuen Ab-
tes Nikolaus Seyringer († 1425) nach Melk. Er beauftragte Theologen der Wie-
ner Universität mit der Visitation der österreichischen Stifte und führte ver-
bindlich die Consuetudines Sublacenses, also die Lebensgewohnheiten der 
streng nach der Regula Benedicti lebenden Klöster Subiacos ein.5 Nach dem 
Niedergang der Klostermoral in der ersten Hälfte des 14. Jahrhunderts entwic-
kelten sich die Klöster von Subiaco unter dem olivetanisch6 beeinflussten Abt 
Bartholomaeus von Siena (1362–69) zu einem wichtigen Zentrum der benedik-
tinischen Reform in Italien. Im 15. Jahrhundert übte Subiaco über Melk großen 
Einfluss auf Benediktinerklöster in Österreich und Deutschland aus.7 Es han-
delt sich also genau genommen nicht um die Melker Klosterreform, sondern 
um die Reform von Subiaco-Melk.

Die monastische Reform von Subiaco-Melk kam in den Jahren nach dem 
Konzil von Konstanz und dem Benediktinerkapitel von Petershausen ins Stoc-
ken. Viele Klöster hatten Schwierigkeiten, die sehr strengen sublazenser Le-
bensgewohnheiten umzusetzen. Erst während bzw. nach dem Konzil von Ba-
sel (1431–49) erlebte die Reformbewegung neuen Aufschwung, die in dieser 
zweiten Phase durch eine liturgisch-musikalische Erneuerung gestützt werden 
sollte. Eine einheitliche, sich auf Rom bzw. den Papst beziehende Liturgie soll-
te als Werkzeug der Normierung die angestrebte Kongregationsbildung un-
terstützen.

 Martin von Senging, Melker Sprecher beim Konzil von Basel, fordert 1439 
in seiner Petitio an die Teilnehmer: „Um die ‚Uniformitas‘ zu erreichen, ist es 
angezeigt, dass alle Benediktinerklöster das gleiche Offizium feiern wie die 
Klöster Sacro Speco und S. Scolastica‚ ‚quod fit secundum romanam rubri-
cam‘. Rom ist das Haupt der Kirche und im Übrigen hätten auch die anderen 
Orden der Kartäuser, Zisterzienser und Mendikanten die römische Rubrik 
übernommen.“8 Vielleicht wusste Senging nicht, dass weder die Kartäuser 
noch die Zisterzienser nach römischer Art das Offizium zu singen pflegten. 

Melker Reform (Veröffentlichungen des Instituts für Musikwissenschaft der Uni-
versität Wien. Forschungen zur älteren Musikgeschichte), Wien 1979; Angerer J., 
Breviarium caeremoniarum monasterii Mellicensis (Corpus consuetudinum mona-
sticarum 11–2), Siegburg 1987; Niederkorn-Bruck M., Die Melker Reform im Spie-
gel der Visitationen, Wien–München 1994, vor allem der Abschnitt 3a. De divino 
officio 125–149.

	 5)	 Angerer J., Reform von Melk (Germania Benedictina 1, 271–313, hier 281–288).
	 6)	 Die Olivetanerkongregation (OSB) wurde 1322 von Bernardo Tolomei in der Nähe 

von Siena gegründet. Es entwickelte sich zum Motor für die benediktinische Er-
neuerung in Italien. Subiaco schloss sich dieser Kongregation zwar nicht an, adap-
tierte aber Teile des Reformgutes.

	 7)	 Dell’Omo M., Subiaco (LMA 8, 272–273).
	 8)	 Angerer 1974, 127.
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lar w1rcl aber, ass Kom Uun: d1e sublazenser Klöster als Autorıutaten SC
braucht wurden, muit dem Ziel, 1ne LEUC Lıturgıie als Miıttel der Vereinheitli-
chung zweckenttfremden. DIie Folgen dl1eser lıturgischen Retftormbestrebun-
SsCcmH selen VOTWESSCHOILLLHNECN. DIie Klöster zeıgten ın der zweıten Hälfte des

Jahrhunderts e1in inhomogeneres ılcl der lıturgischen Praxıs als VOT 1415
Schlieflslich lst keiner vollständigen Ubernahme der römıschen (Gebräu-
che gekommen. War d1e rubhrıca FOHTUTLU also LIUT e1in Miıttel F Zweck? Dieser
Frage soll hler SCHAUCK nachgegangen werden.

Eryste Redaktionsphase: Tbernahme der rubrica FrOINanla IM ubiaco
In meılıner Dissertation ber d1e OUOffiz1iumsprax1s des Augsburger Benedikti-

nerklosters GSt Ulrich Afra habe iıch mich ausführlich miı1t der Entstehung
des sogenannten „Melker Retormchorales” beschäftigt.” Äus d1esem Grund
sollen hler nıcht alle kEinzelheiten wıederholt uınmd L1UT d1e wichtigsten Statio-
e bzw. Redaktionen zusammenfassend dargestellt werden. Neue Erkennt-
NISSsSe Quellen der Retorm-Mutterklöster ın Sublaco werden ergänzend pra-
sentiert.

Nach dem ückgang, der monastıschen Reformbewegungen 1 Jahrhun-
ert forclerte d1e römische Kurıle dle AUS der clunmlazensischen Erneuerung enNnt-
standenen Reformimpulse. S0 forderte aps Innozenz 111 (T für d1e Be-
nediktiner dle Abhaltung VOo  5 jJährlichen Generalkapıteln nach dem Vorbild des
1098 gegründeten Reformordens der /1isterzienser. aps Benedikt XIl (}
erlefs 1336 e1in bedeutendes monastısches Reformdokument, dı1e
Benedichna. DIie Benedichna wurcde ın vielen Bereichen Grundlage flr dle I1LOT1LA-

stischen Retformconsuetudines des Jahrhunderts. In d1ıesem Zusammen-
hang lst auch d1e Ubernahme der rubhrıca FOHTUTLU durch d1e benediktinische
CONZrFEZAHO Sanctae Marıae MONTFIS (OO)btvet:z uınmd dı1e sublazenser Klöster sehen.

aps Innozenz 11L veranlasste ın den ersten Jahren SEINES Pontitikats d1e
Neuordnung der Lıturgıie des päpstlichen Hoftes 1 7do (C’uriae. Über den Ur-
SPTUNg der kurlalen lıturgischen TIradıtion kann Ianl SscCch fehlender Quel-
len L1UT Mutmakisungen anstellen. Es handelt sıch vermutlich e1in Konglo-
mera verschliedener Iradıtionen, d1e 1 Ydo (’uriae vereınt worden SINd. Der
1E  C gegründete Orden der Franzıskaner übernımmt 1 Jahr 1223 Clese
C’horaltradıtion der römıschen Kuriıe. Bezeichnender Welse beinhalten alle 11-
turgischen Handschriften des ()rdens den Vermerk SPCHNdUM Ordiımem CUFIAE FÜ-

DIie altesten Brevlarıen des Franzıskanerordens sSınd exakte Koplen des

Klugseder K., Quellen des gregorlanischen C'’horals Hır das (Miizıium AUSs dem Klo-
Ster St Ulrich Ira ugsburg (Regensburger Stuclien 7U Musikgeschichte I,
hrsg. Hıley Un orn), Jutzing 2008 Darın VOT em das Kapiıtel 39  H—
Heiligenkalendarıien. Quellen Hır Clie Kalendar-sSynopse Subiaco-Melk SOWI1E Kapı-
tel DIie lıturgischen Handschriften Hır das (Miizıium IL DIie Iradiıtbhon VOo Subia-
co-Melk. Ferner stehen auf der 'ehsite <http:/ /www.cantus-augusta.de> welıltere
Informationen 7U elker Reform ZUT erfügung (umfangreiche Inventare VO ( ){f-
fiziumshandschriften, Heiligenkalendarıien, Antıphonsynopse, Prozessionare,
Hymnare usw.)
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Klar wird aber, dass Rom und die sublazenser Klöster als Autoritäten ge-
braucht wurden, mit dem Ziel, eine neue Liturgie als Mittel der Vereinheitli-
chung zu zweckentfremden. Die Folgen dieser liturgischen Reformbestrebun-
gen seien vorweggenommen: Die Klöster zeigten in der zweiten Hälfte des 
15. Jahrhunderts ein inhomogeneres Bild der liturgischen Praxis als vor 1418. 
Schließlich ist es zu keiner vollständigen Übernahme der römischen Gebräu-
che gekommen. War die rubrica romana also nur ein Mittel zum Zweck? Dieser 
Frage soll hier genauer nachgegangen werden.

Erste Redaktionsphase: Übernahme der rubrica romana in Subiaco

In meiner Dissertation über die Offiziumspraxis des Augsburger Benedikti-
nerklosters St. Ulrich & Afra habe ich mich ausführlich mit der Entstehung 
des sogenannten „Melker Reformchorales“ beschäftigt.9 Aus diesem Grund 
sollen hier nicht alle Einzelheiten wiederholt und nur die wichtigsten Statio-
nen bzw. Redaktionen zusammenfassend dargestellt werden. Neue Erkennt-
nisse zu Quellen der Reform-Mutterklöster in Subiaco werden ergänzend prä-
sentiert.

Nach dem Rückgang der monastischen Reformbewegungen im 12. Jahrhun-
dert forcierte die römische Kurie die aus der cluniazensischen Erneuerung ent-
standenen Reformimpulse. So forderte Papst Innozenz III. († 1216) für die Be-
nediktiner die Abhaltung von jährlichen Generalkapiteln nach dem Vorbild des 
1098 gegründeten Reformordens der Zisterzienser. Papst Benedikt XII. († 1342) 
erließ 1336 ein bedeutendes monastisches Reformdokument, die so genannte 
Benedictina. Die Benedictina wurde in vielen Bereichen Grundlage für die mona-
stischen Reformconsuetudines des 14. Jahrhunderts. In diesem Zusammen-
hang ist auch die Übernahme der rubrica romana durch die benediktinische 
Congregatio Sanctae Mariae montis Oliveti und die sublazenser Klöster zu sehen.

Papst Innozenz III. veranlasste in den ersten Jahren seines Pontifikats die 
Neuordnung der Liturgie des päpstlichen Hofes im Ordo Curiae. Über den Ur-
sprung der kurialen liturgischen Tradition kann man wegen fehlender Quel-
len nur Mutmaßungen anstellen. Es handelt sich vermutlich um ein Konglo-
merat verschiedener Traditionen, die im Ordo Curiae vereint worden sind. Der 
neu gegründete Orden der Franziskaner übernimmt im Jahr 1223 diese 
Choraltradition der römischen Kurie. Bezeichnender Weise beinhalten alle li-
turgischen Handschriften des Ordens den Vermerk secundum ordinem curiae ro-
manae. Die ältesten Breviarien des Franziskanerordens sind exakte Kopien des 

	 9)	 Klugseder R., Quellen des gregorianischen Chorals für das Offizium aus dem Klo-
ster St. Ulrich & Afra Augsburg (Regensburger Studien zur Musikgeschichte 5, 
hrsg. v. D. Hiley und W. Horn), Tutzing 2008. Darin vor allem das Kapitel 3.5.1: 
Heiligenkalendarien. Quellen für die Kalendar-Synopse Subiaco-Melk sowie Kapi-
tel 5: Die liturgischen Handschriften für das Offizium II. – Die Tradition von Subia-
co-Melk. Ferner stehen auf der Website <http://www.cantus-augusta.de> weitere 
Informationen zur Melker Reform zur Verfügung (umfangreiche Inventare von Of-
fiziumshandschriften, Heiligenkalendarien, Antiphonsynopse, Prozessionare, 
Hymnare usw.).
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Ordinale Innozenz.!  Ö Zusammenfassend lst 1U  > fragen, welche KOonsequen-
Z  5 d1e Forderung, nach der rubhrıca FOHTUFTLUL nach sıch ZUS Uun: wW1e sıch d1e Ke-
zeption des sakularen römısch-franzıskanıschen Kepertoires ın den Reform-
klöstern VOo  5 ONTE ()liveto und Sublaco vollzogen hat

DIie sakulare römıisch-franziskanıische Offiziumstradıition MUSSTE bel der
Umformung F monastıschen Kıtus VOo  5 Subiaco-Melk verschliedenen
Stellen erweıtert werden. An eiInNnem Hochfest werden 1 Nachtotfizium der
römıischen Liıturgıie LEUN Kesponsorien Uun: LEUN Antıphonen DIie
monastische TIradıtion verlangt zwolf Kesponsorien uınmd Antıphonen. DIie
fehlenden Gesänge mMUusSsSten demnach erganzt werden. Das Kloster der (Ilı-
vetaner, 1Ne Neugründung ohne vorausgehende E1igentradıition, bediente sıch
azu ausschlieflslich 1 Kepertoire des 7do Curiae. 1 Der überwiegende el
der sublazenser Erganzungen ingegen STAM MT nıcht AUS dem römıischen Ke-
pertoıire, sondern AUS der vorausgehenden benediktinischen Haustradıtion. Im
Rahmen dlıeser grundsätzlichen Anpassung den monastischen Kıtus W11-

den F el auch dı1e Rubriken, also dı1e Kegleanweısungen uınmd alle nıcht
musıikalıschen klemente des Brevılers WI1E Esungen Uun: Gebete, verändert.
Neben den gerade erwähnten Kepertoireerweıterungen wurden zudem ( Mfiz1-

FÜr d1e sublazenser Lokalheiligen Aht Maurus, Scolastıca, dı1e chwester Be-
nedicts Uun: FÜr den Martyrer Placıdus, e1in Schüler Benedicts, erganzt. (O)bwohl
ın den sublazenser Brevlarıen wortwortliche /ıtate des Ydo (’uriage finden
SINd, kann Ianl schon d1esem Zeıitpunkt nıcht mehr VOo  5 eiIner exakten
Ubernahme der rubhrıca FOHTUTLU sprechen. Weniger umfangreich sSind ingegen
d1e Korrekturen den Messhandschritten. Das Temporale wurde ohne STO-
Isere Eingriffe übernommen, das Sanctorale ingegen durch Messtormulare
FÜr einıge charakterıistische benediktinisch-sublazenser Eigenfeste erganzt.

In nachfolgender Tabelle wiıirdcl Beispiel des Nachtotffiziums flr den hel1-
lıgen Apostel Andreas d1e Vorgehensweise bel der Adaptıon der römıisch-fran-
zıiskanıschen TIradıtion ın Sublaco verdeutlicht (nur d1e beiden Spalten RO-
mısch-Franzıiskanmısch Uun: Subiaco). '“ Als Vergleichsquelle der römıschen Iradı-

10) Ehd 26—25 un 1111153
11) DIie fehlenden Gesänge 11771 olivetanıschen Temporale wurden AUSs dem Kepertoire

der 1177 Ydo (’uriage nachfolgenden Ferlaltage entnommen. krganzungen Festen
des Sanctorale ntnahm I11A1Ll 111 erster Linıie dem C'ommune Sanctorum

12) In den ersten drei Spalten 1st Clie Gliederung innerhall des Nachtoffiziums dIEC8C-
ben M=Matutin, I=Invıtatorium, K=kesponsorium, V =kKesponsoriumsvers, A-=AnNn-
tiphon, 1 x CTSTIE Nocturn, } x zweiıte Nocturn, X dritte Ociurn In der folgenden
Spalte finden siıch Clie Gesangsinc1pits Hır Clie röomische TIradition mu1t den cao-Kon-
Ordanzen un - L LULILIMETIL In der Spalte Subhiaco ze1gt das Symbbol C 111e UÜberein-
stimmung derselben Position m1t der yuhrıca VYOTHAYTLU 'eichen Clie Iradithonen
iınnerhal des Nachoffiziums voneinander ab, wWI1rC 111 der Spalte Subtaco Clie Positi-

der roöomischen Urdnung ngegeben (Z. Kom 2.1) KÜUyGi7 gekgnnzeichnete
Gesänge Sind auf 111e Iradıition beschränkt, Sind 1so 111 den weıteren UÜberlieferun-
CIl nicht vorgesehen. ellgrau hinterlegte Positionen SINnd 111 der betreffenden JIra-
dition nicht vorgesehen.
DIie aten 171 den Spalten MelIk Un Hırcayu werden weıter unten erläutert
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Ordinale Innozenz.10 Zusammenfassend ist nun zu fragen, welche Konsequen-
zen die Forderung nach der rubrica romana nach sich zog und wie sich die Re-
zeption des säkularen römisch-franziskanischen Repertoires in den Reform-
klöstern von Monte Oliveto und Subiaco vollzogen hat.

Die säkulare römisch-franziskanische Offiziumstradition musste bei der 
Umformung zum monastischen Ritus von Subiaco-Melk an verschiedenen 
Stellen erweitert werden. An einem Hochfest werden im Nachtoffizium der 
römischen Liturgie neun Responsorien und neun Antiphonen gesungen. Die 
monastische Tradition verlangt zwölf Responsorien und 13 Antiphonen. Die 
fehlenden Gesänge mussten demnach ergänzt werden. Das Kloster der Oli-
vetaner, eine Neugründung ohne vorausgehende Eigentradition, bediente sich 
dazu ausschließlich im Repertoire des Ordo Curiae.11 Der überwiegende Teil 
der sublazenser Ergänzungen hingegen stammt nicht aus dem römischen Re-
pertoire, sondern aus der vorausgehenden benediktinischen Haustradition. Im 
Rahmen dieser grundsätzlichen Anpassung an den monastischen Ritus wur-
den zum Teil auch die Rubriken, also die Regieanweisungen und alle nicht 
musikalischen Elemente des Breviers wie Lesungen und Gebete, verändert. 
Neben den gerade erwähnten Repertoireerweiterungen wurden zudem Offizi-
en für die sublazenser Lokalheiligen Abt Maurus, Scolastica, die Schwester Be-
nedicts und für den Märtyrer Placidus, ein Schüler Benedicts, ergänzt. Obwohl 
in den sublazenser Breviarien wortwörtliche Zitate des Ordo Curiae zu finden 
sind, kann man schon zu diesem Zeitpunkt nicht mehr von einer exakten 
Übernahme der rubrica romana sprechen. Weniger umfangreich sind hingegen 
die Korrekturen an den Messhandschriften. Das Temporale wurde ohne grö-
ßere Eingriffe übernommen, das Sanctorale hingegen durch Messformulare 
für einige charakteristische benediktinisch-sublazenser Eigenfeste ergänzt.

In nachfolgender Tabelle wird am Beispiel des Nachtoffiziums für den hei-
ligen Apostel Andreas die Vorgehensweise bei der Adaption der römisch-fran-
ziskanischen Tradition in Subiaco verdeutlicht (nur die beiden Spalten Rö-
misch-Franziskanisch und Subiaco).12 Als Vergleichsquelle der römischen Tradi-

	10)	 Ebd. 26–28 und 111–113.
	11)	 Die fehlenden Gesänge im olivetanischen Temporale wurden aus dem Repertoire 

der im Ordo Curiae nachfolgenden Ferialtage entnommen. Ergänzungen zu Festen 
des Sanctorale entnahm man in erster Linie dem Commune Sanctorum .

	12)	 In den ersten drei Spalten ist die Gliederung innerhalb des Nachtoffiziums angege-
ben (M=Matutin, I=Invitatorium, R=Responsorium, V=Responsoriumsvers, A=An
tiphon, 1.x erste Nocturn, 2.x zweite Nocturn, 3.x dritte Nocturn). In der folgenden 
Spalte finden sich die Gesangsincipits für die römische Tradition mit den cao-Kon-
kordanzen und -nummern. In der Spalte Subiaco zeigt das Symbol «-- eine Überein-
stimmung an derselben Position mit der rubrica romana an. Weichen die Traditionen 
innerhalb des Nachoffiziums voneinander ab, wird in der Spalte Subiaco die Positi-
on der römischen Ordnung angegeben (z. B. Rom A. 2.1). Kursiv gekennzeichnete 
Gesänge sind auf eine Tradition beschränkt, sind also in den weiteren Überlieferun-
gen nicht vorgesehen. Hellgrau hinterlegte Positionen sind in der betreffenden Tra-
dition nicht vorgesehen. 

		  Die Daten in den Spalten Melk und Hirsau werden weiter unten erläutert.
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tion dlent e1in franzıskanısches notiertes BrevIıer, das begınn des Jahr-
hunderts ın Mittelitalien entstanden e1in dürfte D-Ma IM (C'’mm Als Ver-
treter der durch d1e rubhrıca FOHTUTLU beeinflussten Lıturgıie Sublacos das 1497/
angefertigte Diurnale H-/7 128

Grundlage bilden d1e acht (S1C') Kesponsorien uınmd LEUN Antıphonen des
sakularen Kepertoires. DIiese Gesänge werden auf d1e ersten beiden Octur-
e des monastischen (Mifiziums verteilt. DIie fehlenden vier Antıphonen und
fiınf Kesponsorien entstammen der vorausgehenden monastischen Haustradı-
tion Sublacos. Vor allem d1e Konkordanzen VOo  5 TEl Kesponsorienversen las-
SCI1 auf 1ne alte, durch unYy beeinflusste Benediktinertradition schlielsen.
Das Beispiel der Anpassung des Andreasotffiziums steht exemplarısch flr e1-
e sehr groisen el des Uffiziumsrepertoires Uun: macht den erheblichen /a

daktionellen Eingriff deutlich. Wıe nachfolgende Untersuchungen zeıgen WCI-

den, wurde d1e römısch-sublazenser (Miiziumstradıition bel der Ubernahme ın
Melk elInNner welıteren Überarbeitung unterworfen. ZuUuvor sollen jedoch LEUC Hr-
kenntnisse Quellen AUS den sublazenser Klöstern dargestellt werden.

Quellen A14S5 den sSuhlazenser OSTEerN
DIie Quellenlage ın der Bıbliothek VOo  5 Scolastica*®, ın der Handschriften

AUS Sacro peCO uınmd Scolastıca autbewahrt werden, lst AUS musiıkwıissen-
schafttliıcher Sicht nıcht sehr ertreulich. Neben TEl alteren Handschriften muit
beneventanıscher Notation * Sind, abgesehen VO  5 TEl Missalıen muit notierten
Praefationes uınmd eiInNnem osroisformatıgen Teil-Vesperale*” (beide muit Quadrat-
notation), keıine vollständigen C'odıces des spaten Mittelalters überliefert.!®
bur d1e Analyse des Gesangsrepertolres sSind jedoch auch lıturgische Quellen
ohne Notation ausreichend. In nachfolgender Tabelle werden alle flr Clese
Untersuchung, relevanten sublazenser Lıturgica aufgelistet. Auch Jjene, d1e
heute ın anderen Bibliotheken autbewahrt werden.

13) Allodi L., Inventarıo del manuscrtitt. biblioteca de Subilaco, Forli 1591 ( 'rO-
clanı K., Leardiniı M., manuscrtitt. biblioteca tatale mMONUMeEeNTO nazionale de
Sanıta Scolastica ßl Subilaco. Vol Cal 1, als 1595, Indicı cataloghı 11UO-

SErT1Ee Koma 2006 (Irlandı M., C '’ultura spirıtuaha Subilaco nel med10-
CWV'  © La produzione 1ıberl1a Ssublacense nel secoli Ä-XÄ Subilaco 2007

14) SUss C'OdC. 19) Missale, 1500; C'od COXLVI unter anderem n-
phonen Un kKesponsorien Anfang 15 Jahrhunde: C'od COLXIX Hymnar
(1241) Eın m1E QOuadratnotation ausgestattetes radual-Missale CCXLIV 247),
ebentalls 1300 entstanden, nthalt keine sSsublazenser ıturgle. Der Buch-
chmuck ass Sudfrankreich als Entstehungsort vermuten (Einschätzung VO Mar-
tın Koland) DIie Allelulaverse Hır Clie onntage nach (Istern Un Pfingsten SiNnd hler
uniıkal überliefert.

15) Um 1450) entstanden (1-5Uss hne Signatur).
16) In der Bibliothek VO Montecassıno befindet sıch unter der Handschriftensignatur

42()} (I-MC 420) e1n neumlertes Teilbrevier AUSs Sublaco, das 1177 11 Jahrhundert
gefertigt worden ıst.
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tion dient ein franziskanisches notiertes Brevier, das zu Beginn des 13. Jahr-
hunderts in Mittelitalien entstanden sein dürfte (D-Ma 12° Cmm 1). Als Ver-
treter der durch die rubrica romana beeinflussten Liturgie Subiacos das 1497 
angefertigte Diurnale CH-Zz Rh. 128. 

Grundlage bilden die acht (sic!) Responsorien und neun Antiphonen des 
säkularen Repertoires. Diese Gesänge werden auf die ersten beiden Noctur-
nen des monastischen Offiziums verteilt. Die fehlenden vier Antiphonen und 
fünf Responsorien entstammen der vorausgehenden monastischen Haustradi-
tion Subiacos. Vor allem die Konkordanzen von drei Responsorienversen las-
sen auf eine alte, durch Cluny beeinflusste Benediktinertradition schließen. 
Das Beispiel der Anpassung des Andreasoffiziums steht exemplarisch für ei-
nen sehr großen Teil des Offiziumsrepertoires und macht den erheblichen re-
daktionellen Eingriff deutlich. Wie nachfolgende Untersuchungen zeigen wer-
den, wurde die römisch-sublazenser Offiziumstradition bei der Übernahme in 
Melk einer weiteren Überarbeitung unterworfen. Zuvor sollen jedoch neue Er-
kenntnisse zu Quellen aus den sublazenser Klöstern dargestellt werden.

Quellen aus den sublazenser Klöstern

Die Quellenlage in der Bibliothek von S. Scolastica13, in der Handschriften 
aus Sacro Speco und S. Scolastica aufbewahrt werden, ist aus musikwissen-
schaftlicher Sicht nicht sehr erfreulich. Neben drei älteren Handschriften mit 
beneventanischer Notation14 sind, abgesehen von drei Missalien mit notierten 
Praefationes und einem großformatigen Teil-Vesperale15 (beide mit Quadrat-
notation), keine vollständigen Codices des späten Mittelalters überliefert.16 
Für die Analyse des Gesangsrepertoires sind jedoch auch liturgische Quellen 
ohne Notation ausreichend. In nachfolgender Tabelle werden alle für diese 
Untersuchung relevanten sublazenser Liturgica aufgelistet. Auch jene, die 
heute in anderen Bibliotheken aufbewahrt werden.

	13)	 Allodi L., Inventario dei manuscritti della biblioteca de Subiaco, Forlì 1891. Cro-
ciani R., Leardini M., I manuscritti della biblioteca statale monumento nazionale de 
santa Scolastica di Subiaco. Vol. I dal s.s. 1, I als s.s. 133, CX (Indici e cataloghi nuo-
va serie XVII), Roma 2006. Orlandi M., Cultura e spiritualià a Subiaco nel medio-
evo. La produzione liberia sublacense nei secoli X-XIII, Subiaco 2007.

	14)	 SUss Cod. XVIII (19): Missale, um 1300; Cod. CCXLVI (251) unter anderem Anti-
phonen und Responsorien (Anfang 13. Jahrhundert). Cod. CCLXIX (274): Hymnar 
(1241). Ein mit Quadratnotation ausgestattetes Gradual-Missale (CCXLIV 247), 
ebenfalls um 1300 entstanden, enthält keine sublazenser Liturgie. Der Buch-
schmuck lässt Südfrankreich als Entstehungsort vermuten (Einschätzung von Mar-
tin Roland). Die Alleluiaverse für die Sonntage nach Ostern und Pfingsten sind hier 
unikal überliefert.

	15)	 Um 1450 entstanden (I-SUss ohne Signatur).
	16)	 In der Bibliothek von Montecassino befindet sich unter der Handschriftensignatur 

420 (I-MC 420) ein neumiertes Teilbrevier aus Subiaco, das im 11. Jahrhundert an-
gefertigt worden ist.
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Wıe gerade erwähnt, sSınd LIUT wenıge lıturgische Handschriften AUS Subla-
überliefert, d1e vollständig muit e1INer musıkalischen Notatıon ausgestattet

SINd. Man kann aber vermuten, ass ın beiden Klöstern bıs weıt ın das
Jahrhundert hinein d1e beneventaniısche Notatıon (frühe Liniennotation)

verwendet wurde. Das 1300 angefertigte 1ssale Cod 19) enthält
noch 1Ne sehr archaische beneventaniısche Linıennotaton. Es hat den AÄAn-
scheıin, als hätte Ianl muit der Ubernahme der rubhrıca TFOHTUTLU auch d1e ın Kom
Uun: bel den Franzıskanern übliche Quadratnotation übernommen.!? DIie —

geführten Missalien uınmd Cdas Vesperale (Ende des und Miıtte des Jahr-
hunderts) wurden muit Quadratnoten ausgestattet.

Wıe der vorausgehenden Tabelle entnehmen ıst, sSınd Quellen, d1e den
Anwelsungen der rubhrıca FOHTUFTLUL folgen und eindeutig ın bzw. FÜr d1e subla-
ZE1IISCT Klöster geschaffen worden Sind, erTST bzw. nach 1400 entstanden.
DIie Missalien Cod XLV 47) uınmd muit Einschränkung auch d1e
Cod OX XX Uun: 34) (Mıtte bzw. Ende des Jahrhunderts)
enthalten 1ne ursprünglıch römıische bzw. römıiısch-franzıskanısche TIradıtion.
DIie Messhandschriften wurden FÜr den Gebrauch ın Sublaco angepasstT, enNnt-
weder durch /usatze den Seitenrändern oder, W1E ın Cod SC
schehen, zusätzlich muit einem hturgischen rdo DIiese Handschriften duürften
den begınn des Übernahmeprozesses der römıschen Lıturgıie markileren. DI1ie
durch Kom beeinflusste uınmd nach Melk weılıtergegebene lıturgische TIradıtion
der sublazenser Klöster konnte sıch SOmMIt erTST etwa Jahre VOT begınn der
Melker Retftorm ın Sub1laco etablieren.

Wıe gerade gezelgt, WAarTr dle redaktionelle Anpassung der Messhandschrif-
ten eher unkompliziert bewerkstelligen. In der Frühphase wurden d1e rO-
muschen Vorlagen durch /usatze angepasst. Wıe welıter Oben besprochen, WAarTr

der Autwand £ür d1e Anpassung der Offiziumshandschriften deutlich orölser.
Brevlere Uun: Antıphonare konnten LIUT schwer durch /usatze angepasst WCI-

den, G1E mMUusSsSten vermutlich 1E  C angefertigt werden. Als Vorlage könnte das
orıginale, also nıcht durch /usatze adaptıierte, franzıskanısche Breviarıum
Cod COXVIII gedient haben Sublazenser Offiziumshandschritten der
Übergangszeit sSind nıcht erhalten.

/ryeite Redaktionsphase: LThbernahme der rubrica FrOINanla In Melik
Nach Einführung der Retformconsuetudines (sublazenser Lebensgewohn-

heıten) 1 Jahr 1415 dauerte noch Tel Jahrzehnte, bıs sıch auch der rO-
musch-sublazenser Retormchoral ın Klöstern der Melker ()bservanz durchset-
Z  5 konnte. DIie frühesten ın Melk erhaltenen Zeugn1sse d1ıeser C'’horal-
tradıtion sSiınd e1in Kurzantıphonar ÄA- 14 / (nach das Prozessionar ÄA-
1115 (um Uun: ÄA- 280, e1in Brevier-Lemporale. In den Jahren nach 1440
wurde auch ın einıgen welıteren Klöstern der Melker ()bservanz der Reform-

19) Es S£1 VOTAdUSSCHOILINECL, das uch einıge€ SUl  eutsche un Osterreichische Klöster
mu1t der Einführung des „Melker Reformchorales” Clie vorausgehende deutsch-goti-
oche Otalhon Urc. Clie QOuadratnotation TSeizt en.
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Wie gerade erwähnt, sind nur wenige liturgische Handschriften aus Subia-
co überliefert, die vollständig mit einer musikalischen Notation ausgestattet 
sind. Man kann aber vermuten, dass in beiden Klöstern bis weit in das 
14.  Jahrhundert hinein die beneventanische Notation (frühe Liniennotation) 
verwendet wurde. Das um 1300 angefertigte Missale Cod. XVIII (19) enthält 
noch eine sehr archaische beneventanische Liniennotation. Es hat den An-
schein, als hätte man mit der Übernahme der rubrica romana auch die in Rom 
und bei den Franziskanern übliche Quadratnotation übernommen.19 Die an-
geführten Missalien und das Vesperale (Ende des 14. und Mitte des 15. Jahr-
hunderts) wurden mit Quadratnoten ausgestattet.

Wie der vorausgehenden Tabelle zu entnehmen ist, sind Quellen, die den 
Anweisungen der rubrica romana folgen und eindeutig in bzw. für die subla-
zenser Klöster geschaffen worden sind, erst um bzw. nach 1400 entstanden. 
Die Missalien Cod. XLV (47) und CCXLV (250), mit Einschränkung auch die 
Cod. CXXXIII (137) und XXXII (34) (Mitte bzw. Ende des 14. Jahrhunderts) 
enthalten eine ursprünglich römische bzw. römisch-franziskanische Tradition. 
Die Messhandschriften wurden für den Gebrauch in Subiaco angepasst, ent-
weder durch Zusätze an den Seitenrändern oder, wie in Cod. CCXLV (250) ge-
schehen, zusätzlich mit einem liturgischen Ordo. Diese Handschriften dürften 
den Beginn des Übernahmeprozesses der römischen Liturgie markieren. Die 
durch Rom beeinflusste und nach Melk weitergegebene liturgische Tradition 
der sublazenser Klöster konnte sich somit erst etwa 20 Jahre vor Beginn der 
Melker Reform in Subiaco etablieren.

Wie gerade gezeigt, war die redaktionelle Anpassung der Messhandschrif-
ten eher unkompliziert zu bewerkstelligen. In der Frühphase wurden die rö-
mischen Vorlagen durch Zusätze angepasst. Wie weiter oben besprochen, war 
der Aufwand für die Anpassung der Offiziumshandschriften deutlich größer. 
Breviere und Antiphonare konnten nur schwer durch Zusätze angepasst wer-
den, sie mussten vermutlich neu angefertigt werden. Als Vorlage könnte das 
originale, also nicht durch Zusätze adaptierte, franziskanische Breviarium 
Cod. CCXVIII (221) gedient haben. Sublazenser Offiziumshandschriften der 
Übergangszeit sind nicht erhalten.

Zweite Redaktionsphase: Übernahme der rubrica romana in Melk

Nach Einführung der Reformconsuetudines (sublazenser Lebensgewohn-
heiten) im Jahr 1418 dauerte es noch drei Jahrzehnte, bis sich auch der rö-
misch-sublazenser Reformchoral in Klöstern der Melker Observanz durchset-
zen konnte. Die frühesten in Melk erhaltenen Zeugnisse dieser neuen Choral-
tradition sind ein Kurzantiphonar A-M 147 (nach 1440), das Prozessionar A-M 
1115 (um 1446) und A-M 280, ein Brevier-Temporale. In den Jahren nach 1440 
wurde auch in einigen weiteren Klöstern der Melker Observanz der Reform-

	19)	 Es sei vorausgenommen, das auch einige süddeutsche und österreichische Klöster 
mit der Einführung des „Melker Reformchorales“ die vorausgehende deutsch-goti-
sche Notation durch die Quadratnotation ersetzt haben.
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choral übernommen. Wıe bereıts erwähnt unterscheıidet sıch dı1e ıtalıenıische
TIradıtion VOT allem ın der Auswahl und Anordnung der Gesänge SOWI1E ın den
Melodievarlianten VOo  5 der suddeutschen. Wıe welıter unten noch erläutert
wIrd, VO  5 den Änderungen nıcht L1UT d1e groien Antıphonen und Ke-
sponsorien des OUOffiziums, sondern auch d1e Psalmtöne, d1e Versikel, Kespon-
SOTrT1a brevıia uınmd Lektionstöne betrofftfen. Um dleses schwierige und auf wen19
Gegenliebe stolsende Projekt durchführen können, bedurfte der höchsten
Autorı1itaten Kom 1 Allgemeinen uınmd Sublaco 1 opezlellen.

DIie römısch-sublazenser Choralüberhieferung Uun: auch d1e Rubriken W11-

den ın Melk elInNner weıteren Redaktion unterwortfen. S0 reduzlerte Ianl Cdas
Sanctorale-Proprium des (OuHffiziums. Es wurden Nocturnantiphonen VOo  5 He1l-
lıgenfesten W1E Andreas, Nicolaus oder Agnes durch Communegesänge C1I-

In der bereıts vorgestellten Repertoiretabelle auf finden sıch ın
welıteren Spalten d1e Repertoiretraditionen Melk Uun: Hırsau. ÄAm Beispiel des
Andreas-Off17z71ums w1rcl deutlich, W1E d1e ın Sub1laco 1E  C arrangıerte römıische
TIradıtion ın Melk elInNner welıteren Redaktion unterworfen worden ist. Abwel-
chend der Überarbeitung ın Sub1laco MUSSTIE ın Melk das Kepertoire nıcht
FÜr den monastischen Usus erweıtert werden. Das UOffiziumstemporale konnte
ohne orölere Eingriffe übernommen werden. Deutlich reduzlert wurde jedoch
der Umfang, des 5Sanctorale, sowohl ın der Anzahl Uun: dem lıturgischen Fest-
orad VO  5 Heilıgenfesten, als auch d1e Anzahl Fropriuumsgesängen. Wıe Ial

bel Andreas erkennen kann, wurde das Nachtotfizium auf wel Nocturnen
begrenzt. Zudem werden d1e Nocturnantiphonen dem Commune SANcLOrum
eninommMen, dı1e Propriumsantiphonen enttallen. Um den erheblichen NtLer-
schlied vAn vorausgehenden Hırsauer TIradıtion deutlich machen, wiıirdcl als
welıtere Vergleichsquelle das Zwaletaltner Antıphonar -K Aug pCIS muit
angegeben. Nachfolgende Übersicht ze1gt den Umfang des (Mfiziumssancto-
rale (Nachtoffizium) ın Sublaco Uun: Melk este ohne bzw. ohne eıgene (Ge-
sange Commune sanctorum) wurden nıcht berücksichtigt.

Fest“ Subilaco Melk
Andreae A, Ä
Nıicola1 A99R+3RC5 Ä
Conceptio Marıae AÄA+  „ 1 unterschiedlich, hler nıcht VOI-

handen
Luc1ae R+2RCS
Maurı A, LIUT Vesper uınmd Laudes
Agnetis A,
(C'’onversio Paulıi C5,  +
Purificatio Marıae CMr aurA, 172  re

20) Quellen Sublilaco (CH-Zz 128), Melk D-Mbs C'Im Abkürzungen: A-=Antı-
phon, K=Kesponsorium, C S-Commune 5Sanctorum, V=Vesper, L-Laudes
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choral übernommen. Wie bereits erwähnt unterscheidet sich die italienische 
Tradition vor allem in der Auswahl und Anordnung der Gesänge sowie in den 
Melodievarianten von der süddeutschen. Wie weiter unten noch erläutert 
wird, waren von den Änderungen nicht nur die großen Antiphonen und Re-
sponsorien des Offiziums, sondern auch die Psalmtöne, die Versikel, Respon-
soria brevia und Lektionstöne betroffen. Um dieses schwierige und auf wenig 
Gegenliebe stoßende Projekt durchführen zu können, bedurfte es der höchsten 
Autoritäten. Rom im Allgemeinen und Subiaco im Speziellen.

Die römisch-sublazenser Choralüberlieferung und auch die Rubriken wur-
den in Melk einer weiteren Redaktion unterworfen. So reduzierte man das 
Sanctorale-Proprium des Offiziums. Es wurden Nocturnantiphonen von Hei-
ligenfesten wie Andreas, Nicolaus oder Agnes durch Communegesänge er-
setzt. In der bereits vorgestellten Repertoiretabelle auf S. 7n finden sich in 
weiteren Spalten die Repertoiretraditionen Melk und Hirsau. Am Beispiel des 
Andreas-Offiziums wird deutlich, wie die in Subiaco neu arrangierte römische 
Tradition in Melk einer weiteren Redaktion unterworfen worden ist. Abwei-
chend zu der Überarbeitung in Subiaco musste in Melk das Repertoire nicht 
für den monastischen Usus erweitert werden. Das Offiziumstemporale konnte 
ohne größere Eingriffe übernommen werden. Deutlich reduziert wurde jedoch 
der Umfang des Sanctorale, sowohl in der Anzahl und dem liturgischen Fest-
grad von Heiligenfesten, als auch die Anzahl an Propriumsgesängen. Wie man 
bei Andreas erkennen kann, wurde das Nachtoffizium auf zwei Nocturnen 
begrenzt. Zudem werden die Nocturnantiphonen dem Commune sanctorum 
entnommen, die Propriumsantiphonen entfallen. Um den erheblichen Unter-
schied zur vorausgehenden Hirsauer Tradition deutlich zu machen, wird als 
weitere Vergleichsquelle das Zwiefaltner Antiphonar D-KA Aug. perg 60 mit 
angegeben. Nachfolgende Übersicht zeigt den Umfang des Offiziumssancto-
rale (Nachtoffizium) in Subiaco und Melk. Feste ohne bzw. ohne eigene Ge-
sänge (Commune sanctorum) wurden nicht berücksichtigt.

20

Fest20 Subiaco Melk
Andreae 13 A, 12 R A. CS, 8 R
Nicolai 13 A, 9 R + 3 R CS A. CS, 8 R
Conceptio Mariae 12 A + 1 A CS, 12 R unterschiedlich, hier nicht vor-

handen
Luciae 3 R + 2 R CS «--
Mauri 12 A, 5 R nur Vesper und Laudes
Agnetis 13 A, 8 R 8 R
Conversio Pauli CS, V + L «--
Purificatio Mariae 13 A, 12 R «--

	20)	 Quellen: Subiaco (CH-Zz Rh. 128), Melk (D-Mbs Clm 4302). Abkürzungen: A=Anti
phon, R=Responsorium, CS=Commune Sanctorum, V=Vesper, L=Laudes.
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Agathae A, 1A,‚5K
Scholasticae (r aur1A,‚4K
C'athedra DPetr1 C5,  + VT+L

Gregorl 3A‚ 4KR+1C5 4R +2CS5
Benedict1 1.1 hu1t VIr vıtae 1.1 Florem muncdı perıturum

venerabiıilis
Annuntilatıo Mar- A, (r aur

rMae
Philıppl, Jacobi keıin Nachoffizium, (r aur

V+L vorhanden
Inventio CTUuCIS 1A,‚4K (r aur

Inventio Michaelıis fehlt
A, 172  re CMr aurJoannıs Baptıstae

Joannıs, Paulı keıin Nachoffizium, CMr aur

V+L
DPetr1, Paulıi A, CMr aur

Paulı CMr aurA, 172  re
Yısıtatio Marıae 1.1 Surgens Marıa 1.1 [xit domınus acd Abra-

hamgravıda
Marıae Magda- R+SRCS C<

lenae
Ännae A, 172  re fehlt
Vincula DPetr1 fehlt

Nıves fehlt
Laurent1u A, C<

C<SsSUumpt1i0 Marıae Ä+  C5, 10R +
2RCS

C<Decoll. Jo Bapt.
Natıvıtas Marıae ACS, 10R + C<

Exaltatıio CTUuCIS keın Nachoffizium, C<

V+L
Michaelıis A, 172 C<

Placıdı fehltA,12K
Omn1ium SANCLO- A 3R+9RC5S5 C<

IL

artını A, C<

Caecıiliae A, 1AC5,8R
C(C'lementis R+1RCS (r aur

Katharınae 1.1 Nobilıis e{ fehlt
pulchra prudens
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Agathae 13 A, 12 R 1 A, 8 R
Scholasticae 1 A, 4 R «--
Cathedra Petri CS, V + L V + L
Gregorii 13 A, 4 R + 1 CS 4 R + 2 CS
Benedicti R 1.1 Fuit vir vitae 

venerabilis
R 1.1 Florem mundi periturum

Annuntiatio Ma-
riae

2 A, 12 R «--

Philippi, Jacobi kein Nachoffizium, 
V+L vorhanden

«--

Inventio crucis 1 A, 4 R «--
Inventio Michaelis 4 R fehlt
Joannis Baptistae 13 A, 12 R «--
Joannis, Pauli kein Nachoffizium, 

V+L
«--

Petri, Pauli 2 A, 12 R «--
Pauli 13 A, 12 R «--
Visitatio Mariae R 1.1 Surgens Maria 

gravida
R. 1.1 Dixit dominus ad Abra-
ham

Mariae Magda-
lenae

4 R + 8 R CS «--

Annae 13 A, 12 R fehlt
Vincula Petri 1 R fehlt
Ad Nives 6 R + CS fehlt
Laurentii 13 A, 12 R «--
Assumptio Mariae 2 A + 10 A CS, 10 R + 

2 R CS
«--

Decoll. Jo. Bapt. 4 R «--
Nativitas Mariae 1 A CS, 10 R + 2 R 

CS
«--

Exaltatio crucis kein Nachoffizium, 
V+L

«--

Michaelis 13 A, 12 R «--
Placidi 13 A, 12 R fehlt
Omnium sancto-
rum

13 A, 3 R + 9 R CS «--

Martini 13 A, 12 R «--
Caeciliae 13 A, 10 R 1 A CS, 8 R
Clementis 4 R + 1 R CS «--
Katharinae R 1.1 Nobilis et 

pulchra prudens
fehlt
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bur das Fest des hl Benedikt Marz übernahm Ianl das Reimoftfiz1-
FIorem mMUuNdı perıtum, das ın den Klöstern nördlich der Alpen VOT der Ke-

form Jag des 1U  ’ entfallenen Festes der TIranslatıo Benedict1
worden ist. In Sublaco ingegen WAarTr das altehrwurdige Prosaoffizium u1f DLr
ontae venerabıilıs üblich. Wiıchtiger Bestandte:il der Lıturgıie zudem das
Marıenoffizium, ( UFSUS geENANNT, SOWI1E das Officrmum defunctorum nach subla-
ZEIISCT Vorbild.

Auftf Beschluss des Konzils VO  5 Basel wurde dem Kepertoire JE e1in
(Mifizium flr dle Conceptio uınmd d1e Yısıtatio Marıae hinzugefügt. DIie subla-
ZEIISCT (uHfizien FÜr Placıdus uınmd Maurus wurden nıcht bzw. LIUT teilweıise
übernommen. Bestand hatten ın den verschliedenen Klöstern natürlich d1e ()f-
fiz1en flr Lokalheilige W1E Koloman, Kupert, Ulrich oder Afra

DIie Messhandschriften wurden ın sehr unterschiedlicher Qualıität adap-
tiert Das Temporale konnte ohne nennenswerte Korrekturen übernommen
werden. Im Sanctorale fügte Ianl einıge suddeutsche und lokalspezifische
Heilıgenfeste hınzu. Das Ddequenzrepertolre sollte sıch auf d1e este Ustern,
Pfingsten, Fronleichnam und d1e Messe £ür Verstorbene beschränken. Iropen

grundsätzliıch verboten.
DIie sehr zahlreich erhaltenen Mess- Uun: UOffiziıumsquellen des „Melker Ke-

formchorales”“ sSınd Brevlıere, Antıphonare, Missalıen, Gradualiıen, Prozessiona-
T' oft auch Diurnale uınmd Nocturnale. In einıgen Klöstern sSind nıcht notierte
1 ıbrı Orcınarıl erhalten.“! DIie Gesangbücher sSiınd iıdealer Welse muit QOuadrat-
notatiıon ausgestattel. DIie Kalendarıen stellen 1Ne ıtahlhenisch-deutsche Misch-
tradıtion dar. Als Melker Besonderheit sSınd dı1e als Pharetra bezeichneten lıtur-
gischen Sammelhandschriftten anzusehen, d1e ın sehr orolßer ahl überliefert
SINd. DIie Pharetras stellen vermutlich dle frühesten Versuche dar, d1e LEUC

C'horaltradıtion ın den treformulerenden Klöstern etablieren. DIiese Samm-
lungen enthalten d1e vielen kleineren Gesänge, W1E etwa Versikel, Kesponsoria
brevla, Inviıtatorıumspsalmen und -antıphonen, oft auch Tonare SOWIE das
(uHficıium defunctorum. DIiese Sammlungen stellen das lıturgische Grundgerüst
des OPUS det dar. Ungewöhnlich sSınd G1E nıcht zuletzt darum, weıl vergleichba-

Handschriften VOT der Retform nıcht üblich SCWESCH Sind. Es WAarTr ın der ber
Jahrhunderte verwurzelten sucddeutschen Iradıtion nıcht notwendig, dlese
selbstverständlichen Gesangsteile vollständig, notieren. Wıe grundlegend
d1e Unterschiede ın den Melodıien schon bel d1ıesen einfachen Gesängen SCWE-
SCI1 SINd, zeıgt folgende Übersicht der Psalmtöne des (OuHffiziums. Der Psalter
stellt Ja eINeN erheblichen Ante:ıl woöchentlich leistenden (Ootteslob der
Mönche dar. Es lst durchaus verständlıich, arl d1e Änderungen der eher
eintachen Psalmodie teilweise auf heftigen Wiıderstand gestoisen SINd.

21) EAdruCKTeE lturg1ca m1t elker ıturg]e: Dirurnale Benedichnum CONQFEQALLONS 1-
CENSIS, bei Erhard Rathold ugsburg 1455; BYeDiayıu m Benedichnum Meliltcense, bei
ecorg UC. Urnberg Fehbruar 1500; Mıssale Benedichnum Meltilcense, bei erog
UC Urnberg, 1499

22) ANGERER 19/9, 2972 Das Jonar Vo Subiaco-Melk)
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Für das Fest des hl. Benedikt am 21. März übernahm man das Reimoffizi-
um Florem mundi peritum, das in den Klöstern nördlich der Alpen vor der Re-
form am Tag des nun entfallenen Festes der Translatio Benedicti gesungen 
worden ist. In Subiaco hingegen war das altehrwürdige Prosaoffizium Fuit vir 
vitae venerabilis üblich. Wichtiger Bestandteil der Liturgie waren zudem das 
Marienoffizium, Cursus genannt, sowie das Officium defunctorum nach subla-
zenser Vorbild.

Auf Beschluss des Konzils von Basel wurde dem Repertoire je ein neues 
Offizium für die Conceptio und die Visitatio Mariae hinzugefügt. Die subla-
zenser Offizien für Placidus und Maurus wurden nicht bzw. nur teilweise 
übernommen. Bestand hatten in den verschiedenen Klöstern natürlich die Of-
fizien für Lokalheilige wie Koloman, Rupert, Ulrich oder Afra.

Die Messhandschriften wurden in sehr unterschiedlicher Qualität adap-
tiert. Das Temporale konnte ohne nennenswerte Korrekturen übernommen 
werden. Im Sanctorale fügte man einige süddeutsche und lokalspezifische 
Heiligenfeste hinzu. Das Sequenzrepertoire sollte sich auf die Feste Ostern, 
Pfingsten, Fronleichnam und die Messe für Verstorbene beschränken. Tropen 
waren grundsätzlich verboten.

Die sehr zahlreich erhaltenen Mess- und Offiziumsquellen des „Melker Re-
formchorales“ sind Breviere, Antiphonare, Missalien, Gradualien, Prozessiona-
re, oft auch Diurnale und Nocturnale. In einigen Klöstern sind nicht notierte 
Libri ordinarii erhalten.21 Die Gesangbücher sind idealer Weise mit Quadrat-
notation ausgestattet. Die Kalendarien stellen eine italienisch-deutsche Misch-
tradition dar. Als Melker Besonderheit sind die als Pharetra bezeichneten litur-
gischen Sammelhandschriften anzusehen, die in sehr großer Zahl überliefert 
sind. Die Pharetras stellen vermutlich die frühesten Versuche dar, die neue 
Choraltradition in den zu reformierenden Klöstern zu etablieren. Diese Samm-
lungen enthalten die vielen kleineren Gesänge, wie etwa Versikel, Responsoria 
brevia, Invitatoriumspsalmen und -antiphonen, oft auch Tonare22 sowie das 
Officium defunctorum. Diese Sammlungen stellen das liturgische Grundgerüst 
des opus dei dar. Ungewöhnlich sind sie nicht zuletzt darum, weil vergleichba-
re Handschriften vor der Reform nicht üblich gewesen sind. Es war in der über 
Jahrhunderte verwurzelten süddeutschen Tradition nicht notwendig, diese 
selbstverständlichen Gesangsteile vollständig zu notieren. Wie grundlegend 
die Unterschiede in den Melodien schon bei diesen einfachen Gesängen gewe-
sen sind, zeigt folgende Übersicht der Psalmtöne des Offiziums. Der Psalter 
stellt ja einen erheblichen Anteil am wöchentlich zu leistenden Gotteslob der 
Mönche dar. Es ist durchaus verständlich, warum die Änderungen an der eher 
einfachen Psalmodie teilweise auf heftigen Widerstand gestoßen sind.

	21)	 Gedruckte Liturgica mit Melker Liturgie: Diurnale Benedictinum congregationis Melli-
censis, bei Erhard Rathold Augsburg 1488; Breviarium Benedictinum Mellicense, bei 
Georg Fuchs Nürnberg 24. Februar 1500; Missale Benedictinum Mellicense, bei Gerog 
Fuchs Nürnberg, ca. 1499.

	22)	 ANGERER 1979, 29–72 (Das Tonar von Subiaco-Melk).
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Vorausgehende Repertoireuntersuchungen haben gezelgt, welche Verände-
IunNnsch der römıische TdOo auf seinem Weg nach Melk ertahren hat Deutlich
wurde auch der markante Unterschlied zwıschen den ıtalenıiıschen und der
suddeutsch-hirsauischen TIradıtion(en). kın erster Schritt UT Untersuchung,
des Melodiengutes wurde miı1t dem Vergleich der Psalmodie VOo  5 Melk und
Hırsau egeben. DIie groisen Gesänge der Messe uınmd des (OuHffiziums wurden
ingegen noch nıcht untersucht. DIie Analyse der Melodclevarıanten sStÖlst JE-
och Oort auf ihre Grenzen, keine Quellen muit musıkalischer Notation VOI -

handen SINd. Der Weg der verschiedenen Redaktionen lst nıcht muit derselben
Qualıität nachweılsbar W1E flr Cdas Kepertoire geschehen ist. Notierte kurlale
Quellen AUS der eıt der Entstehung der rdo Innozenz 11L stehen nıcht UT

Verfügung. Man kann aber davon ausgehen, ass der Orden der Franzıskaner
nıcht L1UT d1e Jlexte des 7do Curie, sondern auch d1e Melodien der kurlalen
Graduale Uun: Antıphonare übernommen hat. Frühe notierte Franzıskaner-
handschriften können SOmLt als kurlale Stellvertreter Verwendung finden.
Sinnvoll lst siıcher auch e1in Vergleich muit der ebenfalls auf der römıisch-fran-
zıiskanıschen TIradıtion basıerenden Überlieferung der ()livetaner.

Vollständige und muit e1INer Notatıon ausgestattete lıturgische Handschrif-
ten der Retformzeıt sSiınd AUS Sacro peCO Uun: Scolastıca nıcht erhalten. Man
kann SOmLt nıcht mehr feststellen, W1E d1e römıusch-franziıskanıschen Melodien
adaptiert worden sSiınd bzw. ın wW1e weıt auf d1e vorausgehende Haustradıtion
zurückgegriffen worden ıst Vergleichbar lst d1e Situation 1 Gtift Melk Abge-
sehen VOo  5 Teiılantiıphonaren sSind keine vollständig notierten UOffiziıumsquellen
erhalten. Man ILLUSS hler auf d1e ın oröfßerer Anzahl erhaltenen Musıkhand-
schriftften der F Melker Retormkreıs gehörenden Klöster zurückgreıfen.

kın Ergebnis der nachfolgenden Untersuchungen SEe1 VOTWESSCHOILLHNECN.:
DIie Melodieüberlieferung lst ın den Klöstern, d1e den „Melker Retormchoral”“
vollständig übernommen haben, höchst einheitlich. Es sSiınd keine NENNECIIS-

werten Abweichungen festzustellen. Man kann also davon ausgehen, ass
dlese Melodiefassungen ın Melk selbst ın Verwendung SCWESCH eın MUS-
SC  3 Sollte Abweıichungen UT römıisch-franziıskanıschen TIradıtion kom-
INECTI, kann der (Irt der Redaktion UD1ACO oder Melk) jedoch nıcht bestimmt
werden.

Ich habe mich ın meılner Dissertation“ ausführlich muit den unterschiedli-
chen Melodievarılianten der suddeutschen bzw. ıtalıenıschen Iradıtionen AUS-

einander gEeSECLZT. Dazu fertigte iıch 1ne Antıphonsynopse muit 137 Gesängen
des UOffiziıumstemporale d d1e AUS verschiedenen Offiziumshandschritten
AUS Italien bzw. dem suddeutschen aum entnommen worden SINd. Anhand
e1INer statıistiıschen ethode konnten auf der Basıs VOo  5 100 reprasentatıven
Stichproben d1e Abhängigkeiten der verschliedenen Iradıtionen dargestellt
werden.
Habhenısche GFruppe,
U& A-Melk (St Ulrich Afra ugsburg OSB, D-Mbs ClIm 4303,

23) Klugseder 2008, 1355155 (Antiphonsynopse).
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Vorausgehende Repertoireuntersuchungen haben gezeigt, welche Verände-
rungen der römische Ordo auf seinem Weg nach Melk erfahren hat. Deutlich 
wurde auch der markante Unterschied zwischen den italienischen und der 
süddeutsch-hirsauischen Tradition(en). Ein erster Schritt zur Untersuchung 
des Melodiengutes wurde mit dem Vergleich der Psalmodie von Melk und 
Hirsau gegeben. Die großen Gesänge der Messe und des Offiziums wurden 
hingegen noch nicht untersucht. Die Analyse der Melodievarianten stößt je-
doch dort auf ihre Grenzen, wo keine Quellen mit musikalischer Notation vor-
handen sind. Der Weg der verschiedenen Redaktionen ist nicht mit derselben 
Qualität nachweisbar wie es für das Repertoire geschehen ist. Notierte kuriale 
Quellen aus der Zeit der Entstehung der Ordo Innozenz III. stehen nicht zur 
Verfügung. Man kann aber davon ausgehen, dass der Orden der Franziskaner 
nicht nur die Texte des Ordo Curiae, sondern auch die Melodien der kurialen 
Graduale und Antiphonare übernommen hat. Frühe notierte Franziskaner-
handschriften können somit als kuriale Stellvertreter Verwendung finden. 
Sinnvoll ist sicher auch ein Vergleich mit der ebenfalls auf der römisch-fran-
ziskanischen Tradition basierenden Überlieferung der Olivetaner. 

Vollständige und mit einer Notation ausgestattete liturgische Handschrif-
ten der Reformzeit sind aus Sacro Speco und S. Scolastica nicht erhalten. Man 
kann somit nicht mehr feststellen, wie die römisch-franziskanischen Melodien 
adaptiert worden sind bzw. in wie weit auf die vorausgehende Haustradition 
zurückgegriffen worden ist. Vergleichbar ist die Situation im Stift Melk. Abge-
sehen von Teilantiphonaren sind keine vollständig notierten Offiziumsquellen 
erhalten. Man muss hier auf die in größerer Anzahl erhaltenen Musikhand-
schriften der zum Melker Reformkreis gehörenden Klöster zurückgreifen. 

Ein Ergebnis der nachfolgenden Untersuchungen sei vorweggenommen: 
Die Melodieüberlieferung ist in den Klöstern, die den „Melker Reformchoral“ 
vollständig übernommen haben, höchst einheitlich. Es sind keine nennens-
werten Abweichungen festzustellen. Man kann also davon ausgehen, dass 
diese Melodiefassungen in Melk selbst so in Verwendung gewesen sein müs-
sen. Sollte es zu Abweichungen zur römisch-franziskanischen Tradition kom-
men, kann der Ort der Redaktion (Subiaco oder Melk) jedoch nicht bestimmt 
werden.

Ich habe mich in meiner Dissertation23 ausführlich mit den unterschiedli-
chen Melodievarianten der süddeutschen bzw. italienischen Traditionen aus-
einander gesetzt. Dazu fertigte ich eine Antiphonsynopse mit 137 Gesängen 
des Offiziumstemporale an, die aus 18 verschiedenen Offiziumshandschriften 
aus Italien bzw. dem süddeutschen Raum entnommen worden sind. Anhand 
einer statistischen Methode konnten auf der Basis von 100 repräsentativen 
Stichproben die Abhängigkeiten der verschiedenen Traditionen dargestellt 
werden. 

Italienische Gruppe: 
U&A-Melk (St. Ulrich & Afra Augsburg OSB, D-Mbs Clm. 4303, 1459)

	23)	 Klugseder 2008, 138–158 (Antiphonsynopse).
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Franzıskaner (Miıttelitaliıen, D-Ma 17“ (CmmIl, Anfang des Jahrhunderts)
()livetaner (Monte Olıveto, 1-MOe lat 1003, Jahrhundert)
|Zisterzlenser, Aldersbach, D-Mbs C(C'Im 2766,
San S1isto Kom (OSB, -Kı C5, Jahrhundert)
Lucca Pozzver1 OSBCam, l-Lc Cod 601, Anfang des Jahrhunderts)
Suddeutsche Gruppe,
Hırsau: Emmeram (Regensburg OSB, D-Mbs ClIm Wıen
1890 (Suddeutsch OSB, A-Wn Cod 1890, Zwaietalten (OSB, -K
Aug PCIS 60, 13.—-14 Jahrhundert) Prüfening (Regensburg OSB, D-Mbs C(C'Im

Ende des Jahrhunderts) Jegernsee (OSB, D-Mu 20 cod 176, 1443)
Georgen (OSB, -K Gt Georgen 6, Jahrhundert).

S5Suddeutsch, verschliedene: Domkirche ugsburg DK-K 3449 -XÄV.
Domkirche Bamberg, (D-BAs 295, Jahrhundert) Einsiedeln (OSB,

CH- 611, Anfang des Jahrhunderts) Klosterneuburg an. A-K 1010,
Jahrhundert).

Krainburg (Pfarrkiırche Kraln), S1-Lna 185, Gallen (OSB, CH-SG 3U()
Uun: 301,

In der ersten Notenzeinle befinden siıch dle Melodievarıanten, W1E G1E flr SC
woöhnlich ın Quellen des Melker Retftormkreises finden SINd. DIie Abwel-
chungen innerhalb der Melker Klöster sSiınd margınal uınmd muUussen hler nıcht
berücksichtigt werden. In den welıteren Zeilen muit den verschiedenen Quellen
wurden LIUT Eintragungen durchgeführt, wWEeNnNn Clese Melodclevarıanten VOo  5

der Melker Fassung abweichen. DIie Proben wurden gewählt, ass Alalekta-
le Unterschiede möglıchst keine Rolle spielen uınmd aAd1ıastematıische Quellen
berücksichtig, werden konnten. DIie Stichproben sSiınd muit eiInNnem Rahmen SC
kennzeıichnet. Alle 100 Stichproben wurden muit elInNner statıstıschen ethode
ausgewertet Uun: anschliefsend ın einem Saulendiagramm FÜr jede Quelle dar-
gestellt. Nachfolgend lst e1in Beispiel FÜr 1ne Antıphonsynopse abgebildet.
Daran anschliefsend finden sıch Saulendiagramme £ür d1e Melker Uun: Hırsau-

Iradıtionen.
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Franziskaner (Mittelitalien, D-Ma 12° Cmm1, Anfang des 13. Jahrhunderts)
Olivetaner (Monte Oliveto, I-MOe lat. 1003, 15. Jahrhundert)
[Zisterzienser, Aldersbach, D-Mbs Clm. 2766, 1452]
San Sisto Rom (OSB, I-Rv C5, 12. Jahrhundert)
Lucca (Pozzveri OSBCam, I-Lc Cod. 601, Anfang des 12. Jahrhunderts)

Süddeutsche Gruppe:
Hirsau: St. Emmeram (Regensburg OSB, D-Mbs Clm. 14.086, 1596) / Wien 
1890 (Süddeutsch OSB, A-Wn Cod. 1890, um 1200) / Zwiefalten (OSB, D-KA 
Aug. perg 60, 13.–14. Jahrhundert) / Prüfening (Regensburg OSB, D-Mbs Clm. 
23.037, Ende des 12. Jahrhunderts) / Tegernsee (OSB, D-Mu 2° cod. 176, 1443) 
/ St. Georgen (OSB, D-KA St. Georgen 6, 14. Jahrhundert).
Süddeutsch, verschiedene: Domkirche Augsburg (DK-Kk 3449 I-XVII, um 
1585) / Domkirche Bamberg (D-BAs 25, 13. Jahrhundert) / Einsiedeln (OSB, 
CH-E 611, Anfang des 14. Jahrhunderts) / Klosterneuburg (CanA, A-KN 1010, 
12. Jahrhundert).
Krainburg (Pfarrkirche Krainj, Sl-Lna 18, 1491), St. Gallen (OSB, CH-SG 390 
und 391, um 1000)

In der ersten Notenzeile befinden sich die Melodievarianten, wie sie für ge-
wöhnlich in Quellen des Melker Reformkreises zu finden sind. Die Abwei-
chungen innerhalb der Melker Klöster sind marginal und müssen hier nicht 
berücksichtigt werden. In den weiteren Zeilen mit den verschiedenen Quellen 
wurden nur Eintragungen durchgeführt, wenn diese Melodievarianten von 
der Melker Fassung abweichen. Die Proben wurden so gewählt, dass dialekta-
le Unterschiede möglichst keine Rolle spielen und adiastematische Quellen 
berücksichtig werden konnten. Die Stichproben sind mit einem Rahmen ge-
kennzeichnet. Alle 100 Stichproben wurden mit einer statistischen Methode 
ausgewertet und anschließend in einem Säulendiagramm für jede Quelle dar-
gestellt. Nachfolgend ist ein Beispiel für eine Antiphonsynopse abgebildet. 
Daran anschließend finden sich Säulendiagramme für die Melker und Hirsau-
er Traditionen.
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bur Probhe lassen sıch wel Varılıanten feststellen. Varlante zeıgt 1ne Auf-
wärtsbewegung (Pes), d1e auch Saı ın den neumılerten Quellen erkennbar ist.
Varılante welst alternatıv azu 1ne Vırga auf DIie ıtalienische Gruppe bevort-
ZUSLT dı1e Varlante 2, d1e suddeutsche Gruppe d1e Varılante Man kann Ale-
SCINMN Beispiel eEINESs der wenıgen Zeugn1sse FÜr d1e Anpassung der Melker Me-
lodievarılante d1e suddeutsche TIradıtion erkennen.
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Für Probe 1 lassen sich zwei Varianten feststellen. Variante 1 zeigt eine Auf-
wärtsbewegung (Pes), die auch gut in den neumierten Quellen erkennbar ist. 
Variante 2 weist alternativ dazu eine Virga auf. Die italienische Gruppe bevor-
zugt die Variante 2, die süddeutsche Gruppe die Variante 1. Man kann an die-
sem Beispiel eines der wenigen Zeugnisse für die Anpassung der Melker Me-
lodievariante an die süddeutsche Tradition erkennen. 
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bur d1e ZiEeIFE Probhe sSınd wıederum wel Varıanten erkennbar. DIie Varıante
wiıirdcl muit eiInNnem Punktum, d1e Varılante muit e1INer Aufwärtsbewegung durch

eINen DPes ezelgt. DIie suddeutsche Gruppe zeigt einheitlich dı1e zwelıte arlı-
ante DIie ıtalienische Gruppe lst uneimnbheitlich.

20
7
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Saulendiagramm Relationen vAn Melker TIradıtion ın D-Mbs C(C'Im 4303

30  20  10
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Saulendiagramm Relationen vAn Hırsauer TIradıtion ın A-W Cod 1890

Wıe Ianl erwarten konnte, unterscheiden sıch d1e beiden Hauptgruppen
(süddeutsche bzw. ıtalıenıische TIradıtionen) deutlich voneinander, d1e NTLEer-
schiede innerhalb e1INer Gruppe sSınd geringer.

DIie ıtalienische Gruppe lst ın sıch wenı1ger geschlossen als d1e suddeutsche.
S1le lässt sıch wıederum ın wel Untergruppen unterteililen. Pozzever] (Lucca
601) Uun: Kom San S1isto Val C5) stellen beide lokal frühe enedikti-
nısche Iradıtionen dar, d1e ın Un der Proben übereinstimmen. Im Vergleich
azu welsen d1e sucddeutschen monastischen Quellen eINeN deutlich höheren
(Grad Übereinstimrnung auf Demnach lst bel den Antıphonarıen ıtalıenı-
scher Herkunft VOo  5 Lokal gepragten Einzeltradıtonen auszugehen. kıne ıtalıe-
nısch-benediktinische TIradıtion lst nıcht nachwelısbar. Unerwartet deutlich
unterscheiden siıch d1e beiden benediktinischen Quellen Lucca 601 Uun: Val
C5 VOo treformilerten römıschen Choral, der VO  5 der franzıskanıschen Iradıti-

uınmd den der beiden benediktinischen Reformbewegungen VOo  5 ONTE (Ilı-

186	 Robert Klugseder	

Für die zweite Probe sind wiederum zwei Varianten erkennbar. Die Variante 
1 wird mit einem Punktum, die Variante 2 mit einer Aufwärtsbewegung durch 
einen Pes gezeigt. Die süddeutsche Gruppe zeigt einheitlich die zweite Vari-
ante. Die italienische Gruppe ist uneinheitlich.

Säulendiagramm 1: Relationen zur Melker Tradition in D-Mbs Clm. 4303.

Säulendiagramm 2: Relationen zur Hirsauer Tradition in A-WN Cod. 1890. 

Wie man erwarten konnte, unterscheiden sich die beiden Hauptgruppen 
(süddeutsche bzw. italienische Traditionen) deutlich voneinander, die Unter-
schiede innerhalb einer Gruppe sind geringer. 

Die italienische Gruppe ist in sich weniger geschlossen als die süddeutsche. 
Sie lässt sich wiederum in zwei Untergruppen unterteilen. Pozzeveri (Lucca 
601) und Rom San Sisto (Val. C5) stellen beide lokal geprägte frühe benedikti-
nische Traditionen dar, die in 57 % der Proben übereinstimmen. Im Vergleich 
dazu weisen die süddeutschen monastischen Quellen einen deutlich höheren 
Grad an Übereinstimmung auf. Demnach ist bei den Antiphonarien italieni-
scher Herkunft von Lokal geprägten Einzeltraditonen auszugehen. Eine italie-
nisch-benediktinische Tradition ist nicht nachweisbar. Unerwartet deutlich 
unterscheiden sich die beiden benediktinischen Quellen Lucca 601 und Val. 
C5 vom reformierten römischen Choral, der von der franziskanischen Traditi-
on und den der beiden benediktinischen Reformbewegungen von Monte Oli-
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VEeIO uınmd Subiaco-Melk bestimmt w1rdel DIiese Iradıtionen VOo  5 5Subiaco-Melk,
ONTEe ()liveto uınmd d1e des Franzıskanerordens bilden d1e zwelıte ıtalıenıische
Untergruppe. DIie Analyse der (jenese der monastıschen TIradıtionen VOo  5

ONTEe ()liveto Uun: Subiaco-Melk hat d1e Verwandtschaft UT franzıskanıschen
und dle Abstammung VOo  5 der kurlalen TIradıtion nachgewlesen. Miıt Hılfe der
Melodiesynopse kann Ianl d1lese Verwandtschaftsbeziehungen noch Aıtferen-
zilerter darstellen. DIie TEl Quellen unterscheiden sıch deutlich VOo  5 Lucca 601
und Val C5 Während d1e franzıskanısche und d1e olıvetanısche Iradıtionen
1ne Übereinstirnrnung VOo  5 annähernd U() % aufweilsen, unterscheidet sıch
Melk deutlich VO  5 den beiden Retormtradıitionen Uun: zeıgen LIUT noch 1Ne
Übereinstirnrnung VOo  5 durchschnittlich Un Der eringe Ante:ıl geme1nsa-
INeln Melodclevarıanten lässt 1Ne punktuelle Anpassung der sublazenser (Ge-
sangstradıtion dle sucddeutsche Gesangstradition erkennen.

DIie Untersuchung des Gesangsrepertoires und der zuletzt präsentierte Me-
lodienvergleich machen deutlich, W1E einschneidend und grundlegend sıch
d1e lıturgische Praxıs VOT Uun: nach Einfühung des „Melker Retormchorales”
unterschlieden haben Wıe 1 nächsten Abschnitt eze1gt werden kann, konnte
sıch dl1eser refomulerte C'horal durchaus nıcht ın allen Klöstern, d1e durch Melk
visıtlert oder reformilert worden Sind, durchsetzen. Vielerorts WAarTr Ianl War

bereıt, sıch strengeren Lebensgewohnheıiten unterwerten. DIie Jahrhunderte
alte suddeutsche Gesangstradition erwI1es sıch aber ın vielen Konventen wW1-
derstandsfähiger, als den Reformern Recht e1in konnte.

Ibernahme des „Melker Reformchorales” In OSFEerMN der elker ()bservanz

Joachim Angerer geht VO  5 Österreichischen Uun: rund sucddeutschen
(Bayern, Baden W ürttemberg) Benediktinerklöstern AUS, d1e VOo  5 der Melker
Retform beeinflusst worden ind.«* Meta Niederkorn-Bruck berichtet VOo  5 etwa
100 durch Melk erfasste Klöster. DIie vorliegende Untersuchung, UT lıturg1-
schen Prax1ıs kann sıch auf 1Ne sehr breite Quellenbasıs tutzen. S0 werden
fast allen Österreichischen Uun: zwolf suddeutschen Klöstern Intormationen
UT Verfügung gestellt. Bevor 1 nächsten Abschnuitt 1ne detaillierte Autstel-
lung der hturgischen Gebräuche ın Osterreich folgt, soll als Einführung ın dle
Thematık anhand einıger sucddeutscher Gemeninschaftten d1e AÄArt Uun: Welse
der Ubernahme des treformilerten C'horales dargestellt werden.

Der „Melker Retormchoral”“ wurde ın den einzelnen Klöstern des Reform-
verbandes sehr unterschiedlich adaptiert. Idealerweıse wurden d1e Melker
Gebräuche 1Ns 1Ns übernommen, melstens erganzt durch wen1ge Festoff1-
1en FÜr Lokalheilige. Neben dem Kloster Melk selbst konnte iıch dlese voll-
ständige Ubernahme auch ın Ulrich Afra nachweisen.“° Es sollte aber bıs
1459 dauern, bıs Alverse YVısıtationen d1e Augsburger Mönche vAn Aufgabe ıh-
TeT lıturgischen Eigentradıtion Uun: vAn Ubernahme der Melker Gewohnheiten

24) Angerer 197/4, angehängte arte DIie Reformen Vo UrsIe as Un Melk.
25) Niederkorn-Bruck 1994
26) Klugseder 2008
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veto und Subiaco-Melk bestimmt wird. Diese Traditionen von Subiaco-Melk, 
Monte Oliveto und die des Franziskanerordens bilden die zweite italienische 
Untergruppe. Die Analyse der Genese der monastischen Traditionen von 
Monte Oliveto und Subiaco-Melk hat die Verwandtschaft zur franziskanischen 
und die Abstammung von der kurialen Tradition nachgewiesen. Mit Hilfe der 
Melodiesynopse kann man diese Verwandtschaftsbeziehungen noch differen-
zierter darstellen. Die drei Quellen unterscheiden sich deutlich von Lucca 601 
und Val. C5. Während die franziskanische und die olivetanische Traditionen 
eine Übereinstimmung von annähernd 90 % aufweisen, unterscheidet sich 
Melk deutlich von den beiden Reformtraditionen und zeigen nur noch eine 
Übereinstimmung von durchschnittlich 70 %. Der geringe Anteil an gemeinsa-
men Melodievarianten lässt eine punktuelle Anpassung der sublazenser Ge-
sangstradition an die süddeutsche Gesangstradition erkennen. 

Die Untersuchung des Gesangsrepertoires und der zuletzt präsentierte Me-
lodienvergleich machen deutlich, wie einschneidend und grundlegend sich 
die liturgische Praxis vor und nach Einfühung des „Melker Reformchorales“ 
unterschieden haben. Wie im nächsten Abschnitt gezeigt werden kann, konnte 
sich dieser refomierte Choral durchaus nicht in allen Klöstern, die durch Melk 
visitiert oder reformiert worden sind, durchsetzen. Vielerorts war man zwar 
bereit, sich strengeren Lebensgewohnheiten zu unterwerfen. Die Jahrhunderte 
alte süddeutsche Gesangstradition erwies sich aber in vielen Konventen wi-
derstandsfähiger, als es den Reformern Recht sein konnte.

Übernahme des „Melker Reformchorales“ in Klöstern der Melker Observanz

Joachim Angerer geht von 18 österreichischen und rund 30 süddeutschen 
(Bayern, Baden Württemberg) Benediktinerklöstern aus, die von der Melker 
Reform beeinflusst worden sind.24 Meta Niederkorn-Bruck berichtet von etwa 
100 durch Melk erfasste Klöster.25 Die vorliegende Untersuchung zur liturgi-
schen Praxis kann sich auf eine sehr breite Quellenbasis stützen. So werden zu 
fast allen österreichischen und zu zwölf süddeutschen Klöstern Informationen 
zur Verfügung gestellt. Bevor im nächsten Abschnitt eine detaillierte Aufstel-
lung der liturgischen Gebräuche in Österreich folgt, soll als Einführung in die 
Thematik anhand einiger süddeutscher Gemeinschaften die Art und Weise 
der Übernahme des reformierten Chorales dargestellt werden.

Der „Melker Reformchoral“ wurde in den einzelnen Klöstern des Reform-
verbandes sehr unterschiedlich adaptiert. Idealerweise wurden die Melker 
Gebräuche eins zu eins übernommen, meistens ergänzt durch wenige Festoffi-
zien für Lokalheilige. Neben dem Kloster Melk selbst konnte ich diese voll-
ständige Übernahme auch in St. Ulrich & Afra nachweisen.26 Es sollte aber bis 
1459 dauern, bis diverse Visitationen die Augsburger Mönche zur Aufgabe ih-
rer liturgischen Eigentradition und zur Übernahme der Melker Gewohnheiten 

	24)	 Angerer 1974, angehängte Karte Die Reformen von Bursfeld, Kastl und Melk.
	25)	 Niederkorn-Bruck 1994.
	26)	 Klugseder 2008.
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bewegen konnte. k1ıne Sroise Anzahl melst prachtvoll lumıinıierter Lıturgica
lst AUS GSt Ulrich Afra erhalten, d1e alle exakt den Melker Vorlagen CNTISpre-
chen uınmd zudem d1e Melodien verlässlich überliefern. ÄAm Beispiel Ulrich

Afra lässt sıch auch sehr SuL d1e häufig, muit der Ubernahme des Melker
rdo zusammenfallende Einführung der Quadratnotation nachvollziehen. Im
Ulrichskloster verwendete Ianl bıs UT Miıtte des Jahrhunderts 1Ne
deutsch-gotische Linıennotaton. DIie altesten Retormhandschritten (1459) sSınd
muit Quadratnotation ausgestattel. Bereıts Ende des Jahrhunderts kehrte
Ianl wılıeder vAn gotischen Notatıon zurück.““

Weniger umfangreich aber ebenso eindeutig W1E ın ugsburg welsen Quel-
len AUS den Klöstern Benediktbeuern, Ebersberg, Lorch, ()ttobeuren Uun: Wel-
henstephan auf 1ne Ubernahme der Melker lıturgischen Praxıs hın Äus Ne-
resheim, das auch VO  5 der Kastler Retftorm ertfasst worden ıst, sSiınd einıge 1
Kepertoire stark reduzlerte Antıphonare, d1e mehr oder weniı1ger NAau den
Melker Vorgaben folgen, erhalten. DIiese Handschriften, heute ın der Uurs
Thurn uınmd laxıs Hotbibliothek Regensburg aufbewahrt, sSiınd allerdings eTST
1 Jahrhundert entstanden.

()bwohl nach Angerer Cdas altehrwürdige Retormkloster Hırsau durch dle
Melker Retform beeinflusst worden ıst, scheıint sıch lıturgisch der Urs-
felder TIradıtion Orlentiert haben.5

In eiInNnem Autsatz ZUT Lıturgıie Niederaltaichs“” habe iıch ebentalls den kın-
fluss der Melker Reformbewegung untersucht. DIie erhaltenen Quellen des
Jahrhunderts sprechen eindeut1ig 1ne Ubernahme des „Melker Reform-
chorales” uınmd FÜr d1e Adaptıon zıisterziensischer Lıturgle. ()bwohl Niederal-
taiıch siıcher nıcht ın 1Ne bernhardinische Gemennschaft umgewandelt worden
ıst, Orlientierte sıch das Kloster lıturgischen Usus der /1sterzienser.

Auch wWEenNln dle Quellenlage keine fundıierte Einschätzung vAn Musikpraxı1s
Ettals erlaubt, lassen Hınwelse ın Visıtationsakten Rückschlüsse auf d1e ] ıtur-
o1€ Johannes Schlittbacher, der Srolße Melker Reformator, ın e1-
1E Visiıtationsbericht FÜr das Kloster Ekttal AUS dem Jahr 1447 den unmälsigen
Gebrauch VO  5 Iropen und Sequenzen Iropen wurden ın der Folge voll-
ständi1g, AUS dem Kepertoire verbannt, d1e Anzahl der Ddequenzen auf finf /a

duzilert. Schlittbacher verwelst hıerbel auf d1e Melker Prax1ıs muit elInNner DequenZ
flr UOstern, wel FÜr Pfingsten, 1ne FÜr Fronleichnam Uun: 1Ne letzte FÜr dı1e
Totenmesse. DIie Ettaler Moönche hatten damals wohl keinen Einblick ın Mel-
ker C’horalhandschriften. Sonst hätten G1E den Einspruch des Vısıtators nıcht
kritiklos hingenommen. /ur gleichen eıt WAarTr ın Melk e1in eTST ın den 1430er

Ahnliches 1st uch 111 Stift Melk beobachten. Es en ber durchaus nicht alle
reformierten Klöster Clie QOuadratnotation übernommen.

28) D-AsSs a C'od Breviarum Un alendar AuUsSs Hırsau mu1t Bursfelder ıturg2e.
29) Klugseder K., Liturgische TIraditionen un Choralüberlieferung 111 Niederaltaich

120, 81—-114)
30) DIie Jotensequenz [ res IYAe 185 Ia (AH 54-178) War 1177 Ssucdeutschen Kaum VOT

der Reform aum 111 Verwendung. Das Vorhandensein Cdieser Sequenz 1st SOMUt e1n
erster 1n wels auf eiInen möglichen elker Einfluss auf Clie Liıturgle.
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bewegen konnte. Eine große Anzahl meist prachtvoll illuminierter Liturgica 
ist aus St. Ulrich & Afra erhalten, die alle exakt den Melker Vorlagen entspre-
chen und zudem die Melodien verlässlich überliefern. Am Beispiel St. Ulrich 
& Afra lässt sich auch sehr gut die häufig mit der Übernahme des Melker 
Ordo zusammenfallende Einführung der Quadratnotation nachvollziehen. Im 
Ulrichskloster verwendete man bis zur Mitte des 15. Jahrhunderts eine 
deutsch-gotische Liniennotation. Die ältesten Reformhandschriften (1459) sind 
mit Quadratnotation ausgestattet. Bereits am Ende des Jahrhunderts kehrte 
man wieder zur gotischen Notation zurück.27

Weniger umfangreich aber ebenso eindeutig wie in Augsburg weisen Quel-
len aus den Klöstern Benediktbeuern, Ebersberg, Lorch, Ottobeuren und Wei-
henstephan auf eine Übernahme der Melker liturgischen Praxis hin. Aus Ne-
resheim, das auch von der Kastler Reform erfasst worden ist, sind einige im 
Repertoire stark reduzierte Antiphonare, die mehr oder weniger genau den 
Melker Vorgaben folgen, erhalten. Diese Handschriften, heute in der Fürst 
Thurn und Taxis Hofbibliothek Regensburg aufbewahrt, sind allerdings erst 
im 16. Jahrhundert entstanden. 

Obwohl nach Angerer das altehrwürdige Reformkloster Hirsau durch die 
Melker Reform beeinflusst worden ist, scheint es sich liturgisch an der Burs-
felder Tradition orientiert zu haben.28

In einem Aufsatz zur Liturgie Niederaltaichs29 habe ich ebenfalls den Ein-
fluss der Melker Reformbewegung untersucht. Die erhaltenen Quellen des 15. 
Jahrhunderts sprechen eindeutig gegen eine Übernahme des „Melker Reform-
chorales“ und für die Adaption zisterziensischer Liturgie. Obwohl Niederal-
taich sicher nicht in eine bernhardinische Gemeinschaft umgewandelt worden 
ist, orientierte sich das Kloster am liturgischen Usus der Zisterzienser.

Auch wenn die Quellenlage keine fundierte Einschätzung zur Musikpraxis 
Ettals erlaubt, lassen Hinweise in Visitationsakten Rückschlüsse auf die Litur-
gie zu. Johannes Schlittbacher, der große Melker Reformator, prangert in ei-
nem Visitationsbericht für das Kloster Ettal aus dem Jahr 1442 den unmäßigen 
Gebrauch von Tropen und Sequenzen an. Tropen wurden in der Folge voll-
ständig aus dem Repertoire verbannt, die Anzahl der Sequenzen auf fünf re-
duziert. Schlittbacher verweist hierbei auf die Melker Praxis mit einer Sequenz 
für Ostern, zwei für Pfingsten, eine für Fronleichnam und eine letzte für die 
Totenmesse.30 Die Ettaler Mönche hatten damals wohl keinen Einblick in Mel-
ker Choralhandschriften. Sonst hätten sie den Einspruch des Visitators nicht 
kritiklos hingenommen. Zur gleichen Zeit war in Melk ein erst in den 1430er 

	27)	 Ähnliches ist auch in Stift Melk zu beobachten. Es haben aber durchaus nicht alle 
reformierten Klöster die Quadratnotation übernommen.

	28)	 D-As 8° Cod. 94 Breviarium und Kalendar aus Hirsau mit Bursfelder Liturgie.
	29)	 Klugseder R., Liturgische Traditionen und Choralüberlieferung in Niederaltaich 

(SMGB 120, 81–114).
	30)	 Die Totensequenz Dies irae dies illa (AH 54–178) war im süddeutschen Raum vor 

der Reform kaum in Verwendung. Das Vorhandensein dieser Sequenz ist somit ein 
erster Hinweis auf einen möglichen Melker Einfluss auf die Liturgie.
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Jahren geschaffenes Chormissale ın Gebrauch, das förmlich überschäumt
Introi1tustropen Uun: Sequenzen. Hıer ze1gt sıch wıederum der eklatante NTLEer-
schlied zwıschen Regelbüchern Uun: Visıtationsberichten auf der eıinen, Quel-
len AUS der lıturgischen Prax1ıs auf der anderen Se1te

kıne ahnliche Zurechtweisung erfuhren d1e Mönche AUS GSt Ulrich uınmd Afra
ın ugsburg. Bel der 1 Jahre 1457 durchgeführten Yısıtation bemängelte Aht
Kaspar Ayndorfter VOo  5 JTegernsee d1e Beibehaltung, der alten Gesangstradıition
und das Ignorieren der rubhrıca romana \ Wıe schon erwähnt übernahmen d1e
Ulrichsmönche wel Jahre spater vollständig d1e Melker TIradıtion. JTegernsee
selbst hielt ingegen weıitgehend der alten Hırsauer TIradıtion fest. DIie
zahlreich erhaltenen Quellen AUS dem „Melker Musterkloster”“ uınmd Reform-
zentrum JTegernsee zeıigen e1in eher verwırrendes ılcl der hturgischen Praxıs.
In eiInNnem Autsatz ber d1e muttelalterliche Musikgeschichte des Klosters>
konnte iıch eindeut1ig eINen Ekinfluss der Melker Lıturgie feststellen. Jedoch lst
dl1eser Ekinfluss LIUT margınal. Grundsätzlich hielt Ianl der alten, durch
Hırsau gepragten lıturgischen Praxıs fest An wenıgen assagen wurde das
Kepertoire umarrangıert, d1e Gesangsmelodien blieben jedoch osröfßstenteils —

angetastet. Der JTegernseer Konvent tat sıch sichtlich schwer, 1Ne TLEUC lıturg1-
sche TIradıtion übernehmen. Was ın anderen Klöstern W1E Ulrich Afra,
Lorch oder Ebersberg vollständig gelang, blieb ın JTegernsee LIUT Stückwerk.
DIie Kesponsorl1a prolixa uınmd d1e Antıphonen wurden welıterhıin ın sucdeut-
scher Manıer aum vorstellbar, ass azu 1ne „iıtalıenische” Sal-
mocle erklungen eın soll

kın eher unbekanntes zweıbändıiges Graduale AUS dem Kloster Petershau-
SCI1 ze1gt e1in vergleichbares ifal e1INer teilweisen Adaptıon des „Melker Ke-
formchorales”, wW1e ın JTegernseer Handschriften beobachten ist. SO7Usa-
SsCcmH d1e „Keimzelle* der Melker Reform, das Kloster, ın dem 141 / das CNE-
diktinerkapitel getagt hatte, konnte siıch ebentalls nıcht UT uneingeschränkten
Ubernahme der Lıturgıie durchringen. In der Biıbliothek VOo  5 Gtift Ott-
we1g wiıirdcl heute unter der Sıgnatur 778 das gerade erwähnte prachtvoll
ıllumınıerte Graduale, das nach 1450 entstanden e1in dürfte, autbewahrt. Das
Kepertoire des Temporale wurde d1e Melker Urdnung angepasstT, wobe!l d1e
Melodien der vorausgehenden suddeutschen Iradıtion beibehalten worden
SINd. ÄAm Beispiel der charakterıistischen Allelulaverse FÜr dle Sonntage nach
(Istern Uun: Pfingsten lst d1e Melker lıturgische Urdnung eindeutig erkennbar.
Deutlich wiıirdcl aber auch, ass LIUT diejenigen Gesänge, d1e schon el der VOr-
gängertradıtion SCWESCH Sind, iıhre Melodien beibehalten konnten. Neu hın-
zugefügte Gesänge ingegen sSiınd muit der Melodievarlante nach Melker Usus
notiert. Neu erganzte Psalmtexte flr Intro1i1ten oder Verse £ür Gradualien W11-

den jedoch den alten Psalm- Uun: Versmodellen unterlegt. Das Sanctorale ent-

31) Angerer 197/4, 1355
32) Klugseder K., Quellen des Gregorlanischen C'horals AUSs dem Benediktinerkloster

Jegernsee 119,
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Jahren geschaffenes Chormissale in Gebrauch, das förmlich überschäumt an 
Introitustropen und Sequenzen. Hier zeigt sich wiederum der eklatante Unter-
schied zwischen Regelbüchern und Visitationsberichten auf der einen, Quel-
len aus der liturgischen Praxis auf der anderen Seite. 

Eine ähnliche Zurechtweisung erfuhren die Mönche aus St. Ulrich und Afra 
in Augsburg. Bei der im Jahre 1457 durchgeführten Visitation bemängelte Abt 
Kaspar Ayndorffer von Tegernsee die Beibehaltung der alten Gesangstradition 
und das Ignorieren der rubrica romana.31 Wie schon erwähnt übernahmen die 
Ulrichsmönche zwei Jahre später vollständig die Melker Tradition. Tegernsee 
selbst hielt hingegen weitgehend an der alten Hirsauer Tradition fest. Die 
zahlreich erhaltenen Quellen aus dem „Melker Musterkloster“ und Reform-
zentrum Tegernsee zeigen ein eher verwirrendes Bild der liturgischen Praxis. 
In einem Aufsatz über die mittelalterliche Musikgeschichte des Klosters32 
konnte ich eindeutig einen Einfluss der Melker Liturgie feststellen. Jedoch ist 
dieser Einfluss nur marginal. Grundsätzlich hielt man an der alten, durch 
Hirsau geprägten liturgischen Praxis fest. An wenigen Passagen wurde das 
Repertoire umarrangiert, die Gesangsmelodien blieben jedoch größtenteils un-
angetastet. Der Tegernseer Konvent tat sich sichtlich schwer, eine neue liturgi-
sche Tradition zu übernehmen. Was in anderen Klöstern wie St. Ulrich & Afra, 
Lorch oder Ebersberg vollständig gelang, blieb in Tegernsee nur Stückwerk. 
Die Responsoria prolixa und die Antiphonen wurden weiterhin in süddeut-
scher Manier gesungen. Kaum vorstellbar, dass dazu eine „italienische“ Psal
modie erklungen sein soll.

Ein eher unbekanntes zweibändiges Graduale aus dem Kloster Petershau-
sen zeigt ein vergleichbares Bild einer teilweisen Adaption des „Melker Re-
formchorales“, wie es in Tegernseer Handschriften zu beobachten ist. Sozusa-
gen die „Keimzelle“ der Melker Reform, das Kloster, in dem 1417 das Bene-
diktinerkapitel getagt hatte, konnte sich ebenfalls nicht zur uneingeschränkten 
Übernahme der neuen Liturgie durchringen. In der Bibliothek von Stift Gött-
weig wird heute unter der Signatur 7/8 (221) das gerade erwähnte prachtvoll 
illuminierte Graduale, das nach 1450 entstanden sein dürfte, aufbewahrt. Das 
Repertoire des Temporale wurde an die Melker Ordnung angepasst, wobei die 
Melodien der vorausgehenden süddeutschen Tradition beibehalten worden 
sind. Am Beispiel der charakteristischen Alleluiaverse für die Sonntage nach 
Ostern und Pfingsten ist die Melker liturgische Ordnung eindeutig erkennbar. 
Deutlich wird aber auch, dass nur diejenigen Gesänge, die schon Teil der Vor-
gängertradition gewesen sind, ihre Melodien beibehalten konnten. Neu hin-
zugefügte Gesänge hingegen sind mit der Melodievariante nach Melker Usus 
notiert. Neu ergänzte Psalmtexte für Introiten oder Verse für Gradualien wur-
den jedoch den alten Psalm- und Versmodellen unterlegt. Das Sanctorale ent-

	31)	 Angerer 1974, 135.
	32)	 Klugseder R., Quellen des Gregorianischen Chorals aus dem Benediktinerkloster 

Tegernsee (SMGB 119, 37–67).
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hält neben Melker Reformgut eINen groien Ante:il sucddeutschen „Restbe-
ständen“.

Vorausgehende Beispiele zeıgen, W1E unterschiedlich dle Kezeption der
Choralpraxıis ın den verschliedenen Klöstern erfolgt ıst Man kann sıch

ur vorstellen, auf welch heftigen Wıderstand dle Retformatoren ın einzelnen
Konventen gestoien eın mMUsSsSsen. Nachfolgend wIrcl 1U  > versucht, e1in detai1l-
1ertes ıll der lıturgischen Praxıs ın Österreichischen Benediktinerklöstern
zeichnen. k1ıne Mischtradition W1E 1 suddeutschen aum konnte hler L1UT ın
eiInNnem Fall festgestellt werden, dafür 1ne orölsere Anzahl VO  5 Konventen, dle
sıch der Reformlıturgie vollkommen verweıigert haben

Rezeption des „Melker Reformchorales” In österreichtischen
Benediktinm oykTÖös FOYN

Bevor Jjene Klöster angeführt werden, d1e nachweislich den Melker rdo über-
OILLINEIN haben, sollen d1e Gemeninschaftten erwähnt werden, d1e nachweislich

den alten Haustraditionen festgehalten haben

Stift Admont
Vısıtation: 1451, Oobwohl der Aht Interesse zeigte, konnte sıch d1e Retftorm noch
nıcht durchsetzen.
Vorhandene Melker Handschriften: (’geremontale Mellicensis * Cod 209
Liturgische TIradıition: Hırsau.
DIie tiftsbibliothek VOo  5 Admont besitzt napp Lıturgica Uun: mehrere [ )ut-
zend Fragmente. Ltwa wel Drittel der C'odıices sSınd Zeugen der Admonter
Lıturgle, d1e bıs ın das Jahrhundert hinein durch den Hırsauer Liber OrcCl1-
narıus epragt WAäIrl. DIie Jungste Abschrift dleses Urdo, Cod 4/4, STAM MT VO

begınn des Jahrhunderts.

Stift Kremsmunster
Vısıtation: 1419, wurde e1in Aht eingesetzt, der sıch den Rıichtlinien
der Melker Reform Orlentierte.
Vorhandene Melker Handschriften: (C’'aeremonlale Uun: rdo mMuUSSAaEe 20,
(C’'aeremonlale Uun: 403, Brevlere 276 uınmd 276, Liıber Orcdınarıus

150

33) 411e lıturgischen Handschriften, Clie iıch während meliner Bibliotheksreise Urc
(Isterreich begutachtet habe un hlier nicht 1177 Einzelnen aufgeführt werden kONn-
MCIL, SINnd 111 eiINner Datenbank der 'ehbsite ww w.cantusplanus.at eingetragen H-
Forschungsprojekt Maıttelaltertiche Mustiıkhandschriften der NB) Jie Angaben
den Visıtationen basieren auf den Ausführungen VO Niederkorn-Bruck Visıta-
1o0nen)

34) C'aeremonlale Sind Kegelbücher, mu1t den elker ONnsuetudinestexten vergleichbar,
jedoch mu1t eiINnem lıturgischen Schwerpunkt.
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hält neben Melker Reformgut einen großen Anteil an süddeutschen „Restbe-
ständen“.

Vorausgehende Beispiele zeigen, wie unterschiedlich die Rezeption der 
neuen Choralpraxis in den verschiedenen Klöstern erfolgt ist. Man kann sich 
gut vorstellen, auf welch heftigen Widerstand die Reformatoren in einzelnen 
Konventen gestoßen sein müssen. Nachfolgend wird nun versucht, ein detail-
liertes Bild der liturgischen Praxis in österreichischen Benediktinerklöstern zu 
zeichnen. Eine Mischtradition wie im süddeutschen Raum konnte hier nur in 
einem Fall festgestellt werden, dafür eine größere Anzahl von Konventen, die 
sich der Reformliturgie vollkommen verweigert haben.

Rezeption des „Melker Reformchorales“ in österreichischen  
Benediktinerklöstern 33

Bevor jene Klöster angeführt werden, die nachweislich den Melker Ordo über-
nommen haben, sollen die Gemeinschaften erwähnt werden, die nachweislich 
an den alten Haustraditionen festgehalten haben.

Stift Admont
Visitation: 1451, obwohl der Abt Interesse zeigte, konnte sich die Reform noch 
nicht durchsetzen.
Vorhandene Melker Handschriften: Caeremoniale Mellicensis 34 Cod. 209.
Liturgische Tradition: Hirsau.
Die Stiftsbibliothek von Admont besitzt knapp 30 Liturgica und mehrere Dut-
zend Fragmente. Etwa zwei Drittel der Codices sind Zeugen der Admonter 
Liturgie, die bis in das 16. Jahrhundert hinein durch den Hirsauer Liber ordi-
narius geprägt war. Die jüngste Abschrift dieses Ordo, Cod. 474, stammt vom 
Beginn des 16. Jahrhunderts.

Stift Kremsmünster
Visitation: 1419, es wurde ein neuer Abt eingesetzt, der sich an den Richtlinien 
der Melker Reform orientierte.
Vorhandene Melker Handschriften: Caeremoniale und Ordo missae CC 20, 
Caeremoniale CC 75 und CC 403, Breviere CC 276 und 276, Liber ordinarius 
CC 150.

	33)	 Alle liturgischen Handschriften, die ich während meiner Bibliotheksreise durch 
Österreich begutachtet habe und hier nicht im Einzelnen aufgeführt werden kön-
nen, sind in einer Datenbank der Website www.cantusplanus.at eingetragen (FWF-
Forschungsprojekt Mittelalterliche Musikhandschriften der ÖNB). Alle Angaben zu 
den Visitationen basieren auf den Ausführungen von M. Niederkorn-Bruck (Visita-
tionen).

	34)	 Caeremoniale sind Regelbücher, mit den Melker Consuetudinestexten vergleichbar, 
jedoch mit einem liturgischen Schwerpunkt.
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Liturgische TIradıtion: Hırsau.
Sopätmuittelalterliche Notatiıon Quadratnotation (seıit dem begınn des Jahr-
hunderts).
DIie Biıbliothek VOo  5 Kremsmunster besitzt dle muttelalterliche Lıturgica,
darunter einıgE wertvolle notierte Handschriften AUS dem hohen Mittelalter.
Zusätzlich verwahrt dı1e Oberösterreichische Landesbibliothek ın |ınz unter
der Signatur A-LIs Cod 2U() e1in neumılertes Brevıer AUS dem Jahrhundert,
das ebentalls AUS Kremsmunster STAM MT und den Anwelsungen des Hırsauer
Liıber Ordınarıus folgt. DIie Hırsauer Iradıtion findet sıch auch noch ın den V1e-
len C'odıices des Jahrhunderts. ()bwohl d1e erhaltenen Uun: ın Melk SC
schrieben Lıturgica auf e1in SEWISSES Interesse der Reformlıturgie schlielsen
lassen, wurde der alteren Haustradıtion festgehalten.
Stift Lambach
Vısıtation: 1419, wiıirdcl e1in Aht eingesetzt, der aber L1UT TEl Jahre 1
AÄAmt bleibt.
Vorhandene Melker Handschriften: Antıphonar Cod 161, Pharetra Cod 162,
Liıber Ordınarıus Cod 163
Liturgische TIradıtion: durch Hırsau beeinflusst.
Sopätmuittelalterliche Notatiıon deutsch-gotische C’horalnotation.
()bwohl d1e Bıbliothek VOo  5 Stift Lambach Srolße Verluste Handschriften
hinnehmen MUSstTe, sSind heute noch etwa lıturgische Handschriften erhal-
ten kın orolßer el davon spiegelt d1e durch Hırsau beeinflusste Haustradıti-

Lambachs wleder, uınmd das noch bıs ın das Jahrhundert hineni. Beach-
(unNg verdienen d1e TEl Melker Handschriften Cod 161—-163 Diese wurden
15972 VOo  5 Hr Albert Weizenberger AUS Aich ın GSt Ulrich Afra ugsburg flr
Lambach angefertigt. Das Augsburger Kloster versuchte also noch d1esem
sehr spaten Zeıtpunkt, Lambach FÜr d1e „richtige” Gesangstradıition begel-
Stern

Stift St Lambrecht
YVıisıtationen 1435 uınmd 1451, d1e Reformer stieilsen auf heftigen Wiıderstand des
Konvents
Vorhandene Melker Handschriften: keine bekannt.
Liturgische TIradıtion: Blasıien.
Sopätmuittelalterliche Notatiıon Quadratnotation.
DIie Handschriften des Klosters befinden sıch heute vAn groien el ın der
Universitätsbiblieothek Taz DIie erhaltenen Lıturgica, d1e dem Kloster
zuordnen Sind, spiegeln 1Ne altere Haustradıtion wlıeder, d1e der Hesbert-
Gruppe Murıi-Engelberg (St Blasien) angehören.”” In der Biıbliothek VOo  5

Lambrecht w1rcl heute noch Cdas gedruckte Bretmarıum Melhcense AUS dem Jahr
1500 autbewahrt.

39) Hesbert K.-J., Corpus antiphonaliıum Officı, Kom 196535—/9 (hier Band

	 Die Auswirkungen der Melker Reform auf die liturgische Praxis der Klöster	 191

Liturgische Tradition: Hirsau.
Spätmittelalterliche Notation: Quadratnotation (seit dem Beginn des 14. Jahr-
hunderts).
Die Bibliothek von Kremsmünster besitzt an die 70 mittelalterliche Liturgica, 
darunter einige wertvolle notierte Handschriften aus dem hohen Mittelalter. 
Zusätzlich verwahrt die oberösterreichische Landesbibliothek in Linz unter 
der Signatur A-LIs Cod. 290 ein neumiertes Brevier aus dem 12. Jahrhundert, 
das ebenfalls aus Kremsmünster stammt und den Anweisungen des Hirsauer 
Liber ordinarius folgt. Die Hirsauer Tradition findet sich auch noch in den vie-
len Codices des 15. Jahrhunderts. Obwohl die erhaltenen und in Melk ge-
schrieben Liturgica auf ein gewisses Interesse an der Reformliturgie schließen 
lassen, wurde an der älteren Haustradition festgehalten.

Stift Lambach
Visitation: 1419, es wird ein neuer Abt eingesetzt, der aber nur drei Jahre im 
Amt bleibt.
Vorhandene Melker Handschriften: Antiphonar Cod. 161, Pharetra Cod. 162, 
Liber ordinarius Cod. 163.
Liturgische Tradition: durch Hirsau beeinflusst.
Spätmittelalterliche Notation: deutsch-gotische Choralnotation.
Obwohl die Bibliothek von Stift Lambach große Verluste an Handschriften 
hinnehmen musste, sind heute noch etwa 45 liturgische Handschriften erhal-
ten. Ein großer Teil davon spiegelt die durch Hirsau beeinflusste Haustraditi-
on Lambachs wieder, und das noch bis in das 16. Jahrhundert hinein. Beach-
tung verdienen die drei Melker Handschriften Cod. 161–163. Diese wurden 
1592 von Fr. Albert Weizenberger aus Aich in St. Ulrich & Afra Augsburg für 
Lambach angefertigt. Das Augsburger Kloster versuchte also noch zu diesem 
sehr späten Zeitpunkt, Lambach für die „richtige“ Gesangstradition zu begei-
stern. 

Stift St. Lambrecht
Visitationen: 1435 und 1451, die Reformer stießen auf heftigen Widerstand des 
Konvents.
Vorhandene Melker Handschriften: keine bekannt.
Liturgische Tradition: St. Blasien.
Spätmittelalterliche Notation: Quadratnotation.
Die Handschriften des Klosters befinden sich heute zum großen Teil in der 
Universitätsbibliothek Graz. Die 14 erhaltenen Liturgica, die dem Kloster zu-
zuordnen sind, spiegeln eine ältere Haustradition wieder, die der Hesbert-
Gruppe Muri-Engelberg (St. Blasien) angehören.35 In der Bibliothek von St. 
Lambrecht wird heute noch das gedruckte Breviarium Mellicense aus dem Jahr 
1500 aufbewahrt.

	35)	 Hesbert R.-J., Corpus antiphonalium officii, Rom 1963–79 (hier Band 5).
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Stift onnDerg
Einführung, der Retform: bel der Yısıtation 1451 konnten keıine Mängel festge-
stellt werden, d1e Nonnen haben siıch der Retftorm unterwortfen.
Vorhandene Melker Handschriften: (’geremontale Melthcenstis Cod
Liturgische TIradıition: Hırsau.
Spätmuittelalterliche Notatıon deutsch-gotische C’horalnotation.
In der Stittsbibhiothek VO  5 Nonnberg werden heute etwa Handschriften muit
lıturgischem Inhalt aufbewahrt, d1e 1 Miıttelalter oder der frühen Neuzeıt
entstanden ind.°® DIie frühesten Quellen Stammen AUS dem Jahrhundert,
d1e Jungsten sSınd ın den 1620er Jahren entstanden. Quellen AUS dem Hochmut-
telalter sSind nıcht erhalten.” k1ıne orölere Anzahl Handschriften STAM MT
AUS dem Kloster der Salzburger Petersfrauen, das 15583 aufgelöst worden
ist. DIie wel bıs zuletzt verbliebenen chwestern traten ın Nonnberg e1in uınmd
brachten vermutlich d1e lıturgischen Handschriften muit ın ihre LEUC elımat.
Neben kodikologischen Unterscheidungsmerkmalen”® können d1e C'odıices AUS

etier Uun: Nonnberg VOT allem durch d1e darın enthaltene lıturgische Ira-
Adıtıon iıdentifiziert werden. DIie Rubriken sSınd ın beiden Klöstern überwlie-
gend ın deutscher Sprache abgefasst worden. Wıe welıter unten noch eze1gt
werden kann, haben dı1e Peterfrauen den Retormchoral VOo  5 Subiaco-Melk Aacl-
aptıiert. DIie Nonnberger chwestern hiıelten ingegen der alten, ın erster
Linıe durch Hırsau gepragten Lıturgıie fest.”” Wenn Ianl dem Bericht der 151-
tatıon VOo  5 1451, der keinerlel Mängel beanstanden hatte, (Glauben schenkt,
überrascht d1lese Erkenntnuis. Einzıger 1NWEeIS auf d1e Liturgische Iradıtion
VOo  5 Subiaco-Melk lst das (OHfizium ( UFSUS Marıae ın den C'odices uınmd

DIie beiden „Hırsauer”“ Breviere* enthalten Jjeweıls das Martıienoftfi-
1UM nach Melker Vorbild: Hye heht SichH der (UTS DÜ hehen frawen nach
Zewonhaltt des wirdıigen Q0fzhaws sSand Frindratoftten SalczDurgz uch IM HTIUSS afs
HTT halft ın dem erwirdieen (GOtzhat0ss IM SpecO sSand Benedicten Orden der VESDET
DETSUS Cod 20, fol 202r) DIie beiden 1622 bzw. 1625 entstandenen Phare-

36) nNntier diesen C 'Oodices 1st keine vollständige Messhandschrift vertreten. afur befin-
det sıch 111 der umfangreichen Fragmentsammlung 111e orößere Anzahl VO Blät-
tern eEINEes (Gsraduales mu1t gotischer Otalon AUSs dem Jahrhundert.
Abgesehen Vo dem Missale D-Mbs AUSs dem Jahrhundert, das Hır den
EeDrau«cC 111 der Salzburger Domkirche angepasst worden ıst, ferner e1n neumler-
tes ragmen! AUSs dem Jahrhundert (ın C'od 15 eingebunden).

38) Herzlicher anrık gebührt (Gerold Hayer (DSalzburg) Hır Clie Bereitstellung der Ent-
wurfe Hır den entstehenden Handschriftenkatalog Nonnbergs SOWI1E Hır SE1INE FUur-
sprache, Clie den Besuch der Nonnberger Bibliothek TST möglich gemacht hat.

39) en eiINner grundsätzlich Urc. Hırsau gepragten lıturgischen rundoranung 1st
e1n partieller Salzburger Einfluss erkennbar. Das Ausma(fs Cdieser Beeinflussung
111055 allerdings noch SCHAUCI untersucht werden.

40) kıne Besonderheit der Nonnberger Liıturglie 1st das Vorhandensein zweler (IMiizien
PIO defunctis E1ines nach Hırsauer Art, e1n zweıtes otellt e1n Nonnberger Unikat
dar (ZU finden 111 der Kegensburger CANTUS Datenbank ww w-musikwissenschaft.
unl-r.de/cantus, Databases HUucC (Uttosen, ()ffice Of the ea
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Stift Nonnberg
Einführung der Reform: bei der Visitation 1451 konnten keine Mängel festge-
stellt werden, die Nonnen haben sich der Reform unterworfen.
Vorhandene Melker Handschriften: Caeremoniale Mellicensis Cod. 23 A 23.
Liturgische Tradition: Hirsau.
Spätmittelalterliche Notation: deutsch-gotische Choralnotation.
In der Stiftsbibliothek von Nonnberg werden heute etwa 50 Handschriften mit 
liturgischem Inhalt aufbewahrt, die im Mittelalter oder der frühen Neuzeit 
entstanden sind.36 Die frühesten Quellen stammen aus dem 14. Jahrhundert, 
die jüngsten sind in den 1620er Jahren entstanden. Quellen aus dem Hochmit-
telalter sind nicht erhalten.37 Eine größere Anzahl an Handschriften stammt 
aus dem Kloster der Salzburger St. Petersfrauen, das 1583 aufgelöst worden 
ist. Die zwei bis zuletzt verbliebenen Schwestern traten in Nonnberg ein und 
brachten vermutlich die liturgischen Handschriften mit in ihre neue Heimat. 
Neben kodikologischen Unterscheidungsmerkmalen38 können die Codices aus 
St. Peter und Nonnberg vor allem durch die darin enthaltene liturgische Tra-
dition identifiziert werden. Die Rubriken sind in beiden Klöstern überwie-
gend in deutscher Sprache abgefasst worden. Wie weiter unten noch gezeigt 
werden kann, haben die Peterfrauen den Reformchoral von Subiaco-Melk ad-
aptiert. Die Nonnberger Schwestern hielten hingegen an der alten, in erster 
Linie durch Hirsau geprägten Liturgie fest.39 Wenn man dem Bericht der Visi-
tation von 1451, der keinerlei Mängel zu beanstanden hatte, Glauben schenkt, 
überrascht diese Erkenntnis. Einziger Hinweis auf die Liturgische Tradition 
von Subiaco-Melk ist das Offizium Cursus Mariae in den Codices 23 D 20 und 
23 D + 31. Die beiden „Hirsauer“ Breviere40 enthalten jeweils das Marienoffi-
zium nach Melker Vorbild: Hye hebt sich an der curs von unser lieben frawen nach 
gewonhaitt des wirdigen gotzhaws sand Erindrawtten zw Salczburg auch in mass als 
man halt in dem erwirdigen Gotzhawss in Speco sand Benedicten orden zw der vesper 
versus (Cod. 23 D 20, fol. 202r). Die beiden 1622 bzw. 1625 entstandenen Phare-

	36)	 Unter diesen Codices ist keine vollständige Messhandschrift vertreten. Dafür befin-
det sich in der umfangreichen Fragmentsammlung eine größere Anzahl von Blät-
tern eines Graduales mit gotischer Notation aus dem 15. Jahrhundert.

	37)	 Abgesehen von dem Missale D-Mbs 11.004 aus dem 12. Jahrhundert, das für den 
Gebrauch in der Salzburger Domkirche angepasst worden ist, ferner ein neumier-
tes Fragment aus dem 12. Jahrhundert (in Cod. 23 C 13 eingebunden).

	38)	 Herzlicher Dank gebührt Gerold Hayer (Salzburg) für die Bereitstellung der Ent-
würfe für den entstehenden Handschriftenkatalog Nonnbergs sowie für seine Für-
sprache, die den Besuch der Nonnberger Bibliothek erst möglich gemacht hat.

	39)	 Neben einer grundsätzlich durch Hirsau geprägten liturgischen Grundordnung ist 
ein partieller Salzburger Einfluss erkennbar. Das Ausmaß dieser Beeinflussung 
muss allerdings noch genauer untersucht werden.

	40)	 Eine Besonderheit der Nonnberger Liturgie ist das Vorhandensein zweier Offizien 
pro defunctis: Eines nach Hirsauer Art, ein zweites stellt ein Nonnberger Unikat 
dar (zu finden in der Regensburger CANTUS Datenbank www-musikwissenschaft.
uni-r.de/cantus, Databases: Knud Ottosen, Office of the dead).
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trahandschriftften Cod Uun: 39, eiInNnem Melker „Köcher“ sehr
äahnlıich, enthalten jedoch tndentinisches Reformrepertoire.

A -

Stift Melk
Einführung der Retform: bel der Yısıtation 14185, 1Ne welıtere freiwillige Vısıta-
tion folgte 1451
Vorhandene Melker Handschriften: siehe Anhang.
Sopätmuittelalterliche Notatıon deutsch-gotische C'horalnotation Uun: Quadrat-
notatiıon
Wıe anfangs besprochen, übernahm Cdas Stamm- und Musterkloster der Mel-
ker Retftorm 1415 d1e sublazenser Gewohnheiten. Einiıge der Reformatoren, al-
len OTall Aht Nicolaus Deyringer, selbst einıge Jahre als Konventualen
ın eiInNnem der sublazenser Klöster ast Uun: ernten Oort d1e MNECUC, F el
auf der rubhrıca FOHTUTNLUU basıerende, lıturgische Praxıs kennen. DIiese Ertahrun-
SsCcmH vermutlich auch verantwortlich FÜr d1e verspatete Ubernahme der
ıtalieniıschen Gesangs- uınmd Repertoiretradition ın den Klöstern nördlich der
Alpen. Es WAarTr siıcher muit vielen Mühen verbunden, d1e Moönche VO  5 elInNner

Lebenswelse überzeugen. Gleichzeitig darauf bestehen, das
ODUS de? auf 1Ne fremd anmutende Welse felern, WAare siıcher kontraproduk-
1V SCWESCHH. Auch lıturgische Musık lst 1Ne höchst emotionale Erfahrung, d1e
durch rationale Argumente nıcht einfach ausgetauscht werden kann.

Dreı Handschriften der Melker Stiftsbibliothek, d1e ın den ersten Jahrzehn-
ten des Jahrhunderts entstanden Sind, ZEUSCH VO  5 e1INer alteren, auf Hırsau
eruhenden lıturgischen Praxıs. Cod Y31, e1in Prozessionar muit gotischer NOo-
tatıon, durfte kurz nach 1400 entstanden eın Das sroisformatıge 1ssale Cod
269, 1 zweıten oder drıtten Jahrzehnt des Jahrhunderts angefertigt, ent-
hält ebentalls Hırsauer Lıturgle, zudem e1in umfangreiches Sequentiar Uun: e1-
nıge Tropen.“* Höhepunkt der Prunkentfaltung uınmd Antıpode den Forde-
IunNnsch der V1ısıtatoren stellt das 1430 angefertigte 1ssale Cod 203 dar.
Das sroisformatiıge Chorbuch enthält en reiches Froprium Iropen Uun: SE-
YJUCNZEN. Beide Missalien zweilıftelsfreı ın Melk ın Gebrauch u SONn-
dergesänge flr Koloman, Melker Kıirchweihe drıtten Sonntag, nach
Ostern)

Wıe welıter oben dargestellt, Beschlüsse des Baseler Konzıils flr d1e
Einführung der rubhrıca FOHTUTLU Uun: der damıt verbundenen Ubernahme elInNner
ıtalıenısch-lturgischen TIradıtion verantwortlich. Alteste Retormhandschrift ın
Gtift Melk lst das Brevier- lLemporale Cod 280 AUS den 1440er Jahren, das exakt
d1e sublazenser OUOffiziumsordnung wlederspiegelt uınmd SOmLt noch keine Mel-

41) Fur Clie JTotenmesse ıst bereits Clie Sequenz [ res IYAe vorgesehen, Clie als Teil des Ke-
ormgutes Vo Subiaco-Melk eiINZUOÖTrdnen ıst.
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trahandschriften Cod. 23 D 17 und 23 D + 35, einem Melker „Köcher“ sehr 
ähnlich, enthalten jedoch tridentinisches Reformrepertoire. 

***

Stift Melk
Einführung der Reform: bei der Visitation 1418, eine weitere freiwillige Visita-
tion folgte 1451.
Vorhandene Melker Handschriften: siehe Anhang.
Spätmittelalterliche Notation: deutsch-gotische Choralnotation und Quadrat-
notation.
Wie anfangs besprochen, übernahm das Stamm- und Musterkloster der Mel-
ker Reform 1418 die sublazenser Gewohnheiten. Einige der Reformatoren, al-
len voran Abt Nicolaus Seyringer, waren selbst einige Jahre als Konventualen 
in einem der sublazenser Klöster zu Gast und lernten dort die neue, zum Teil 
auf der rubrica romana basierende, liturgische Praxis kennen. Diese Erfahrun-
gen waren vermutlich auch verantwortlich für die verspätete Übernahme der 
italienischen Gesangs- und Repertoiretradition in den Klöstern nördlich der 
Alpen. Es war sicher mit vielen Mühen verbunden, die Mönche von einer 
strengen Lebensweise zu überzeugen. Gleichzeitig darauf zu bestehen, das 
opus dei auf eine fremd anmutende Weise zu feiern, wäre sicher kontraproduk-
tiv gewesen. Auch liturgische Musik ist eine höchst emotionale Erfahrung, die 
durch rationale Argumente nicht einfach ausgetauscht werden kann.

Drei Handschriften der Melker Stiftsbibliothek, die in den ersten Jahrzehn-
ten des 15. Jahrhunderts entstanden sind, zeugen von einer älteren, auf Hirsau 
beruhenden liturgischen Praxis. Cod. 931, ein Prozessionar mit gotischer No-
tation, dürfte kurz nach 1400 entstanden sein. Das großformatige Missale Cod. 
565, im zweiten oder dritten Jahrzehnt des 15. Jahrhunderts angefertigt, ent-
hält ebenfalls Hirsauer Liturgie, zudem ein umfangreiches Sequentiar und ei-
nige Tropen.41 Höhepunkt der Prunkentfaltung und Antipode zu den Forde-
rungen der Visitatoren stellt das um 1430 angefertigte Missale Cod. 293 dar. 
Das großformatige Chorbuch enthält ein reiches Proprium an Tropen und Se-
quenzen. Beide Missalien waren zweifelsfrei in Melk in Gebrauch (u. a. Son-
dergesänge für Koloman, Melker Kirchweihe am dritten Sonntag nach 
Ostern). 

Wie weiter oben dargestellt, waren Beschlüsse des Baseler Konzils für die 
Einführung der rubrica romana und der damit verbundenen Übernahme einer 
italienisch-liturgischen Tradition verantwortlich. Älteste Reformhandschrift in 
Stift Melk ist das Brevier-Temporale Cod. 280 aus den 1440er Jahren, das exakt 
die sublazenser Offiziumsordnung wiederspiegelt und somit noch keine Mel-

	41)	 Für die Totenmesse ist bereits die Sequenz Dies irae vorgesehen, die als Teil des Re-
formgutes von Subiaco-Melk einzuordnen ist.
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ker Redaktionen enthält. Der Codex, ın e1INer sehr schlampigen Urs1ıve AMNSC-
fertigt, stellt vermutlich 1Ne Adırekte Abschrift elInNner sublazenser Vorlage dar.
Es enthält viele Kkommentare Uun: durfte ın der lıturgischen Praxıs kaum F

Ek1ınsatz gekommen eın
/u den altesten Retormhandschriften gehört das 1446 / 47 entstandene Pro-

ZESS1ONAF Cod 1251 uınmd d1e Pharetra Cod 1115 muit der Rubrik In NOMIME Hatrıs
pf filzı pf SPIrIEUS sanch SEGQUUNLUF versicult, FeSPONSOTLA brevid, InUIatorıa pf Cetera

officıum acoht: CONCEFNEN HIA DEr CIrculum NNI SPCHNdUM COMNSuetLtudiInem mONnastern
Mehicenst. DIie Sammelhandschrift Cod 14 / (Psalteriıum Uun: Teılantiphonar),
ebenfalls ın den 1440er Jahren entstanden, enthält Hınwelse auf d1e FEinfuh-
runs der Festoffizien £ür d1e Yısıtatio Uun: Conceptio Marıae: Hıstoria de festo
CONCEPHONIS DIrZINIS Marıae facta IM Basılhensis Concili0 pf ın eOdem CANONISA-
FA { Incıpit hIistOorıa fest1 Disttationıs heatae Marıae DIFZINIS odıta ın Basılensis
CONCHIO. In YUO pf 1DSUM festum relehrar DET UNIDEerSamMm eccliestam de HE OO STAFTUTUH
pSt FF 1DS0 hIistorıa approbata pf CanOonNızZata GT JLFLU domımnı T4d(} wel Missalıen
der Übergangszeit Cod X26 und zeıgen nachträgliche Korrekturen und
Erganzungen oder werden durch eINen angehängten rdo d1e LEUC ] ıtur-
o1€ angepasst. /ur gleichen eıt durtfte auch das Missale-Lectionar-sequentiar
Cod 2856 entstanden eın Das Graduale Cod 109, 1310 ın Regensburg
Emmeram angefertigt uınmd muit e1INer sehr archalischen deutsch-gotischen | ını-
ennotatiıon ausgestatter, kam ın spaterer eıt nach Melk Dort wurde das bm-
meram-Off17z1um durch das FÜr den hl Koloman erTsetzt Im Jahrhundert
passte INall Cdas Kepertoire uınmd d1e Melodien des Graduale Subiaco-Melk

In ahnlicher Welse wurde das 1160 entstandene Lecthonar-Missale Cod
S20 d1e LEUC Urdnung angepasst. Man erganzte den Codex durch e1in VOI-

angestelltes „modernes” 1ssale. In einıgen alteren ( Mfizien wurden ber Ka-
d1e Messtormulare nach Subiaco-Melk nachgetragen.

In den folgenden Jahrzehnten Setizte 1Ne umfangreiche Produktion VOo  5 11-
turgischen Handschriften eiIn, VOo  5 denen noch heute C'odıices erhalten sSınd
(überwiegend Missalien und Breviere).* Abgesehen VOo  5 wel teilnotierten
Chormissalien (QOuadratnotation) sSınd keine groisformatıgen Graduale und
Antıphonare muit Notatıon erhalten. DIie wenıgen notierten kleinformatıgen
Handschriften enthalten bevorzugt 1Ne deutsch-gotische C’horalnotation.

Schottenstift Wıen
Einführung, der Retform: 1415 (Visıtation), bel e1INer welıteren Yısıtation 1 Jahr
1452 werden ausführliche Anwelsungen dı1e Lıturgie betreffend egeben.
Spätmuittelalterliche Notatıon deutsch-gotische C'horalnotation Uun: Quadrat-
notatıon (nur ın Fragmenten).
Nachdem erzog Albrecht d1e ıroschottischen Mönche UT Übersiedelung
ın ıhr Regensburger Mutterkloster bewegen konnte, wurde d1e Benediktiner-
abtel NSerer F 1ehen FYau den Schotten muit önchen AUS Melk neubesiedelt

42) Liturgische Handschriften der elker Schreiberwerkstatt Sind uch 111 anderen
Ostern erhnaltern.. Man hat 111 Melk 1so nicht 11UT Hır den Eigenbedarf produzlert.
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ker Redaktionen enthält. Der Codex, in einer sehr schlampigen Kursive ange-
fertigt, stellt vermutlich eine direkte Abschrift einer sublazenser Vorlage dar. 
Es enthält viele Kommentare und dürfte in der liturgischen Praxis kaum zum 
Einsatz gekommen sein.

Zu den ältesten Reformhandschriften gehört das 1446/47 entstandene Pro-
zessionar Cod. 1251 und die Pharetra Cod. 1115 mit der Rubrik In nomine patris 
et filii et spiritus sancti sequuntur versiculi, responsoria brevia, invitatoria et cetera 
officium acoliti concernentia per circulum anni secundum consuetudinem monasterii 
Melicensi. Die Sammelhandschrift Cod. 147 (Psalterium und Teilantiphonar), 
ebenfalls in den 1440er Jahren entstanden, enthält Hinweise auf die Einfüh-
rung der Festoffizien für die Visitatio und Conceptio Mariae: Historia de festo 
conceptionis virginis Mariae facta in sacro Basiliensis Concilio et in eodem canonisa-
ta. // Incipit historia festi visitationis beatae Mariae virginis edita in sacro Basiliensis 
concilio. In quo et ipsum festum celebrari per universam ecclesiam de novo statutum 
est. Et ipsa historia approbata et canonizata est anno domini 1440. Zwei Missalien 
der Übergangszeit (Cod. 826 und 1057) zeigen nachträgliche Korrekturen und 
Ergänzungen oder werden durch einen angehängten Ordo an die neue Litur-
gie angepasst. Zur gleichen Zeit dürfte auch das Missale-Lectionar-Sequentiar 
Cod. 286 entstanden sein. Das Graduale Cod. 109, um 1310 in Regensburg St. 
Emmeram angefertigt und mit einer sehr archaischen deutsch-gotischen Lini-
ennotation ausgestattet, kam in späterer Zeit nach Melk. Dort wurde das Em-
meram-Offizium durch das für den hl. Koloman ersetzt. Im 15. Jahrhundert 
passte man das Repertoire und die Melodien des Graduale an Subiaco-Melk 
an. In ähnlicher Weise wurde das um 1160 entstandene Lectionar-Missale Cod. 
820 an die neue Ordnung angepasst. Man ergänzte den Codex durch ein vor-
angestelltes „modernes“ Missale. In einigen älteren Offizien wurden über Ra-
suren die Messformulare nach Subiaco-Melk nachgetragen.

In den folgenden Jahrzehnten setzte eine umfangreiche Produktion von li-
turgischen Handschriften ein, von denen noch heute 33 Codices erhalten sind 
(überwiegend Missalien und Breviere).42 Abgesehen von zwei teilnotierten 
Chormissalien (Quadratnotation) sind keine großformatigen Graduale und 
Antiphonare mit Notation erhalten. Die wenigen notierten kleinformatigen 
Handschriften enthalten bevorzugt eine deutsch-gotische Choralnotation.

Schottenstift Wien
Einführung der Reform: 1418 (Visitation), bei einer weiteren Visitation im Jahr 
1452 werden ausführliche Anweisungen die Liturgie betreffend gegeben.
Spätmittelalterliche Notation: deutsch-gotische Choralnotation und Quadrat-
notation (nur in Fragmenten).
Nachdem Herzog Albrecht V. die iroschottischen Mönche zur Übersiedelung 
in ihr Regensburger Mutterkloster bewegen konnte, wurde die Benediktiner-
abtei Unserer Lieben Frau zu den Schotten mit Mönchen aus Melk neubesiedelt 

	42)	 Liturgische Handschriften der Melker Schreiberwerkstatt sind auch in anderen 
Klöstern erhalten. Man hat in Melk also nicht nur für den Eigenbedarf produziert.
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und SOmMIt eiInNnem zweıten Reformzentrum. In der Schottenbibliothek sSınd
heute dı1e lıturgische Handschriften Uun: 1ne orölsere Anzahl Frag-
menten erhalten. Sehr viele der C'odices beinhalten Iradıtionen anderer Instı-
tutiıonen Äus der eıt der Melker Retform sSınd folgende Handschriften
überliefert:‘*

Signatur X Zeılt Otatlon Umfang Inhalt / Kommentar*
Offizıiıum
C'OdC. Octur- 151 sSsublazenser lturgı1e

nale
C'OdC. 1653 Brevler 1459 279 alendar, Psalteriıum,

Brevier-Sommerteil
Hirsau), Erganzun-
CI Subiaco-Melk

C'OdC. 151 Brevler 1471 415 alendar, Psalterium,
Cantıica, Hymnar, ( ){f-
fHcium efunctorum

C'od 156 Liurnale 1452 2U()

C'od 325 Liurnale 15 139

C'od 319 Liurnale 15 Temporale, Hymnar
Cod 404 (305)| Varıa 1380ca 127 21  \O Hır Placıdus
Varla
C'od Varıa 15 sSsublazenser Kal-

endar, Dedicatio
4172

C'od 247 (Ifficıa 15 1/4

C'od 245() Varıa 15 Messen, (IHM{iiizien
(Elisabeth, Hedwi1g)

Das Brevler Cod 163 datiert auf das Jahr 14539, enthält als Hauptteıil
e1in Sommer- Lemporale Uun: -Sanctorale nach Hırsauer Urdnung, d1e Vermut-
liıch 1415 VOo  5 den Melker önchen ın Wıen eingeführt worden ist. Das Ze1t-
gleich entstandene Addendum welst jedoch schon auf 1Ne Veränderung der
lıturgischen Prax1ıs hın bol 25/rT enthält eINen 1NWEeIS auf das LEUC Marıen-
Öffizıum: In OhSerDancıa meihcenstum dıcıtur (UHTYTSUS de heata DIFZINE HOC MOdoOo
Ebentftalls vorhanden lst das (Officium defunctorum nach der Urdnung
VOo  5 Subiaco-Melk. Alle spateren Handschriften beinhalten dı1e Reformlıturgie
ın e1INer 1 Schottenstift einmalıgen Varlıante DIie bel der Repertoirebespre-
chung erwähnte Vereinfachung des Sanctorale-Repertoires lst hler nıcht
durchgeführt bzw. eTST nachträglich durch Randbemerkungen geregelt WOTI-

den SO enthält das Brevler Cod 151 AUS dem Jahr 14 /1 alle auch ın Sub1-

43) Psalterien Un ()rationale wurden nıicht berücksichtigt.
Abkürzungen: gotische otatıon, 5SU=50onderoffizium, /Zeliten: -1=Anfang des
Jahrhunderts
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und somit zu einem zweiten Reformzentrum. In der Schottenbibliothek sind 
heute an die 50 liturgische Handschriften und eine größere Anzahl an Frag-
menten erhalten. Sehr viele der Codices beinhalten Traditionen anderer Insti-
tutionen. Aus der Zeit der Melker Reform sind folgende Handschriften 
überliefert:43

44

Signatur Codex Zeit Notation Umfang Inhalt / Kommentar45

Offizium
Cod. 69 (401) Noctur

nale
15i 98 sublazenser Liturgie

Cod. 163 (333) Brevier 1439 279 Kalendar, Psalterium, 
Brevier-Sommerteil 
(Hirsau), Ergänzun-
gen Subiaco-Melk

Cod. 151 (158) Brevier 1471 418 Kalendar, Psalterium, 
Cantica, Hymnar, Of-
ficium defunctorum

Cod. 156 (253) Diurnale 1482 290

Cod. 325 (338) Diurnale 15 139

Cod. 319 (337) Diurnale 15 Temporale, Hymnar

[Cod. 404 (305)] Varia 1380ca GN 127 2–19: SO für Placidus
Varia
Cod. 75 (251) Varia 15 u. a. sublazenser Kal-

endar, u. a. Dedicatio 
am 4.12.

Cod. 247 (334) Officia 15 174

Cod. 250 (223) Varia 15 u. a. Messen, Offizien 
(Elisabeth, Hedwig)

Das Brevier Cod. 163 (333), datiert auf das Jahr 1439, enthält als Hauptteil 
ein Sommer-Temporale und -Sanctorale nach Hirsauer Ordnung, die vermut-
lich 1418 von den Melker Mönchen in Wien eingeführt worden ist. Das zeit-
gleich entstandene Addendum weist jedoch schon auf eine Veränderung der 
liturgischen Praxis hin. Fol. 257r enthält einen Hinweis auf das neue Marien-
offizium: In observancia mellicensium dicitur cursus de beata virgine hoc modo. 
Ebenfalls vorhanden ist das Officium defunctorum nach der neuen Ordnung 
von Subiaco-Melk. Alle späteren Handschriften beinhalten die Reformliturgie 
in einer im Schottenstift einmaligen Variante. Die bei der Repertoirebespre-
chung erwähnte Vereinfachung des Sanctorale-Repertoires ist hier nicht 
durchgeführt bzw. erst nachträglich durch Randbemerkungen geregelt wor-
den. So enthält das Brevier Cod. 151 (158) aus dem Jahr 1471 alle auch in Subi-

	43)	 Psalterien und Orationale wurden nicht berücksichtigt.
	44)	 Abkürzungen: GN: gotische Notation, SO=Sonderoffizium, Zeiten: -i=Anfang des 

Jahrhunderts.
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ACO vorgesehenen Propriumsantıphonen flr d1e Nocturnen bestimmten
Heilıgenfesten. ÄAm Selitenrand ordern nachgetragene Rubriken, dle Gesänge
auszulassen Uun: nach Melker Vorbild auf Cdas Commune SANcLOrum zurück-
zugreıfen: Vacant antıphone SPCHNdUM meihcensem spd habet de COMMUNI fol
270r) Das Brevıler enthält WAar L1UT das verkürzte (Offizium FÜr Maurus, dafür
aber, dem Melker Usus, das (Mifizium FÜr Placıdus. DIie Mönche des
Schottenstiftes haben vermutlich ber 1ne besondere Beziehung nach Sublaco
verfügt. (estützt wiıirdcl dlese These durch TEl welıtere Quellen:

Cod lst 1Ne Abschrift eEINESs sublazenser Nocturnales uınmd enthält
exakt dle Lıturgle, W1E G1E ın Sacro peCcO Uun: Scolastıca epflegt worden ıst
Wiıe d1e spateren Schottenbreviere beinhaltet das Sanctorale d1e FPropriumsan-
tiphonen der Nocturnen. Ferner sSınd d1e vollständigen ( Mfizien FÜr Maurus
Uun: Placıdus SOWI1E e1in Sonderoffizium FÜr Benedikt, FÜr das CANTUS LIUT

Quellen AUS Benevent, Montecassıno Uun: S1isto Kom kennt, enthalten.® Wıe
ın sublazenser Quellen üblich, lst November e1in (Offizium FÜr das (Ge-
dächtnis der Dedicatio Basılıcae Satvatorıs (Laterankırche) vorgesehen.

Cod enthält 1ne Abschrift eEINESs sublazenser Kalendars muit der
Kıirchweihe VOo  5 Scolastıca Dezember.

DIie lıturgisch-theologische Sammelhandschrift Cod 404 beinhaltet
das muit gotischer Notatıon ausgestattete Sonderoffizium flr Placıdus und
stellt ILLE muit A-M Man CAart AUS etier alzburg (um dı1e
EINZIS erhaltenen notierten Quellen flr d1e Gesänge dar. DIie Abschrift wurde
vermutlich ın Sublaco selbst hergestellt.“°

DIie Sammelhandschrift A-Wn Cod 3545 der Osterreichischen Nationalbi-
bliothek Wiıen beinhaltet e1in (’geremontiale Melihcensts nach den Gebräuchen
des VWıener Schottenstiftes (Caerimonmualia SPCHNdUM MOdUM Scotorum Viennae).
Der Codex War el der Stittsbibhothek VOo  5 ondsee Uun: spricht FÜr d1e Be-
deutung des Schottenstiftes als selbständiges Retformzentrum neben Melk

Stift Klein-) Marnlazell
Einführung, der Retform: Viısıtationen 1415 Uun: 14253 Bılıs 1446 resignıerten 1N1-
SC Abte, spater scheıint sıch d1e Retftorm durchgesetzt haben

Nach Aufhebung des Stiftes 1 Jahr 1/8582 kamen Handschriften ın d1e
Biıbliothek des wıedererrichteten Zisterzienserklosters Lilienteld. arunter be-
finden sıch sechs lıturgische Handschriften, finf davon spiegeln d1e späatmuit-
telalterliche lıturgische Iradıtion Kleinmartıiazells wiecder.?‘ DIiese Missalıen be-
inhalten zweilıftelsfreı d1e Lıturgıie VOo  5 Subiaco-Melk.

45) C ANTUS-Database: /publish.uwo.ca/ —cantus / uch 171 A-M Man Cart.
AUSs St eier Salzburg.

46) Stieglecker x1bt als Entstehungszeit der Abschrift das Jahr 153  N DIie Kopl1e des
sSsublazenser (Miiziums musste dann schon ängere e1t VOT Einführung der elker
Reform 111 Sublilaco angefertigt worden Se1IN (<www.manuscripta.at> 103 11 2011 1)
Das Vollbrevier A- C'OdC. x 14/7) entstanden, nthält Munsterschwarzacher 1LUT!-
A1C
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aco vorgesehenen Propriumsantiphonen für die Nocturnen an bestimmten 
Heiligenfesten. Am Seitenrand fordern nachgetragene Rubriken, die Gesänge 
auszulassen und nach Melker Vorbild auf das Commune sanctorum zurück-
zugreifen: Vacant antiphone secundum mellicensem sed habet de communi (fol. 
270r). Das Brevier enthält zwar nur das verkürzte Offizium für Maurus, dafür 
aber, entgegen dem Melker Usus, das Offizium für Placidus. Die Mönche des 
Schottenstiftes haben vermutlich über eine besondere Beziehung nach Subiaco 
verfügt. Gestützt wird diese These durch drei weitere Quellen: 

Cod. 69 (401) ist eine Abschrift eines sublazenser Nocturnales und enthält 
exakt die Liturgie, wie sie in Sacro Speco und S. Scolastica gepflegt worden ist. 
Wie die späteren Schottenbreviere beinhaltet das Sanctorale die Propriumsan-
tiphonen der Nocturnen. Ferner sind die vollständigen Offizien für Maurus 
und Placidus sowie ein Sonderoffizium für Benedikt, für das CANTUS nur 
Quellen aus Benevent, Montecassino und St. Sisto Rom kennt, enthalten.45 Wie 
in sublazenser Quellen üblich, ist am 9. November ein Offizium für das Ge-
dächtnis der Dedicatio Basilicae Salvatoris (Laterankirche) vorgesehen. 

Cod. 75 (251) enthält eine Abschrift eines sublazenser Kalendars mit der 
Kirchweihe von S. Scolastica am 4. Dezember.

Die liturgisch-theologische Sammelhandschrift Cod. 404 (305) beinhaltet 
das mit gotischer Notation ausgestattete Sonderoffizium für Placidus und 
stellt zusammen mit A-MB Man. cart. 1 aus St. Peter Salzburg (um 1500) die 
einzig erhaltenen notierten Quellen für die Gesänge dar. Die Abschrift wurde 
vermutlich in Subiaco selbst hergestellt.46

Die Sammelhandschrift A-Wn Cod. 3548 der Österreichischen Nationalbi-
bliothek Wien beinhaltet u.a. ein Caeremoniale Mellicensis nach den Gebräuchen 
des Wiener Schottenstiftes (Caerimonialia secundum modum Scotorum Viennae). 
Der Codex war Teil der Stiftsbibliothek von Mondsee und spricht für die Be-
deutung des Schottenstiftes als selbständiges Reformzentrum neben Melk.

Stift (Klein-) Mariazell
Einführung der Reform: Visitationen 1418 und 1423. Bis 1446 resignierten eini-
ge Äbte, später scheint sich die Reform durchgesetzt zu haben.

Nach Aufhebung des Stiftes im Jahr 1782 kamen 46 Handschriften in die 
Bibliothek des wiedererrichteten Zisterzienserklosters Lilienfeld. Darunter be-
finden sich sechs liturgische Handschriften, fünf davon spiegeln die spätmit-
telalterliche liturgische Tradition Kleinmariazells wieder.47 Diese Missalien be-
inhalten zweifelsfrei die Liturgie von Subiaco-Melk.

	45)	 CANTUS-Database: <http://publish.uwo.ca/~cantus/>. Auch in A-MB Man. cart. 
1 aus St. Peter Salzburg.

	46)	 Stieglecker gibt als Entstehungszeit der Abschrift das Jahr 1377 an. Die Kopie des 
sublazenser Offiziums müsste dann schon längere Zeit vor Einführung der Melker 
Reform in Subiaco angefertigt worden sein (<www.manuscripta.at> [03. 11. 2011]).

	47)	 Das Vollbrevier A-L Cod. 9, 1472 entstanden, enthält Münsterschwarzacher Litur-
gie.
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X Zeılt Otatlon Inhalt OommentaSignatur Umfang
Messe
A- oleal Missale 1496 216 Vollmissale
A- oleal 16 Missale 15— 166 Vollmissale
A- oleal Missale 16—1 445 überwiegend Subilaco-

Melk
A- oleal 15 Missale 1494 294teilw. Vollmissale, Praefationes

A- oleal 19 1495 229 VollmissaleMissale,
alendar

Stift Mondsee
Einführung der Retform bzw. Ubernahme der Consuetudines: Bel der VYısıtatı-

1 Jahr 1435 wurde Simon Reuchlin als Aht eingesetzt uınmd ZUT Un-
terstutzung der Retform wurde Moönche AUS Melk gebeten. kıne zwelıte \V1-
Siıtation folgte 1451 /u d1esem Zeıitpunkt hatte Ianl ın ondsee dle Refor-
manlıegen bereıts weıtgehend umgesetZT.
Sopätmuittelalterliche Notatıon deutsch-gotische C’horalnotation in Missalıen
und Fragmenten).
Nach der Aufhebung der Klosters ondsee 1 Jahr 1791 kam der weıtaus
orölste el der muttelalterlichen Handschriften d1e VWıener Hofbibliethek
(Osterreichische Nationalbibliothek). nNnter den heute noch ın großer ahl C1I-

haltenen C'odıices befinden sıch ber 16() Liturgica.“” Sehr viele dl1eser Hand-
schriftften beinhalten d1e Reformlıturgie VOo  5 5Subiaco-Melk, e1in kleinerer el
d1e vorausgehende Hırsauer TIradıtion. An d1e Handschriften spiegeln —

ere Gebräuche wieder.°© Abgesehen VOo  5 dem neumılerten 1ssale festivum
Cod 1827 (Abtmiuissale, einıgen teilnotierten Missalien des Jahr-
hunderts Uun: e1INer groien Anzahl Fragmenten sSiınd keıine notierten (Iff171-
uUuILLS- Uun: Messhandschriften überliefert.”!

ITSTIE Hınwelse auf Melker Lıturgıie finden siıch ın der Sammelhandschrift
Cod 2015, d1e ın den Jahren VOo  5 1446—45 entstanden lst Der Codex enthält

48) Abkürzungen: ON=Quadratnotation, e1ıt — CTSTIE Hälfte, — 2—7zwelıte des
Jahrhunderts

49) Nachfolgend werden ein1ıgE€ typische Beispiele der Urc. Melk beeinflussten Mond-
SCCT Liıturgie vorgestellt. kıne ausführliche Besprechung er Mondseer Liıturg1ca
findet ILal 111 Klugseder unter Mitarbeit VO Rausch A., Quellen 7U mittelalter-
lichen Musikgeschichte Mondsees (-Codices Manuscrıi1pt] Supplement 7), Purkers-
dorf ANM

50) Überwiegend Passauer Un Salzburger Diözesanlıturgien, Clie 111 den Mondseer
Pfarren üblich

51) Das Immer wıeder Mondsee zugeschriebene Antıphonar O Frhard A-LIm
Ms beinhaltet Passauer Diözesanlıiturgie. Das Taduale zeigt keinerlel Anhalts-
punkte Hır 111e Verortung nach Mondsee (vgl Klugseder K., Neue Forschungser-
gebhnisse 7U Taduale Ms. des ()berösterreichischen Landesmuseums 171 Lınz
(Jahrbuch des ()berösterreichischen Musealvereines (Gesellschaft Hır andeskun-
de 156,

	 Die Auswirkungen der Melker Reform auf die liturgische Praxis der Klöster	 197

Signatur Codex Zeit Notation Umfang Inhalt / Kommentar49

Messe
A-L Cod. 14 Missale 1496 216 Vollmissale

A-L Cod. 16 Missale 15–2 166 Vollmissale

A-L Cod. 17 Missale 16–1 445 überwiegend Subiaco-
Melk

A-L Cod. 18 Missale 1494 teilw. QN 294 Vollmissale, Praefationes 
QN

A-L Cod. 19 Missale, 
Kalendar

1498 229 Vollmissale

48

Stift Mondsee
Einführung der Reform bzw. Übernahme der Consuetudines: Bei der Visitati-
on im Jahr 1435 wurde Simon Reuchlin als neuer Abt eingesetzt und zur Un-
terstützung der Reform wurde um Mönche aus Melk gebeten. Eine zweite Vi-
sitation folgte 1451. Zu diesem Zeitpunkt hatte man in Mondsee die Refor-
manliegen bereits weitgehend umgesetzt. 
Spätmittelalterliche Notation: deutsch-gotische Choralnotation (in Missalien 
und Fragmenten).
Nach der Aufhebung der Klosters Mondsee im Jahr 1791 kam der weitaus 
größte Teil der mittelalterlichen Handschriften an die Wiener Hofbibliothek 
(Österreichische Nationalbibliothek). Unter den heute noch in großer Zahl er-
haltenen Codices befinden sich über 160 Liturgica.49 Sehr viele dieser Hand-
schriften beinhalten die Reformliturgie von Subiaco-Melk, ein kleinerer Teil 
die vorausgehende Hirsauer Tradition. An die 30 Handschriften spiegeln an-
dere Gebräuche wieder.50 Abgesehen von dem neumierten Missale festivum 
Cod. 1827 (Abtmissale, um 1260), einigen teilnotierten Missalien des 15. Jahr-
hunderts und einer großen Anzahl an Fragmenten sind keine notierten Offizi-
ums- und Messhandschriften überliefert.51

Erste Hinweise auf Melker Liturgie finden sich in der Sammelhandschrift 
Cod. 2015, die in den Jahren von 1446–48 entstanden ist. Der Codex enthält 

	48)	 Abkürzungen: QN=Quadratnotation, Zeit: –1: erste Hälfte, –2=zweite Hälfe des 
Jahrhunderts.

	49)	 Nachfolgend werden einige typische Beispiele der durch Melk beeinflussten Mond-
seer Liturgie vorgestellt. Eine ausführliche Besprechung aller Mondseer Liturgica 
findet man in Klugseder R. unter Mitarbeit von Rausch A., Quellen zur mittelalter-
lichen Musikgeschichte Mondsees (=Codices Manuscripti Supplement 7), Purkers-
dorf 2012.

	50)	 Überwiegend Passauer und Salzburger Diözesanliturgien, die in den Mondseer 
Pfarren üblich waren.

	51)	 Das immer wieder Mondsee zugeschriebene Antiphonar von Erhard Cholb (A-LIm 
Ms. 1) beinhaltet Passauer Diözesanliturgie. Das Graduale zeigt keinerlei Anhalts-
punkte für eine Verortung nach Mondsee (vgl. Klugseder R., Neue Forschungser-
gebnisse zum Graduale Ms. 1 des Oberösterreichischen Landesmuseums in Linz 
(Jahrbuch des Oberösterreichischen Musealvereines – Gesellschaft für Landeskun-
de 156, 75–85).
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das (’ursus Marıen- Uun: das Totenotfizium nach Subiaco-Melk.
Das Teilmissale Cod 1899 wurde 1453 angefertigt und beinhaltet Hırsauer | _ 1-
turgJe. Uusammen muit dem ebentalls 1453 fertiggestellten Brevler Cod Gilale
markilert den Übergang UT TIradıtion VOo  5 Subiaco-Melk. Das empo-
rale folgt der Urdnung, das Sanctorale beinhaltet ingegen noch einıge
Felern Uun: (uHfizien nach sucddeutscher Art fol 226r Sequitur alıqua PXIFQ
bricam). Das Vollbrevier Cod 1976 AUS dem Jahr 1455 enthält nachfolgenden
1NWEeIS auf das Melker Martıenottizium fol 131v) Incıpıt (UHTSUS heatae DIrZINIS
SPCHNdUM CONSUHEetTUdINeEM mMmONaAasStern mıchaelis ın Iunelacu pf sancth: SDECUS
OFdiMTS sanch henedich abhatıs. DIie beiden 1lumınierten Chormissalien Cod 1797

fertiggestellt) uınmd Cod 1/96 (1498) enthalten Jjeweıls d1e Lıturgıie VOo  5

5Subiaco-Melk, d1e Praefationes sSiınd allerdings miı1t deutsch-gotischer C'’horal-
notatıon ausgestattet. Auffällig lst d1e große Anzahl Sequenzen. kıne welıte-

umfangreiche Dequenzensammlung, lst ın Cod 49 / / überliefert. Das 1465
entstandene Prosar enthält 126 Gesänge. bın Beispiel flr 1ne Pharetra lst Cod
41009, miı1t dem (Officium defunctorum, Sammlungen VOo  5 Versikeln und
Kesponsorl1a brevıia SOWI1E dem lonar VOo  5 Subiaco-Melk. DIie Sammelhand-
schriftften Cod 39545, 3805, 3515 uınmd 49 /0 enthalten Visıtationsberichte
bzw. Abschriften des Cageremonmniale Mellıcens1s, Cod d1e (’dermmoniae
nastern Monseenstis. Der Sammelcodex 3545 enthält OSd. TEl verschliedene
Versionen des Regelbuches.”
Stift St eier alzDurg
Einführung, der Retform: nach e1INer ersten Yısıtation 1 Jahr 1431 scheint sıch
d1e Retftorm durchzusetzen. Bel e1INer zweıten Yısıtation 1451 LIUT noch
kleinere Korrekturen notwendig.
Spätmuittelalterliche Notatiıon Quadratnotation (Männer), deutsch-gotische
C’horalnotation (Petersfrauen, vereinzelt auch 1 Männerkloster), mocdale
Hymnennotation beide)
DIie Stittsbibliothek VOo  5 etier besitzt heute mehr als 16() lıturgische Hand-
schrıften, der welıtaus grölßste el davon wurde 1 Jahrhundert angefertigt.
bur dlese Untersuchung, konnten nıcht alle UT Verfügung stehenden C'odıces
untersucht werden. kıne reprasentatıve Auswahl Offiziumshandschriftften
beinhaltet jedoch exakt dı1e Lıturgıie VOo  5 Subiaco-Melk. ()bwohl dı1e Bre-
viere (inkl elInNner gröfieren Anzahl Diurnal-Handschriften) erhalten Sind,
fehlen Messhandschriften der Retformzeıt vollständig. Das Graduale Cod
1V.14 (um 1400 entstanden) Uun: das 1ssale Cod aA.X1.3 (nach beinhalten
Hırsauer Lıturgıie (beıde muit deutsch-gotischer Notatiıon). Retormbreviere sSınd
sowohl AUS dem Männerkloster W1E auch der Gemennschaft der Petersfrauen

52) artın Leibhitz: Cagertmonmalia; ( 'gertmoniae VEQULATES Benedictt, GUME 1E In
MmOonasterıc G714(} Sublacenst SPEeCH practicantur; (’'gertmomalta SPCHNAUM HMOd U GCO-
OYUMM Viennae;

53) Im Rahmen dieses Autfsatzes annn 11UT 11€ Auswahl lıturgischen Handschriften
AUSs St eier vorgestellt werden. 1le welteren C 'Odices SINnd 111 der Austriaca-Da-
enbank auf <ww w.cantusplanus.at> Okumentiert.
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u. a. das Cursus genannte Marien- und das Totenoffizium nach Subiaco-Melk. 
Das Teilmissale Cod. 1899 wurde 1453 angefertigt und beinhaltet Hirsauer Li-
turgie. Zusammen mit dem ebenfalls 1453 fertiggestellten Brevier Cod. 3855 
markiert es den Übergang zur neuen Tradition von Subiaco-Melk. Das Tempo-
rale folgt der neuen Ordnung, das Sanctorale beinhaltet hingegen noch einige 
Feiern und Offizien nach süddeutscher Art (fol. 226r: Sequitur aliqua extra ru-
bricam). Das Vollbrevier Cod. 1976 aus dem Jahr 1458 enthält nachfolgenden 
Hinweis auf das Melker Marienoffizium (fol. 131v): Incipit cursus beatae virginis 
secundum consuetudinem monasterii s. michaelis in lunelacu et sacro sancti specus 
ordinis sancti benedicti abbatis. Die beiden illuminierten Chormissalien Cod 1797 
(1472 fertiggestellt) und Cod. 1796 (1498) enthalten jeweils die Liturgie von 
Subiaco-Melk, die Praefationes sind allerdings mit deutsch-gotischer Choral-
notation ausgestattet. Auffällig ist die große Anzahl an Sequenzen. Eine weite-
re umfangreiche Sequenzensammlung ist in Cod. 4977 überliefert. Das 1465 
entstandene Prosar enthält 126 Gesänge. Ein Beispiel für eine Pharetra ist Cod. 
4109, u. a. mit dem Officium defunctorum, Sammlungen von Versikeln und 
Responsoria brevia sowie dem Tonar von Subiaco-Melk. Die Sammelhand-
schriften Cod. 3548, 3805, 3815 und 4970 enthalten u.a. Visitationsberichte 
bzw. Abschriften des Caeremoniale Mellicensis, Cod. 4010* die Caerimoniae mo-
nasterii Monseensis. Der Sammelcodex 3548 enthält sogar drei verschiedene 
Versionen des Regelbuches.52

Stift St. Peter Salzburg
Einführung der Reform: nach einer ersten Visitation im Jahr 1431 scheint sich 
die Reform durchzusetzen. Bei einer zweiten Visitation 1451 waren nur noch 
kleinere Korrekturen notwendig.
Spätmittelalterliche Notation: Quadratnotation (Männer), deutsch-gotische 
Choralnotation (Petersfrauen, vereinzelt auch im Männerkloster), modale 
Hymnennotation (beide).
Die Stiftsbibliothek von St. Peter besitzt heute mehr als 160 liturgische Hand-
schriften, der weitaus größte Teil davon wurde im 15. Jahrhundert angefertigt. 
Für diese Untersuchung konnten nicht alle zur Verfügung stehenden Codices 
untersucht werden.53 Eine repräsentative Auswahl an Offiziumshandschriften 
beinhaltet jedoch exakt die Liturgie von Subiaco-Melk. Obwohl an die 80 Bre-
viere (inkl. einer größeren Anzahl an Diurnal-Handschriften) erhalten sind, 
fehlen Messhandschriften der Reformzeit vollständig. Das Graduale Cod. a.
IV.14 (um 1400 entstanden) und das Missale Cod. a.XI.3 (nach 1432) beinhalten 
Hirsauer Liturgie (beide mit deutsch-gotischer Notation). Reformbreviere sind 
sowohl aus dem Männerkloster wie auch der Gemeinschaft der Petersfrauen 

	52)	 A. Martin Leibitz: Caerimonialia; B. Caerimoniae regulares s. Benedicti, quae hodie in 
monasterio suo Sublacensi et Specu practicantur; C. Caerimonialia secundum modum Sco-
torum Viennae; 

	53)	 Im Rahmen dieses Aufsatzes kann nur eine Auswahl an liturgischen Handschriften 
aus St. Peter vorgestellt werden. Alle weiteren Codices sind in der Austriaca-Da-
tenbank auf <www.cantusplanus.at> dokumentiert.
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erhalten (deutsche Rubriken, ın Cod a.11.5).°* DIie unterschiedliche opra-
che der Rubriken macht 1ne Provenienzbestimmung, auch bel den zahlreich
erhaltenen Pharetra-Handschriften möglıch. DIie C'odıces b.l.9 und b IL4 kön-
e dem Frauenkloster zugewlesen werden. Beide Sammlungen beinhalten
typische Gesänge elInNner Pharetra. Anhand VOo  5 Cod bllL4 lassen sıch wel WEeI1-
tere C’harakteristika Peters beschreıben: /um eINen blieb 1 Frauenkloster
welterhın d1e deutsch-gotische C’horalnotation ın Gebrauch AUS dem Man-
nerkloster sSiınd ingegen überwıegend Quellen muit Quadratnotation erhalten.
kıne zwelıte Besonderheit sSiınd dı1e modal notierten Hymnen, d1e ın vielen
Handschriften AUS GSt etier Männer WI1E Frauen) überliefert ind.° In der SC
rade erwähnten Handschrift Cod b IL4 der Petersfrauen werden d1e Hymnen
jedoch ın modaler Uun: zusätzlıch ın elInNner rhythmisch undiıftferenzierten Welse
notiert.

Äus der Blütezeıt der Melker Retftorm sSiınd AUS etier keine Antıphonare
muit Notation erhalten. kın muit Quadratnotation ausgestattetes zweıbändıiges
Antıphonarıum, das ın etier angefertigt worden ıst, wiıirdcl heute ın der
Stittsbibhiothek VO  5 Michaelbeuern autbewahrt A-MB Man CAart uınmd 4)
DIiese C'odıces sSiınd allerdings eTST 1500 entstanden, enthalten aber noch
das vollständige Kepertoire uınmd d1e Melodien VOo  5 Subiaco-Melk.°®

DIie lıturgische Sammelhandschrift A-M Man CAart 1, begınn des
Jahrhunderts ın etier entstanden, w1rcl heute ebentalls ın der ıchael-

beuerer Bibliothek autbewahrt. Der Codex lst e1in Sammelsurium VO  5 lıturg1-
schen Gesängen Uun: Liedern (auch mehrstimm18g), d1e sowohl als Vertreter
der Salzburger wW1e auch der Liıturgıie VOo  5 Subiaco-Melk iıdentifiziert werden
können. kın grobes Unterscheidungsmerkmal lst d1e AÄArt der Notatıon Salz-
burger Eıgengut lst muit deutsch-gotischer, Melker Reformgut überwıegend
muit Quadratnotation notiert. Das Melker Kepertoire besteht vyAxx eINen AUS ty-
pischen Pharetra-Bestandtelen W1E eiInNnem lonar, Gesängen flr JTempus peI —

LU dem (Mficium defunctorum, Lecthonstoöne SOWI1E eiInNnem Hymnar (teilwelı-
modal notiert). /7um anderen enthält Sonderoffizien FÜr sublazenser He1l-

lıge: Das ın Subiaco-Melk 1 Umfang, reduzierte, hler aber vollständig überlie-
ferte (OHffizium FÜr Maurus. kın weıteres, auch 1 Schottenstift Wıen überlie-
fertes (Offizium FÜr Placıdus. Beide Felern sSiınd auch ın sublazenser Quellen

finden. wel welıtere Sonderoffizien FÜr Scolastıca uınmd Benedict sSiınd hiler
innerhalb des Melker Reformkreises uınmd der sublazenser Klöster unıkal über-

54) Einıge lıturgische Handschriften der Petersfrauen Sind 111 der Bibliothek VO Stift
ONNDeErz erhalten Un beinhalten ehbenfalls Clie lturgı1e VO Subiaco-Melk Brevle-

A-Sn oleal 25 11, 25 /, 2, 11, 185, 22, 2, 25 12; | HUur-
nale: 31 un

59) LDiese IO noterten Hymnen wurden 171 St eier schon VOT der Reform VEl wWell-

det Un des elker er DOoTEes VO „tanzenden KRhythmen” e1ım Hymnenvor-
rag beibehalten.

56) Enthalten ıst das Sonderoffizium Hır den Salzburger Lokalheiligen Kupert.
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erhalten (deutsche Rubriken, z. B. in Cod. a.II.5).54 Die unterschiedliche Spra-
che der Rubriken macht eine Provenienzbestimmung auch bei den zahlreich 
erhaltenen Pharetra-Handschriften möglich. Die Codices b.I.9 und b.II.4 kön-
nen so dem Frauenkloster zugewiesen werden. Beide Sammlungen beinhalten 
typische Gesänge einer Pharetra. Anhand von Cod. b.II.4 lassen sich zwei wei-
tere Charakteristika St. Peters beschreiben: Zum einen blieb im Frauenkloster 
weiterhin die deutsch-gotische Choralnotation in Gebrauch – aus dem Män-
nerkloster sind hingegen überwiegend Quellen mit Quadratnotation erhalten. 
Eine zweite Besonderheit sind die modal notierten Hymnen, die in vielen 
Handschriften aus St. Peter (Männer wie Frauen) überliefert sind.55 In der ge-
rade erwähnten Handschrift Cod. b.II.4 der Petersfrauen werden die Hymnen 
jedoch in modaler und zusätzlich in einer rhythmisch undifferenzierten Weise 
notiert.

Aus der Blütezeit der Melker Reform sind aus St. Peter keine Antiphonare 
mit Notation erhalten. Ein mit Quadratnotation ausgestattetes zweibändiges 
Antiphonarium, das in St. Peter angefertigt worden ist, wird heute in der 
Stiftsbibliothek von Michaelbeuern aufbewahrt (A-MB Man. cart. 3 und 4). 
Diese Codices sind allerdings erst um 1500 entstanden, enthalten aber noch 
das vollständige Repertoire und die Melodien von Subiaco-Melk.56 

Die liturgische Sammelhandschrift A-MB Man. cart. 1, zu Beginn des 
16. Jahrhunderts in St. Peter entstanden, wird heute ebenfalls in der Michael-
beuerer Bibliothek aufbewahrt. Der Codex ist ein Sammelsurium von liturgi-
schen Gesängen und Liedern (auch mehrstimmig), die sowohl als Vertreter 
der Salzburger wie auch der Liturgie von Subiaco-Melk identifiziert werden 
können. Ein grobes Unterscheidungsmerkmal ist die Art der Notation: Salz-
burger Eigengut ist mit deutsch-gotischer, Melker Reformgut überwiegend 
mit Quadratnotation notiert. Das Melker Repertoire besteht zum einen aus ty-
pischen Pharetra-Bestandteilen wie einem Tonar, Gesängen für Tempus per an-
num, dem Officium defunctorum, Lectionstöne sowie einem Hymnar (teilwei-
se modal notiert). Zum anderen enthält es Sonderoffizien für sublazenser Hei-
lige: Das in Subiaco-Melk im Umfang reduzierte, hier aber vollständig überlie-
ferte Offizium für Maurus. Ein weiteres, auch im Schottenstift Wien überlie-
fertes Offizium für Placidus. Beide Feiern sind so auch in sublazenser Quellen 
zu finden. Zwei weitere Sonderoffizien für Scolastica und Benedict sind hier 
innerhalb des Melker Reformkreises und der sublazenser Klöster unikal über-

	54)	 Einige liturgische Handschriften der Petersfrauen sind in der Bibliothek von Stift 
Nonnberg erhalten und beinhalten ebenfalls die Liturgie von Subiaco-Melk: Brevie-
re A-Sn Cod. 23 A 11, 23 A + 7, 23 B 2, 23 C 11, 23 C 18, 23 C 22, 23 E 2, 23 E 12; Diur-
nale: 23 A + 31 und 23 A + 32.

	55)	 Diese modal notierten Hymnen wurden in St. Peter schon vor der Reform verwen-
det und trotz des Melker Verbotes von „tanzenden Rhythmen“ beim Hymnenvor-
trag beibehalten.

	56)	 Enthalten ist das Sonderoffizium für den Salzburger Lokalheiligen Rupert.
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l1etert. Auch CANTUS Uun: d1e Analecta Hymnica” kennen d1lese Gesänge
nıcht

kın ückgang des Ekinflusses der Melker Reformlıturgie lst ın dem groien
Chorantıphonar Cod a.XA11.14, ın der Miıtte des Jahrhunderts entstanden
Uun: muit Quadratnotation ausgestattet, beobachten. Grundsätzlich folgt der
lıturgische rdo noch den Melker Vorgaben. Das Kepertoire wurde jedoch
deutlich reduzlert (überwiegend Diurnale, esttage muit e1INer Nocturn). /Uu-
dem zeıgen viele Antıphonmelodien Modiftikationen. Ferner wurde be-
stimmten Festtagen dle Anordnung Uun: Auswahl der Gesänge verändert (u.a
Weıiıihnachten, Benedikt, Purificatio arlae). Im Sanctorale fehlen einıge Mel-
ker CTE Hinzugekommen sSiınd (uHfizien flr TIransfiguratio Domin1ı und
Marıa acl Nıves.

Stift Michaelbeuern
Einführung, der Retform: Viısıtationen 1434 (durch den Aht VOo  5 GSt etier Salz-
urg Uun: 1451
Spätmuittelalterliche Notatıon deutsch-gotische C’horalnotation.
DIie Stittsbibhiothek VOo  5 Michaelbeuern besitzt L1UT sehr wen1ge lıturgische
Handschriften. Es lässt sıch auch nıcht mehr feststellen, ab wWanlln Uun: ın wel-
cher Intensiıtat sıch der „Melker Retormchoral”“ durchsetzen konnte. Das (sra-
dual-sequentiar Cod Man Perg. 2, zwıschen 1452 Uun: 1455 entstanden und
muit deutsch-gotischer C’horalnotation ausgestattet, enthält noch Hırsauer | _ 1-
turgJe. kEbenso Hırsauer Ursprungs sSınd nachgetragene Evangeliıumsantıpho-
e 1 Brevler D-Mbs C(C'Im 8271 .95 DIie muit gotischer Notatıon ausgestatteten
Gesänge wurden ebenfalls ın den 1450er Jahren eingetragen. Cod Man CAart.
6, etwa zeıtgleich entstanden, beinhaltet jedoch schon das vollständige Ke-
formgut, das pischer Welse ın Pharetra-Handschriften finden lst (deutsch-
gotische Notation (’ursus BVM, (Mficium defunctorum, Tempus PCTI MMNU.  P
Kesponsorl1a brevla, Jlonar, Praefationes, Lectionstöne, Hymnar, Kyrielitanen).
eltere ın Michaelbeuern angefertigte lıturgische Handschriften sSınd nıcht C1I-

halten. Das zweıbändiıge Antıphonar Cod Man CAart. Uun: (Subiaco-Melk)
Uun: d1e musiıkalıische Sammelhandschrift Man CAart (zum el Sublaco-
Melk), beide 1500 entstanden, wurden ın etier alzburg hergestellt uınmd
kamen spater ın das benachbarte Kloster des hl iıchael (Beschreibung der
Handschriften siehe Stft St Peter).

Stift Se1itenstetten
Einführung, der Reform: Bel der Yısıtation 1 Jahr 1419 wurde e1in Aht
eingesetzt, d1e Reformbewegung konnte sıch ın den folgenden Jahren aber
nıcht durchsetzen. Bel der VYısıtation 1 Jahr 1431 wurden e1in Aht uınmd
e1in AbtkoadjJutor bestellt Zusätzlich unterstutzen Melker Mönche das Vorha-

CANTUS (wıe Anm. 38); Dreves (Hrsg.), Nalecta Hymnıca Med11 Aev1Iı1
(59 Bd.), Le1pz1g —1 Neuausgabe New Ork Un London 1961

55) Brevıler AUSs der zweıten Hälfte des Jahrhunderts, teilweise neumlert.
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liefert. Auch CANTUS und die Analecta Hymnica57 kennen diese Gesänge 
nicht.

Ein Rückgang des Einflusses der Melker Reformliturgie ist in dem großen 
Chorantiphonar Cod. a.XII.14, in der Mitte des 16. Jahrhunderts entstanden 
und mit Quadratnotation ausgestattet, zu beobachten. Grundsätzlich folgt der 
liturgische Ordo noch den Melker Vorgaben. Das Repertoire wurde jedoch 
deutlich reduziert (überwiegend Diurnale, Festtage mit einer Nocturn). Zu-
dem zeigen viele Antiphonmelodien Modifikationen. Ferner wurde an be-
stimmten Festtagen die Anordnung und Auswahl der Gesänge verändert (u.a. 
Weihnachten, Benedikt, Purificatio Mariae). Im Sanctorale fehlen einige Mel-
ker Feste. Hinzugekommen sind u.a. Offizien für Transfiguratio Domini und 
Maria ad nives.

Stift Michaelbeuern
Einführung der Reform: Visitationen 1434 (durch den Abt von St. Peter Salz-
burg) und 1451.
Spätmittelalterliche Notation: deutsch-gotische Choralnotation.
Die Stiftsbibliothek von Michaelbeuern besitzt nur sehr wenige liturgische 
Handschriften. Es lässt sich auch nicht mehr feststellen, ab wann und in wel-
cher Intensität sich der „Melker Reformchoral“ durchsetzen konnte. Das Gra-
dual-Sequentiar Cod. Man. Perg. 2, zwischen 1452 und 1458 entstanden und 
mit deutsch-gotischer Choralnotation ausgestattet, enthält noch Hirsauer Li-
turgie. Ebenso Hirsauer Ursprungs sind nachgetragene Evangeliumsantipho-
nen im Brevier D-Mbs Clm. 8271.58 Die mit gotischer Notation ausgestatteten 
Gesänge wurden ebenfalls in den 1450er Jahren eingetragen. Cod. Man. cart. 
86, etwa zeitgleich entstanden, beinhaltet jedoch schon das vollständige Re-
formgut, das typischer Weise in Pharetra-Handschriften zu finden ist (deutsch-
gotische Notation: Cursus BVM, Officium defunctorum, Tempus per annum, 
Responsoria brevia, Tonar, Praefationes, Lectionstöne, Hymnar, Kyrielitanei). 
Weitere in Michaelbeuern angefertigte liturgische Handschriften sind nicht er-
halten. Das zweibändige Antiphonar Cod. Man. cart. 3 und 4 (Subiaco-Melk) 
und die musikalische Sammelhandschrift Man. cart. 1 (zum Teil Subiaco-
Melk), beide um 1500 entstanden, wurden in St. Peter Salzburg hergestellt und 
kamen später in das benachbarte Kloster des hl. Michael (Beschreibung der 
Handschriften siehe Stift St. Peter).

Stift Seitenstetten
Einführung der Reform: Bei der Visitation im Jahr 1419 wurde ein neuer Abt 
eingesetzt, die Reformbewegung konnte sich in den folgenden Jahren aber 
nicht durchsetzen. Bei der Visitation im Jahr 1431 wurden ein neuer Abt und 
ein Abtkoadjutor bestellt. Zusätzlich unterstützen Melker Mönche das Vorha-

	57)	 CANTUS (wie Anm. 38); Dreves G.M. e.a. (Hrsg.), Analecta Hymnica Medii Aevi 
(55 Bd.), Leipzig 1886–1922, Neuausgabe New York und London 1961.

	58)	 Brevier aus der zweiten Hälfte des 12. Jahrhunderts, teilweise neumiert.
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ben Aber auch d1e Visıtationen VOo  5 1445 und 1451 brachten noch Srolße Man-
el den Tag
Vorhandene Melker Handschriften: (C’geremontale Melthcenstis Cod (ca
und Cod (1487), beide ın Melk geschrieben (Sowl1e nachfolgende Tabelle)
Sopätmuittelalterliche Notatıon deutsch-gotische C'horalnotation Uun: Quadrat-
notatiıon
DIie Biıbliothek VOo  5 Se1ltenstetten besitzt heute etwa muttelalterliche lıturg1-
sche Handschriften uınmd einıge Fragmente. Folgende C'odıices sSiınd ın der Ke-
formzeıt entstanden uınmd lassen sıch eindeutig der Klosterlhiturglie zuwelsen.

Signatur X Zeılt Otatlon Umfang Inhalt ommentar®”
Messe
C'OdC. 245 Missale, teilw. 200 SeCHNdUumM vu hrıcam YFOHHMU -

alendar Ha

Subiaco-Melk, 1177 alendar
11 Maı edächtnis Hır

den Stifter Udilscalc, notier-
Praefationes, abweichend

VO Subiaco-Melk atıvı-
Las Martıae Patrozinmum):
3 ALV, (If

C'OdC. 119 Missale, 1495 tellw. 140 Subiaco-Melk, Schreiber JO-
alendar N+' hannes Tierpolzberger de

Patavıa, 1177 alendar 11
Maı edaächtnis Hır den
Stifter Udilscalc, notierte
Praefationes. Abweichend
VO MELK: Natıvıtas Ma-
Tae Patrozinmum): AILV,
3 . (If

C'OdC. 306 Taduale 19— 109 ıturg]e: (Cist, Sommerteil,
Sanctorale unvollständig
hıs unı
UAluminiertes ogrofsformati-
CS orbuch, Stifterbild
auf fol. Ir eindeutig Se1iten-
tetiten.

Offizıum
C'od 252 (I{fic1a 151 ffCIA DArıa PANOMICA HUNXEA

VIELIM hretmarı? YOMAanı
C'od 257 Brevıler 15 36/ Temporale, Subiaco-Melk
C'od Brevıler 19x 410 SeCcHNdum vu hrıcam VYFVOTHANE

eCCIesiE.

59) Abkürzungen: 1V=Allelulavers, GN=gotische otatıon, UOf=Uffertorium;
QOuadratnotation, (IC1St=Ordo Cisterclensis, 5SU=50onderoffizium; e1ıt -dAd=VVOT;
-1=Anfang, — ErSie Häalfte, -x-Ende des Jahrhunderts
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ben. Aber auch die Visitationen von 1448 und 1451 brachten noch große Män-
gel an den Tag.
Vorhandene Melker Handschriften: Caeremoniale Mellicensis Cod. 88 (ca. 1490) 
und Cod. 94 (1487), beide in Melk geschrieben (sowie nachfolgende Tabelle).
Spätmittelalterliche Notation: deutsch-gotische Choralnotation und Quadrat-
notation.
Die Bibliothek von Seitenstetten besitzt heute etwa 22 mittelalterliche liturgi-
sche Handschriften und einige Fragmente. Folgende Codices sind in der Re-
formzeit entstanden und lassen sich eindeutig der Klosterliturgie zuweisen.
59

Signatur Codex Zeit Notation Umfang Inhalt / Kommentar60

Messe
Cod. 245 Missale,

Kalendar
1489a teilw. QN 200 Secundum rubricam roma­

nam.
Subiaco-Melk, im Kalendar 
am 11. Mai Gedächtnis für 
den Stifter Udilscalc, notier-
te Praefationes, abweichend 
von Subiaco-Melk: Nativi-
tas Mariae (= Patrozinium): 
3 AlV, 3 Of

Cod. 119 Missale,
Kalendar

1493 teilw.
GN+QN

140 Subiaco-Melk, Schreiber: Jo
hannes Tierpolzberger de 
Patavia, im Kalendar am 11. 
Mai Gedächtnis für den 
Stifter Udilscalc, notierte 
Praefationes. Abweichend 
von MELK: Nativitas Ma-
riae (= Patrozinium): 3 AlV, 
3 Of

Cod. 306 Graduale 15–2 GN 109 Liturgie: OCist, Sommerteil, 
Sanctorale unvollständig 
(bis Mitte Juni).
Illuminiertes großformati-
ges Chorbuch, Stifterbild 
auf fol. 1r eindeutig Seiten
stetten.

Offizium
Cod. 232 Officia 15i Officia varia canonica iuxta 

ritum breviarii romani
Cod. 287 Brevier 15 367 Temporale, Subiaco-Melk

Cod. 92 Brevier 15x 410 Secundum rubricam romane 
ecclesie.

	59)	 Abkürzungen: AlV=Alleluiavers, GN=gotische Notation, Of=Offertorium; QN= 
Quadratnotation, OCist=Ordo Cisterciensis, SO=Sonderoffizium; Zeit: -a=vor; 
-i=Anfang, –1: erste Hälfte, -x=Ende des Jahrhunderts.
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| -Psalterium, Hymnar,
urnale Subiaco-Melk. Pas-

Diözesanheilige (u.
Hır Oloman

C'od 120 Antıpho- 1490ca N+' 219 Subiaco-Melk, Schreiber JO-
1LLAT hannes Tierpolzberger de

Patavıa, Otalon teilweise
mu1t OÖöhmischen Graphien.
Diurnale, Hauptfeste jedoch
vollständig, viele umfang-
reiche Rubriken.

C'od 125 BrevIıler, 495 /96 160} SeCcHNdum POMSHEetUdINEeM YÜ-

alendar (2 Seiten) FHHUTNIE eccCiesite.
Subiaco-Melk, Schreiber JO-
hannes Tierpolzberger de
Patavıa, 1177 alendar 11
Maı edaächtnis Hır den
Stifter Udilscalec

C'od 3058 Brevıler 1515 „ SeCcHNdum POMSHEetUdINEeM YÜ-

(2 Seiten) FHHUTNIE eCCIesiE SPCHNAUM
Yuhrıcam Mehtcensem.
Subiaco-Melk, Schreiber:
Heinrich 5uess, Passauer
Diözesanheiige

DIie erhaltenen Quellen ZEUSCH eindeutig VOo  5 der Ubernahme der Lıturgie
VOo  5 Subiaco-Melk. k1ıne Rubrik 1 Brevler Cod verwelst auf 1ne partielle
Anpassung: Praescritpa hIistorıa de osiıtatone heatae Martae HLO dicıtur SPCHNdUM
ruhbrıcam nOostr mMmONaAasStern Sıttenstettensı spd OMMIAM dıcuntur de natıvatate 21145
ropter sequent14. bur das nach Basel verbindlich vorgeschriebene Fest der 151-
tatıo sollte SOmMIt auf das (Mifiz1um VOo  5 Marıae Geburt zurückgegriffen WCI-

den Auch ın Messhandschriften lst dlese Umwidmung, feststellbar. Das Mes-
soffiz1ium flr Natıvıtas Marıae wurde zudem TEl alternatıve Allelulaverse
Uun: TEl (){ffertorien erweıtert. Das (Mifizium WAarTr SOmMIt varlabler einsetzbar.
Ursache dl1eser Erweıterung könnte jedoch auch das dıesem Jag gefelerte
Seltenstettener Patrozınium der Klosterkirche SCWESCH eın

Das Antıphonar Cod 120 wurde eTST sehr spat ın den 1490er Jahren ANSC-
fertigt. ()bwohl dı1e einleitende Rubrik des Sanctorales Incıpit broprium SFF

FOTUHT SPCHNdUM COMNSUHEetTtUdIMeM Monaster11 Seyttfenstetten auf 1Ne eigenständıge
Lıturgıie verwelıisen könnte, folgt sowohl dı1e Auswahl W1E d1e Melodıien der
Gesänge exakt der TIradıtion VOo  5 Subiaco-Melk. DIie zahlreich enthaltenen KUu-
briıken sSind melst wortwortliche /1ıtate AUS dem Melker BrevIler. Der Umfang,
des Antıphonars lst jedoch reduzlert. SO verfügen L1UT Hochtfeste ber e1in
Nachtoffizium, flr alle anderen sSınd lediglich Gesänge FÜr dle Tagesgebets-
stunden vorgesehen. kıne derartige Verkürzung des Gebetspensums lst unter
anderen auch ın spaten Quellen AUS Ulrich Afra Uun: Lorch erkennbar.

Ungewöhnlich lst d1e Verwendung der Notatıon ın Cod 120 DIiese wech-
selt VOo  5 der deutsch-gotischen C’horalnotation UT Quadratnotation Uun:
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Psalterium, Hymnar, Di-
urnale Subiaco-Melk. Pas-
sauer Diözesanheilige (u. a. 
SO für Koloman). 

Cod. 120 Antipho-
nar

1490ca GN+QN 219 Subiaco-Melk, Schreiber: Jo-
hannes Tierpolzberger de 
Patavia, Notation teilweise 
mit böhmischen Graphien. 
Diurnale, Hauptfeste jedoch 
vollständig, viele umfang-
reiche Rubriken.

Cod. 128 Brevier,
Kalendar

1495/96 GN
(2 Seiten)

160 Secundum consuetudinem ro­
mane ecclesie.
Subiaco-Melk, Schreiber: Jo
hannes Tierpolzberger de 
Patavia, im Kalendar am 11. 
Mai Gedächtnis für den 
Stifter Udilscalc

Cod. 308 Brevier 1513 QN
(2 Seiten)

58 Secundum consuetudinem ro­
mane ecclesie … secundum 
rubricam Melicensem.
Subiaco-Melk, Schreiber: 
Heinrich Suess, Passauer 
Diözesanheilige

Die erhaltenen Quellen zeugen eindeutig von der Übernahme der Liturgie 
von Subiaco-Melk. Eine Rubrik im Brevier Cod. 92 verweist auf eine partielle 
Anpassung: Praescritpa historia de visitatione beatae Mariae non dicitur secundum 
rubricam nostri monasterii Sittenstettensi sed omniam dicuntur de nativitate eius 
propter sequentia. Für das nach Basel verbindlich vorgeschriebene Fest der Visi-
tatio sollte somit auf das Offizium von Mariae Geburt zurückgegriffen wer-
den. Auch in Messhandschriften ist diese Umwidmung feststellbar. Das Mes-
soffizium für Nativitas Mariae wurde zudem um drei alternative Alleluiaverse 
und drei Offertorien erweitert. Das Offizium war somit variabler einsetzbar. 
Ursache dieser Erweiterung könnte jedoch auch das an diesem Tag gefeierte 
Seitenstettener Patrozinium der Klosterkirche gewesen sein.

Das Antiphonar Cod. 120 wurde erst sehr spät in den 1490er Jahren ange-
fertigt. Obwohl die einleitende Rubrik des Sanctorales Incipit proprium sanc-
torum secundum consuetudinem Monasterii Seyttenstetten auf eine eigenständige 
Liturgie verweisen könnte, folgt sowohl die Auswahl wie die Melodien der 
Gesänge exakt der Tradition von Subiaco-Melk. Die zahlreich enthaltenen Ru-
briken sind meist wortwörtliche Zitate aus dem Melker Brevier. Der Umfang 
des Antiphonars ist jedoch reduziert. So verfügen nur Hochfeste über ein 
Nachtoffizium, für alle anderen sind lediglich Gesänge für die Tagesgebets-
stunden vorgesehen. Eine derartige Verkürzung des Gebetspensums ist unter 
anderen auch in späten Quellen aus St. Ulrich & Afra und Lorch erkennbar.

Ungewöhnlich ist die Verwendung der Notation in Cod. 120: Diese wech-
selt von der deutsch-gotischen Choralnotation zur Quadratnotation und um-
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gekehrt nıcht L1UT VOo  5 Schreiber Schreiber, sondern auch innerhalb eEINESsS
Gesanges.

Nur schwer erklären lst das Vorhandenseiln des zı1sterziensischen (sira-
duales Cod 306, das ın der zweıten Hälfte des Jahrhunderts entstanden
e1in duürftfte. Das Wıdmungsbild fol Ir) ze1gt eindeut1ig das Seltenstettener
Wappen SOWIE dle Stifter des Klosters. Das prunkvoll ausgestattete Chorbuch
enthalt zweilıftelsfreı zisterziensische Liıturgle, zudem deutliche Gebrauchsspu-
Ten Innerhalb des Codex sSind jedoch keine welıteren Hınwelse auf Se1ltenstet-
ten finden. Somut können flr Se1ltenstetten £ür denselben Zeitabschnitt wel
verschiedene lıturgische TIradıtionen festgestellt werden.°0

Stift öttweıg
Einführung der Retftorm bzw. Ubernahme der Consuetudines: se1t 1415 mehre-

YVısıtationen, d1e Retform scheıint sıch eTST nach 1449 durchgesetzt haben,
der Durchbruch elıngt 14685 muit dem AUS Kleinmanazell stammenden Aht
Laurenz.
Vorhandene Melker Handschriften: (’geremontale Melthcenstis Cod 476
Sopätmuittelalterliche Notatiıon keine vollständig notierten C'odıices erhalten; d1e
Praefationes der Missalien sSınd muit deutsch-gotischer C'horalnotation AdUSSC-
tTattet. Einiıge Fragmente enthalten jedoch auch Quadratnotation.
Von den ber lıturgischen Handschriften AUS dem Mittelalter sSiınd L1UT sehr
wenıge FÜr d1lese Untersuchung relevant. DIiese C'odices beinhalten jedoch e1IN-
deutig dı1e Lıturgie VO  5 Subiaco-Melk. Das Brevler Cod 443, muit deutschen
Rubriken versehen, wurde vermutlich 1 Göttweiger Nonnenkloster CI Well-

det. Wıe schon mehrfach beobachtet, SEIi7iEe Ianl auch ın GÖöttwel1g, das Verbot
VOo  5 mehr als finf Sequenzen nıcht

Signatur PX Zeılt Otatlon Umfang Inhalt ommentar®“®
Messe
451 (21 Missale, 19x teilw. Ul Miıssale SPCHNAUM CHYIAM YFOHHU -

alendar HÜT

Subiaco-Melk, unvollständig.
452 Missale, 19x teilw. 255 Subiaco-Melk, umfangreiches

alendar Sequentiar
4535 (21 Missale, 1om 155 Subiaco-Melk, umfangreiches

alendar Sequentiar, achtrag datiert
auf 1471

Offizıum
457 Brevıler, 1469 „16 Rubrica generalis (Urdo), Bre-

alendar 1er

60) Vgl den weıter ben beschriebenen Einfluss der /isterzienserliturgie auf Niederalt-
iıch.

61) Abkürzungen: GN=gotische otatıon, teilw= Ieilweise; e1ıt -m=Mitte, -x-Ende
des Jahrhunderts
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gekehrt nicht nur von Schreiber zu Schreiber, sondern auch innerhalb eines 
Gesanges.

Nur schwer zu erklären ist das Vorhandensein des zisterziensischen Gra-
duales Cod. 306, das in der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts entstanden 
sein dürfte. Das Widmungsbild (fol. 1r) zeigt eindeutig das Seitenstettener 
Wappen sowie die Stifter des Klosters. Das prunkvoll ausgestattete Chorbuch 
enthält zweifelsfrei zisterziensische Liturgie, zudem deutliche Gebrauchsspu-
ren. Innerhalb des Codex sind jedoch keine weiteren Hinweise auf Seitenstet-
ten zu finden. Somit können für Seitenstetten für denselben Zeitabschnitt zwei 
verschiedene liturgische Traditionen festgestellt werden.60

Stift Göttweig
Einführung der Reform bzw. Übernahme der Consuetudines: seit 1418 mehre-
re Visitationen, die Reform scheint sich erst nach 1449 durchgesetzt zu haben, 
der Durchbruch gelingt 1468 mit dem aus Kleinmariazell stammenden Abt 
Laurenz.
Vorhandene Melker Handschriften: Caeremoniale Mellicensis Cod. 476.
Spätmittelalterliche Notation: keine vollständig notierten Codices erhalten; die 
Praefationes der Missalien sind mit deutsch-gotischer Choralnotation ausge-
stattet. Einige Fragmente enthalten jedoch auch Quadratnotation.
Von den über 30 liturgischen Handschriften aus dem Mittelalter sind nur sehr 
wenige für diese Untersuchung relevant. Diese Codices beinhalten jedoch ein-
deutig die Liturgie von Subiaco-Melk. Das Brevier Cod. 443, mit deutschen 
Rubriken versehen, wurde vermutlich im Göttweiger Nonnenkloster verwen-
det. Wie schon mehrfach beobachtet, setzte man auch in Göttweig das Verbot 
von mehr als fünf Sequenzen nicht um.
61

Signatur Codex Zeit Notation Umfang Inhalt / Kommentar62

Messe
431 (214) Missale,

Kalendar
15x teilw.

GN
91 Missale secundum curiam roma­

nam.
Subiaco-Melk, unvollständig.

432 (215) Missale,
Kalendar

15x teilw.
GN

288 Subiaco-Melk, umfangreiches 
Sequentiar

433 (216) Missale,
Kalendar

15m 158 Subiaco-Melk, umfangreiches 
Sequentiar, Nachtrag datiert 
auf 1471

Offizium
437 (227) Brevier,

Kalendar
1469 516 Rubrica generalis (Ordo), Bre-

vier

	60)	 Vgl. den weiter oben beschriebenen Einfluss der Zisterzienserliturgie auf Niederalt
aich.

	61)	 Abkürzungen: GN=gotische Notation, teilw=Teilweise; Zeit: -m=Mitte, -x=Ende 
des Jahrhunderts.
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441 Lectonar 15 152 Subiaco-Melk
atuti1-
nale

445 Brevıler, 15 245 Subiaco-Melk, Teilbrevier mu1t
Varla deutschen Rubriken Frauen-

oster),
Teile der areitira (Versikel,

kKesponsorl1a brevia USW.)

Stift St Georgenberg 1eC.
Im Jahr 1451 berief Ianl den Weıingartner Konventualen Johannes als Abt,
konnte d1e Reformanliegen jedoch nıcht durchsetzen. 1454 wurde Aht Kaspar
Ayndorfter VOo  5 Jegernsee muit der Yısıtation des Klosters beauftragt.
Vorhandene Melker Handschriften: (’geremontale Melihcensts (MS 184)
Uun: (MS 60)
In der Stittsbibliothek VOo  5 Fhiecht sSind L1UT wenıge Handschriften des muttelal-
terlichen Klosters Gt Georgenberg erhalten, darunter lediglich 1ne lıturgische
(Rıtuale ıMS 19| FÜr 1ne Pfarre VOo  5 Georgenberg ın der 107eSsE Br1-
xen). WwWwel Brevlere werden heute ın der British Liıbrary London autbewahrt.
- Add AUS dem bzw. Jahrhundert, beinhaltet das ( Mfiz1-

nach Hırsauer TIradıtion (teilweıse neumilert). Add AUS dem Jahr
149%4, enthält d1e Offiziumstradıition VOo  5 Subiaco-Melk. Das Vollbrevier bein-
haltet unter anderem den ( UFSUS Martitae°* Uun: Cdas (Officium defunctorum, bel-
de nach der Lıturgie VO  5 Subiaco-Melk.° In der Biıbliothek VOo  5 Fkiecht hat sıch
zudem e1in Exemplar des gedruckten Melker Missales erhalten Ink 15)
Bemerkenswert lst 1Ne Besprechung der lıturgischen Gebräuche ın COT!-
enberg, d1e als Anhang vAn (C'aeremonlale (MS 60) überliefert ist.64
Der C'aeremonienkommentar benennt d1e Unterschiede zwıschen der durch
JTegernsee gepragten lıturgischen Urdnung ın Georgenberg und den VOT-
schriftften des (’geremontale Mellıcensis, Cdas ın wel Abschriften 1 Kloster VOI-

handen SCWESCH lst: OTaMntIur dıfferencie Inter CRYeMON1AS Melhcenstum nohıs pf
HNOSEFAaSs M1ISSAS pf HMOSTFAaM practicam Tegrinsensem fol 92r) Da keine notierten
Quellen erhalten Sind, lst nıcht mehr festzustellen, ın W1E weıt Ianl ın COT!-
enberg d1e sehr spezielle JTegernseer AÄArt des „Melker Retormchorales” über-
OILLINEIN hat (vel. oben) Deutlich wiıirdcl jedoch d1e besondere Beziehung, d1e
d1e beiden benachbarten Klöster verbunden hat.

62) Fol. 495r Incıpıt officrum WRAatfe MAYIE DOLQENIS SPCHNAUM HMOd U Romane CHVIP quod HOS

Practicamus.
63) batbfel ( )ttosen The kKesponsorlies and Versicles Of the aın ()ffice Of the Dead, Aar-

hus verortet Clie Quelle BL1SS0/ nach Freisıng. Eindeutig 1st Clie Zuordnung
7U VO Subiaco-Melk. Bbesitz- Un Kalendar-Einträge sprechen eindeutig
Hır GSt. Georgenberg als Bbesitz- Un Bestimmungsor! der Handschrift.

64) KOopI1e 111 125 (MS 15)
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441 (231) Lectionar
Matuti-
nale

15 152 Subiaco-Melk

443 (233) Brevier,
Varia

15 245 Subiaco-Melk, Teilbrevier mit 
deutschen Rubriken (Frauen-
kloster),
u. a. Teile der Pharetra (Versikel, 
Responsoria brevia usw.)

Stift St. Georgenberg (Fiecht)
Im Jahr 1451 berief man den Weingartner Konventualen Johannes als Abt, er 
konnte die Reformanliegen jedoch nicht durchsetzen. 1454 wurde Abt Kaspar 
Ayndorffer von Tegernsee mit der Visitation des Klosters beauftragt.
Vorhandene Melker Handschriften: Caeremoniale Mellicensis HS 36 (MS 184) 
und HS 25 (MS 60).
In der Stiftsbibliothek von Fiecht sind nur wenige Handschriften des mittelal-
terlichen Klosters St. Georgenberg erhalten, darunter lediglich eine liturgische 
(Rituale HS 34 [MS 19] für eine Pfarre von St. Georgenberg in der Diözese Bri-
xen). Zwei Breviere werden heute in der British Library London aufbewahrt. 
GB-Lbl. Add. 18.301 aus dem 12. bzw. 13. Jahrhundert, beinhaltet das Offizi-
um nach Hirsauer Tradition (teilweise neumiert). Add. 18.307 aus dem Jahr 
1494, enthält die Offiziumstradition von Subiaco-Melk. Das Vollbrevier bein-
haltet unter anderem den Cursus Mariae62 und das Officium defunctorum, bei-
de nach der Liturgie von Subiaco-Melk.63 In der Bibliothek von Fiecht hat sich 
zudem ein Exemplar des gedruckten Melker Missales erhalten (Ink III.2/15).	
Bemerkenswert ist eine Besprechung der liturgischen Gebräuche in St. Geor-
genberg, die als Anhang zum Caeremoniale HS 25 (MS 60) überliefert ist.64 
Der Caeremonienkommentar benennt die Unterschiede zwischen der durch 
Tegernsee geprägten liturgischen Ordnung in St. Georgenberg und den Vor-
schriften des Caeremoniale Mellicensis, das in zwei Abschriften im Kloster vor-
handen gewesen ist: Notantur differencie inter ceremonias Mellicensium nobis et 
nostras missas et nostram practicam Tegrinsensem (fol. 92r). Da keine notierten 
Quellen erhalten sind, ist nicht mehr festzustellen, in wie weit man in St. Geor-
genberg die sehr spezielle Tegernseer Art des „Melker Reformchorales“ über-
nommen hat (vgl. oben). Deutlich wird jedoch die besondere Beziehung, die 
die beiden benachbarten Klöster verbunden hat. 

	62)	 Fol. 495r: Incipit officium beate marie viginis secundum modum Romane curie quod et nos 
practicamus.

	63)	 Knud Ottosen (The Responsories and Versicles of the Latin Office of the Dead, Aar-
hus 1993) verortet die Quelle BL18307 nach Freising. Eindeutig ist die Zuordnung 
zur Gruppe von Subiaco-Melk. Besitz- und Kalendar-Einträge sprechen eindeutig 
für St. Georgenberg als Besitz- und Bestimmungsort der Handschrift.

	64)	 Kopie in HS 125 (MS 15).
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Klöster, AU{S denen Keine lıturgisch relevanten Quellen der Reformzeit
überliefert SINd

Stift Altenburg
Altenburg wurde 1415 visıtiert, d1e Visıtationsurkunde lst jedoch nıcht erhal-
ten DIie Stittsbibliothek besitzt 1Ne Abschrift des Cageremonmniale Mellıcensis, d1e
auf eINeN gewlssen Ekinfluss der Reformbewegung schlielsen lässt. Abgesehen
davon sSiınd keine flr dlese Untersuchung brauchbaren Lıturgica erhalten. B1s-
her sSiınd auch keine Quellen AUS anderen Bibliotheken bekannt.

Stift Garsten Stift Gleink
(jarsten uınmd Gleink wurden 1419 und 1451 visıtlert. Bel den YViısıtationen VOo  5

1451 hatte siıch dle Retftorm ın keinem der beiden Kloster durchgesetzt. Bisher
sSiınd L1UT lıturgische Quellen der (O)berösterreichischen Landesbibliothek ın
|ınz bekannt, d1e VOT den Klosteraufhebungen ZUT (jarstener bzw. Gleinker
Stittsbibhiothek gehört haben Keiıne davon lst jedoch £ür dlese Untersuchung,
VOo  5 Relevanz.  65

Stift Millstatt
ehrere YViısıtationen versuchten vergeblich den Millstätter Konvent UT Ke-
form bewegen. Das Kloster wurde annn 1469 aufgelöst. DIie Handschriften
kamen ın d1e Bibliotheken der Nachfolgeinstitutionen, dı1e nach 1469 Cdas Klo-
STter geENUTZL haben (St Georgs-Kitter Uun: Jesuıten 1598—-1773) In
der Klagenfurter Landesbibliothek Uun: der Universitätsbibhlieothek befinden
sıch heute zwolf lıturgische Codices, d1e siıch eindeut1ig der ehemalıgen CNE-
dıktinerbibliothek VOo  5 Millstatt zu welsen lassen.°6 Nur 1ne davon enthält
Melker Reformgut. DIie lıturgische Sammelhandschrift A-Ks (15 Jahr-
hundert) enthält Teılle e1INer pischen Pharetra (u.a (Officium defunctorum,
Versicula, Kesponsorla brevla, Gesänge £ür Tempus PCTI MMNU.  P Hymnen,
65) GARSTEN: A-LIs C'od 47/9, e1n Missale des Jahrhunderts, nthalt Passauer DO-

zesanlıturgie. Dre1 welıltere Handschriften zeıgen Hırsauer Pragung: das neumlerte
Taduale A-L.Is C'od 466 Anfang des Jahrhunderts), das twa gleich alte un
ebentalls neumlerte Taduale A-L.Is C'od 256 Un das Brevler A-L.Is C'OdC. 162, 1415
entstanden Thalten ıst uch 111e Abschrift der Hırsauer C'onsuetudines A-LIs
oleal 2657/, Anfang des Jahrhundert:
GLEINK: Das Brevler A-L.Is C'OdC. 119 AUSs dem Jahrhundert nthält Maınzer DO-
zesanlıturgie. A-L.Is 290), 11€ neumlertes Brevler des spaten Jahrhunderts nach
Hırsauer Vorbild, wurde 171 Kremsmunster hergestellt.

66) A-Kla: Teilbrevier C'od 6/5 Anfang des Jahrhunderts, Salzburger LMOzesanli-
turg1e); Teilbrevier C'od 6/7 (Mitte des 15 Jahrhunderts, Millstatt (SB); Teilbrevier
oleal 6/14 (15 Jahrhundert, 11UT wen1ge Seiten, nicht näaher bestimmbar); neumler-
tes Graduale-Sakramentar-Missale C'OdC. 6/35 des Jahrhunderts, Millstatt
SB)
A-K'  S Brevler 28 hzw. Jahrhundert, Salzburg); Brevıler NaCc. 1165,
Millstatt (SB); Brevler (14 Jahrhundert, 107e5E Passau); Brevler 41
(14. Jahrhundert, 107.ese Salzburg?); Brevıler /+10 107e5E Salzburg);
Brevıler /isterzienserstift Kein)
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Klöster, aus denen keine liturgisch relevanten Quellen der Reformzeit  
überliefert sind

Stift Altenburg
Altenburg wurde 1418 visitiert, die Visitationsurkunde ist jedoch nicht erhal-
ten. Die Stiftsbibliothek besitzt eine Abschrift des Caeremoniale Mellicensis, die 
auf einen gewissen Einfluss der Reformbewegung schließen lässt. Abgesehen 
davon sind keine für diese Untersuchung brauchbaren Liturgica erhalten. Bis-
her sind auch keine Quellen aus anderen Bibliotheken bekannt. 

Stift Garsten / Stift Gleink
Garsten und Gleink wurden 1419 und 1451 visitiert. Bei den Visitationen von 
1451 hatte sich die Reform in keinem der beiden Kloster durchgesetzt. Bisher 
sind nur liturgische Quellen der Oberösterreichischen Landesbibliothek in 
Linz bekannt, die vor den Klosteraufhebungen zur Garstener bzw. Gleinker 
Stiftsbibliothek gehört haben. Keine davon ist jedoch für diese Untersuchung 
von Relevanz.65

Stift Millstatt
Mehrere Visitationen versuchten vergeblich den Millstätter Konvent zur Re-
form zu bewegen. Das Kloster wurde dann 1469 aufgelöst. Die Handschriften 
kamen in die Bibliotheken der Nachfolgeinstitutionen, die nach 1469 das Klo-
ster genutzt haben (St. Georgs-Ritter 1469–1598 und Jesuiten 1598–1773). In 
der Klagenfurter Landesbibliothek und der Universitätsbibliothek befinden 
sich heute zwölf liturgische Codices, die sich eindeutig der ehemaligen Bene-
diktinerbibliothek von Millstatt zuweisen lassen.66 Nur eine davon enthält 
Melker Reformgut. Die liturgische Sammelhandschrift A-Ks PE 29 (15. Jahr-
hundert) enthält Teile einer typischen Pharetra (u.a. Officium defunctorum, 
Versicula, Responsoria brevia, Gesänge für Tempus per annum, Hymnen, 

	65)	 GARSTEN: A-LIs Cod. 479, ein Missale des 15. Jahrhunderts, enthält Passauer Diö-
zesanliturgie. Drei weitere Handschriften zeigen Hirsauer Prägung: das neumierte 
Graduale A-LIs Cod. 466 (Anfang des 13. Jahrhunderts), das etwa gleich alte und 
ebenfalls neumierte Graduale A-LIs Cod. 286 und das Brevier A-LIs Cod. 162, 1415 
entstanden. Erhalten ist auch eine Abschrift der Hirsauer Consuetudines (A-LIs 
Cod. 287, Anfang des 13. Jahrhunderts).

		  GLEINK: Das Brevier A-LIs Cod. 119 aus dem 15. Jahrhundert enthält Mainzer Diö-
zesanliturgie. A-LIs 290, eine neumiertes Brevier des späten 12. Jahrhunderts nach 
Hirsauer Vorbild, wurde in Kremsmünster hergestellt.

	66)	 A-Kla: Teilbrevier Cod. 6/5 (Anfang des 15. Jahrhunderts, Salzburger Diözesanli-
turgie); Teilbrevier Cod. 6/7 (Mitte des 13. Jahrhunderts, Millstatt OSB); Teilbrevier 
Cod. 6/14 (15. Jahrhundert, nur wenige Seiten, nicht näher bestimmbar); neumier-
tes Graduale-Sakramentar-Missale Cod. 6/35 (Ende des 12. Jahrhunderts, Millstatt 
OSB). 

		  A-Ks: Brevier PE 28 (1420 bzw. 15. Jahrhundert, Salzburg); Brevier PE 38 (nach 1165, 
Millstatt OSB); Brevier PE 40 (14. Jahrhundert, Diözese Passau); Brevier PE 41 
(14.  Jahrhundert, Diözese Salzburg?); Brevier PA 7+10 (1478, Diözese Salzburg); 
Brevier PA 8 (1467, Zisterzienserstift Rein).
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Commune sanctorum). In eiInNnem (‚ebet wiıirdcl namentlich der Gründer des GSt1if-
LCS, Domutian VOo  5 Millstatt, erwähnt. DIiese Quelle reicht jedoch nıcht AdUsS,
1ne Ubernahme des „Melker Retormchorales” attestieren

Stift St aul ım Lavanttal
Aul wurde vermutlich 1452 e1INer Yısıtation unterzogen, 1ne entsprechen-

de Urkunde lst nıcht erhalten. Nach der Klosteraufhebung 17857 wechselten
viele der muttelalterlichen Handschriften den Besıtzer, LIUT e1in kleiner el lst
ın aul geblieben uınmd fand nach der Ubernahme des Klosters durch GSt Bla-
S1aner Mönche (1809) Aufnahme ın d1e LEUC Bıbliothek. Somıit entstammıt der
heutigen Stittbibliothek LIUT noch e1in einz1ger lıturgischer Codex dem muttel-
alterlichen Kloster aul (Psalterıum A-SPL Cod Jahrhundert).
DIie utzenden welıteren Lıturgica kommen VOT allem AUS Blasien®“
(Schwarzwalcd) Uun: Spıtal Pyhrn. eltere Quellen, d1e ın Bıbliotheken uınmd
Archiven Klagenfurts erhalten Sind, haben flr dlese Untersuchung, keine Be-
deutung.®®

Zusammenfassung
Zusammenftfassend kann Ianl den Versuch der Einführung der ruhrıca FÜHHA-

uınmd der damıt verbundenen Adaptıon eEINESs Choralrepertoires nörd-
lich der Alpen L1UT als Teiulerfolg, werten DIie rubhrıca FOHTUTLU WAarTr als iıdentitäts-
stiftendes Miıttel also L1UT partiell erfolgreich. DIie Rubrik sollte darum priımar
als autoriıitätsstiftender uınmd nıcht als repertolrespezıfischer Begriff gesehen
werden. Wıe eze1gt wurde der 1200 1E  C zusammengestellte 7do (’uriae
auf dem Weg ber d1e Alpen durch viele Reformeingriffe erkennbar veran-
ert DIie flr suddeutsch-bayerisch-Österreichische Chren vermutlich fremd
wıirkende ıtahenische Gesangstradıition tAat ıhr übriges, d1e Kezeption auf eINeN

nNntier den zahlreich erhaltenen Liıturg1ca AUSs GSt. Blasien befindet sıch 11UT 111e klei-
ahl Codices, Clie uch Clie TIradition des OSTIers wiedersplegeln. ()bwohl GSt.

Blasiıen VO der elker Reform Yfasst worden ıst, hielt I11A1Ll der vorausgehen-
den GSt. Blasianer TIradıition fest. Das Brevıler oleal 15/2 (1572) Un das Missale C'od
61/1 des Jahrhunde: enthalten keinerle1 Hıiınwelse auf Clie lturgı1e VO

Subiaco-Melk.
68) Das Karntner Landesarchiv (A-Kla) besitzt e1n Missale AUSs GSt. Paul Cod 5/17,

Ende des Jahrhundert: DIie Handschrift nthalt jedoch Passauer LhOözesanlitur-
1e. In der Universitätsbibliothek Klagenfurt A-Ks, hemals Studienbibliothek)
Sind wel weltere lıturgische C 'Odices AUSs GSt. Paul erhalten Das Missale AUSs

dem Jahr 1476 nthalt Salzburger ıturgı1e (besondere erehrung des hl corg C1 -

kennbar, 1177 alendar 1st das Fest des Hl Bernhardinus eingetragen). DIie Sammel-
handschrift (1472) nthalt eiInen Salzburger Liber Ordıiınarıus Hır Clie Messe.
Das Taduale D-S1 Bibl I (um der Stuttgarter Landesbihbliothek wIrC
Kremsmunster der St. Paul zugeschrieben. Ungesichert 1st uch Clie erkun des
nach GSt. Paul cler Salzburg verorteten XIOTrder radual-Missales ‚.B-Oh C’anon.
lıturg. 354 (12. Jahrhunder
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Commune sanctorum). In einem Gebet wird namentlich der Gründer des Stif-
tes, Domitian von Millstatt, erwähnt. Diese Quelle reicht jedoch nicht aus, um 
eine Übernahme des „Melker Reformchorales“ zu attestieren.

Stift St. Paul im Lavanttal
St. Paul wurde vermutlich 1452 einer Visitation unterzogen, eine entsprechen-
de Urkunde ist nicht erhalten. Nach der Klosteraufhebung 1787 wechselten 
viele der mittelalterlichen Handschriften den Besitzer, nur ein kleiner Teil ist 
in St. Paul geblieben und fand nach der Übernahme des Klosters durch St. Bla-
sianer Mönche (1809) Aufnahme in die neue Bibliothek. Somit entstammt der 
heutigen Stiftbibliothek nur noch ein einziger liturgischer Codex dem mittel-
alterlichen Kloster St. Paul (Psalterium A-SPL Cod. 912/0, 14. Jahrhundert). 
Die dutzenden weiteren Liturgica kommen vor allem aus St. Blasien67 
(Schwarzwald) und Spital am Pyhrn. Weitere Quellen, die in Bibliotheken und 
Archiven Klagenfurts erhalten sind, haben für diese Untersuchung keine Be-
deutung.68 

Zusammenfassung

Zusammenfassend kann man den Versuch der Einführung der rubrica roma-
na und der damit verbundenen Adaption eines neuen Choralrepertoires nörd-
lich der Alpen nur als Teilerfolg werten. Die rubrica romana war als identitäts-
stiftendes Mittel also nur partiell erfolgreich. Die Rubrik sollte darum primär 
als autoritätsstiftender und nicht als repertoirespezifischer Begriff gesehen 
werden. Wie gezeigt wurde der um 1200 neu zusammengestellte Ordo Curiae 
auf dem Weg über die Alpen durch viele Reformeingriffe erkennbar verän-
dert. Die für süddeutsch-bayerisch-österreichische Ohren vermutlich fremd 
wirkende italienische Gesangstradition tat ihr übriges, die Rezeption auf einen 

	67)	 Unter den zahlreich erhaltenen Liturgica aus St. Blasien befindet sich nur eine klei-
ne Zahl an Codices, die auch die Tradition des Klosters wiederspiegeln. Obwohl St. 
Blasien von der Melker Reform erfasst worden ist, hielt man an der vorausgehen-
den St. Blasianer Tradition fest. Das Brevier Cod. 15/2 (1572) und das Missale Cod. 
61/1 (Ende des 15. Jahrhundert) enthalten keinerlei Hinweise auf die Liturgie von 
Subiaco-Melk.

	68)	 Das Kärntner Landesarchiv (A-Kla) besitzt ein Missale aus St. Paul (Cod. 5/17, 
Ende des 15. Jahrhunderts). Die Handschrift enthält jedoch Passauer Diözesanlitur-
gie. In der Universitätsbibliothek Klagenfurt (A-Ks, ehemals Studienbibliothek) 
sind zwei weitere liturgische Codices aus St. Paul erhalten: Das Missale PA 23 aus 
dem Jahr 1476 enthält Salzburger Liturgie (besondere Verehrung des hl. Georg er-
kennbar, im Kalendar ist das Fest des hl. Bernhardinus eingetragen). Die Sammel-
handschrift PA 86 (1472) enthält einen Salzburger Liber ordinarius für die Messe. 
Das Graduale D-Sl Bibl. 2° 20 (um 1135) der Stuttgarter Landesbibliothek wird 
Kremsmünster oder St. Paul zugeschrieben. Ungesichert ist auch die Herkunft des 
nach St. Paul oder Salzburg verorteten Oxforder Gradual-Missales GB-Ob Canon. 
liturg. 354 (12. Jahrhundert).
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el der durch Melk reformilerten Klöster beschränken. Viele Klöster behiel-
ten 1ne altere, überwiegend durch Hırsau Iradıtion bel oder Orlen-
1erten sıch Vorbild des ın hohem Ansehen stehenden /Zisterzienserordens.
opätestens nach dem Indentiinum mMmUusSsSten aber auch d1e etzten TIradıtionali-
Sten iıhren Wıderstand aufgeben.

Anhang: Liturgische Reformhandschriften AaUS dem Stift Melk

Codex Zeıt otatlıon Inhalt Kommentar“”Sıgnatur
Messe
SA() (1053) Missale 1160 15m Missale ach 5Subiaco-Melk,

alterer Teil Lectionar un:!
Subiaco-MelkS

L[e Messformulare
109 (1 056) TrTaduale 1310 15m ursprünglich AUSs Em-

Regensburgz, dann
In Melk In Verwendung,
1 15 Jahrhundert die
eUe Liturgle angepasst

44()-—1 45() teilw. Sanctorale teilw. ohne (Ge-S26 (1 /08) Missale,
Kalendar sangsıncıpıts, dafür

schließend 21n Messordo
mıt allen Gesängen ach
Melker Usus, 5Sq auch für
Weihnachten und Irmutatis

286 Missale, 45() alendar, Lectionar. Mıssa-
Kalendar le: Teiles des Temporale

einige Oonntage nach
Pfingsten), umfangreiches
Sanctorale, Vısıtatio BV.  z
1 Kalendar als Nachtrag,
1 Missale Ende des
Sanctorales, teilweise Hın-
welse auf die NOD“Ad rubrıica,
umfangreiches Sequentlar

1057 (1722) Missale 1450ca viele erganzte Formulare
den Heiligenfesten

/47/ (1711) Missale 454 /55 Secundum CUT1AM YOoOMaNam.
Autbau noch nicht abge-
schlossen, Augsburger KIn-
fluss Ulrich, Afra, S1im-
pert), Coloman LUT An-
hang. Schreiber: Johannes
de Weilheim.

69) Abkürzungen: lıturg.=liturgisch, QOuadratnotation, gotische otation,
5SUO=5onderoffizıium, 5q.=bequenZ, /Zeliten: -1=Anfang, -m=Miıtte, -x=Ende, 3/4
drittes Viertel, — 2—7zwelıte Hälfte des Jahrhunderts Nalecta Hymnıca (wıe
Anm. 43), CANTUS (wıe Anm. 38), LMLO Hughes A., Late Medieval Liturgical
(){fices (Subsidıia Mediaevalıa 23), JToronto 1994
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Teil der durch Melk reformierten Klöster zu beschränken. Viele Klöster behiel-
ten eine ältere, überwiegend durch Hirsau geprägte Tradition bei oder orien-
tierten sich am Vorbild des in hohem Ansehen stehenden Zisterzienserordens. 
Spätestens nach dem Tridentinum mussten aber auch die letzten Traditionali-
sten ihren Widerstand aufgeben. 

Anhang: Liturgische Reformhandschriften aus dem Stift Melk

69

	69)	 Abkürzungen: liturg.=liturgisch, QN: Quadratnotation, GN: gotische Notation, 
SO=Sonderoffizium, Sq.=Sequenz, Zeiten: -i=Anfang, -m=Mitte, -x=Ende, 3/4= 
drittes Viertel, –2=zweite Hälfte des Jahrhunderts. AH: Analecta Hymnica (wie 
Anm. 43), CANTUS (wie Anm. 38), LMLO: Hughes A., Late Medieval Liturgical 
Offices (Subsidia Mediaevalia 23), Toronto 1994.
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456 Missale 145658 teilw. Chormissale, Praefationes
ON, umfangreiches SE-
quent1ar

1049 (1721) Missale, 46 Secundum rubrıcam TOMUNUE
Kalendar CUFIAE.

Viele Sequenzen (extra SEe-
quentiar).

Graduale1737 (1843) 5-3 mıiıt Leopold, ©) viele Hel-
lige finden 11U[T 1 rdo
(Anhang) Erwähnung

353 15-2 Secundum CUT1AM YOoOMaNam.Missale, Tae‘
Kalendar Großformat, 5Q-, Visitatio

sowochl 1MmM Kalendar w1ıe 1
Missale nachgetragen, |LLe-
opold 1 Kalendar als
Nachtrag.

616 (1104) Missale 482 Secundum rubriıcam YTOMUNE
CUT1E208  Robert Klugseder  456 (989)  Missale  1456-58  teilw.  Chormissale, Praefationes  ON  QN, umfangreiches Se-  quentiar  1049 (1721)  Missale,  1465  Secundum rubricam romanae  Kalendar  curiae.  Viele Sequenzen (extra Se-  quentiar).  Graduale  GN  1737 (1843)  15-3/4  mit Leopold, CS, viele Hei-  lige finden nur im Ordo  (Anhang) Erwähnung  353 (977)  15-2  Secundum curiam romanam.  Missale,  ON Praef.  Kalendar  Großformat, 5 Sq., Visitatio  sowohl im Kalendar wie im  Missale nachgetragen, Le-  opold im Kalendar als  Nachtrag.  616 (1104)  Missale  1482  Secundum rubricam romane  curie ... viele Sq.  925 (1119)  (Teil-)  1498  September-Dezember (inkl.  Missale  Heilige), einige Sq.  1052 (1716)  Missale  15x  Secundum curiam romanam  ... einige zusätzliche Sgq.  938 (1058)  Missale  15x  inkl. Leopold  1050 (1719)  Missale,  1500  einige zusätzliche Sq., u.a.  Kalendar  für Leopold  920 (1714)  Graduale,  15x/16i  QN  mit Leopold, CS, viele Hei-  Sanctorale  lige finden nur im Ordo  (Anhang) Erwähnung  553 (1054)  (Fest-)  s15x/16  GN  Auswahl an Festen des  Graduale  Temporale und Sanctorale,  inkl. Koloman und Leo-  pold, gehört zu Cod. 819  Offizium  280 (1815)  Brevier,  15-1  wie sublazener Vorlagen,  Temporale  noch nicht an Melk ange-  passt, viele Kommentare,  nicht für die liturg. Praxis  147 (1113)  Psalteri-  nach 1440  QN+GN  Antiphonen (Temporale),  um,  SO für Koloman, Conceptio  (Teil-)  Mariae und Visitatio Mari-  Antipho-  ae (die beide letzten nicht  nar  in AH, CANTUS, LMLO).  Erster Gesang QN, dann  Wechsel zu GN  1772 (1806)  Vollbre-  1458-59  Secundum rubricam curie  vier  TomMAaNe.  Rubrica generalis, Ordo.  1559 (1821)  Diurnale,  15  teilw.  Diurnale ... secundum con-  Kalendar  GN  suetudinem monasterii melli-  censis.  Notierte Lectionstöne.viele

025 (1119) (Teil-) 1498 September-Dezember (inkl
Missale eilige), ein1ge 5Sq.

1052 (1716) Missale 15x Secundum CUrT1am YTOMUNUM208  Robert Klugseder  456 (989)  Missale  1456-58  teilw.  Chormissale, Praefationes  ON  QN, umfangreiches Se-  quentiar  1049 (1721)  Missale,  1465  Secundum rubricam romanae  Kalendar  curiae.  Viele Sequenzen (extra Se-  quentiar).  Graduale  GN  1737 (1843)  15-3/4  mit Leopold, CS, viele Hei-  lige finden nur im Ordo  (Anhang) Erwähnung  353 (977)  15-2  Secundum curiam romanam.  Missale,  ON Praef.  Kalendar  Großformat, 5 Sq., Visitatio  sowohl im Kalendar wie im  Missale nachgetragen, Le-  opold im Kalendar als  Nachtrag.  616 (1104)  Missale  1482  Secundum rubricam romane  curie ... viele Sq.  925 (1119)  (Teil-)  1498  September-Dezember (inkl.  Missale  Heilige), einige Sq.  1052 (1716)  Missale  15x  Secundum curiam romanam  ... einige zusätzliche Sgq.  938 (1058)  Missale  15x  inkl. Leopold  1050 (1719)  Missale,  1500  einige zusätzliche Sq., u.a.  Kalendar  für Leopold  920 (1714)  Graduale,  15x/16i  QN  mit Leopold, CS, viele Hei-  Sanctorale  lige finden nur im Ordo  (Anhang) Erwähnung  553 (1054)  (Fest-)  s15x/16  GN  Auswahl an Festen des  Graduale  Temporale und Sanctorale,  inkl. Koloman und Leo-  pold, gehört zu Cod. 819  Offizium  280 (1815)  Brevier,  15-1  wie sublazener Vorlagen,  Temporale  noch nicht an Melk ange-  passt, viele Kommentare,  nicht für die liturg. Praxis  147 (1113)  Psalteri-  nach 1440  QN+GN  Antiphonen (Temporale),  um,  SO für Koloman, Conceptio  (Teil-)  Mariae und Visitatio Mari-  Antipho-  ae (die beide letzten nicht  nar  in AH, CANTUS, LMLO).  Erster Gesang QN, dann  Wechsel zu GN  1772 (1806)  Vollbre-  1458-59  Secundum rubricam curie  vier  TomMAaNe.  Rubrica generalis, Ordo.  1559 (1821)  Diurnale,  15  teilw.  Diurnale ... secundum con-  Kalendar  GN  suetudinem monasterii melli-  censis.  Notierte Lectionstöne.CIN: zusätzliche 5q.
038 (1058) Missale 15x nki Leopold
1050 (1719) Missale, 1500 einıge zusätzliche 5G-,

Kalendar für Leopold
072() (1 /14) raduale, 5x/161 mıiıt Leopold, C5, viele HeIl-

Sanctorale lige finden 1U 1 Tdo
(Anhang) Erwähnung

553 (1054) (Fest-) 15x/16 Auswahl Festen des
Graduale Temporale und Sanctorale,

nkl1 Koloman Uun: LEeO-
pold, gyehört Cod S19

Offizıum
28(0) (1815) brevIıler, 15-1 w1e sublazener orlagen,

Temporale noch nicht Melk Aanse-
passT, viele Kommentare,
nicht für die liturg. PraxI1ıs

147/ (1113) salter1- nach 144() N+' Antiphonen (Temporale),
u. für Koloman, Conceptio
(Teil-) Marlae und Vısıtatio Marı-
Antipho- die 21 etzten nicht
1ar In CANTIUS,

Eirster Gesang ON, annn
Wechsel

17772 (1806) Vollbre- 145859 Secundum ruhrıcam CUTIE
1er YOMAANE.

Rubrica generalis, rdo.
1559 (1821) Diurnale, teilw. Diurnale208  Robert Klugseder  456 (989)  Missale  1456-58  teilw.  Chormissale, Praefationes  ON  QN, umfangreiches Se-  quentiar  1049 (1721)  Missale,  1465  Secundum rubricam romanae  Kalendar  curiae.  Viele Sequenzen (extra Se-  quentiar).  Graduale  GN  1737 (1843)  15-3/4  mit Leopold, CS, viele Hei-  lige finden nur im Ordo  (Anhang) Erwähnung  353 (977)  15-2  Secundum curiam romanam.  Missale,  ON Praef.  Kalendar  Großformat, 5 Sq., Visitatio  sowohl im Kalendar wie im  Missale nachgetragen, Le-  opold im Kalendar als  Nachtrag.  616 (1104)  Missale  1482  Secundum rubricam romane  curie ... viele Sq.  925 (1119)  (Teil-)  1498  September-Dezember (inkl.  Missale  Heilige), einige Sq.  1052 (1716)  Missale  15x  Secundum curiam romanam  ... einige zusätzliche Sgq.  938 (1058)  Missale  15x  inkl. Leopold  1050 (1719)  Missale,  1500  einige zusätzliche Sq., u.a.  Kalendar  für Leopold  920 (1714)  Graduale,  15x/16i  QN  mit Leopold, CS, viele Hei-  Sanctorale  lige finden nur im Ordo  (Anhang) Erwähnung  553 (1054)  (Fest-)  s15x/16  GN  Auswahl an Festen des  Graduale  Temporale und Sanctorale,  inkl. Koloman und Leo-  pold, gehört zu Cod. 819  Offizium  280 (1815)  Brevier,  15-1  wie sublazener Vorlagen,  Temporale  noch nicht an Melk ange-  passt, viele Kommentare,  nicht für die liturg. Praxis  147 (1113)  Psalteri-  nach 1440  QN+GN  Antiphonen (Temporale),  um,  SO für Koloman, Conceptio  (Teil-)  Mariae und Visitatio Mari-  Antipho-  ae (die beide letzten nicht  nar  in AH, CANTUS, LMLO).  Erster Gesang QN, dann  Wechsel zu GN  1772 (1806)  Vollbre-  1458-59  Secundum rubricam curie  vier  TomMAaNe.  Rubrica generalis, Ordo.  1559 (1821)  Diurnale,  15  teilw.  Diurnale ... secundum con-  Kalendar  GN  suetudinem monasterii melli-  censis.  Notierte Lectionstöne.SPECHNdUM CON-

Kalendar suetudiınem monaster11 mellı-
CeNSIS.
oOtlerte Lectionstöne.

208	 Robert Klugseder	
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1259 (1 139) Diurnale 15m Gesänge für Horae 1Inorae
und Vesper, Officium de-
functorum, MAymnen, (lo-
ria-1öne, für Kolomann

1713 1798) (Teil-) 15m Psalteriıum, Hymnar
DBrevıier

156 (1816) Vollbre- 15m Vısıtatio und Conceptio
1er ehlen noch, Ende Ca

vollständig
Vollbre- 1469 Secundum rubrıcam FoTMU-1579 1803)
vler, N  S et monaster11 mellicensis.
Kalendar Kubrica generalis

7 (1839) Diurnale, 15-  e} Secundum Consuetudinem
Kalendar monaster11 mellicensI1s.

Psalterium, Rubrica SCHEC-
ralis, rdo

819 (1059) Vesperale 15x/16 Auswahl Festen des
Temporale und 5Sanctorale,
In erster Linıle Ke-
Sponsorlen, rhythmisch
notierte Hymnen, nkl1 KO-
loman und Leopold, gehört

(CC’od. 553
1654 1796) Brevlier 1501 N+ Ordo, Psalteriıum, Capitula,

Gesänge Tempus DECI
1U miı1t Urationen,
Diurnale, Ende einıge
nachgetragene kKesponsorla
brevia mMI1t

Varla
1115 Pharetra, N+ UVU.a Officium defuncto-

Kalendar Iu. JTonar, rubrica SCIHCIA-
lis, Trdo

S66 17) Varla 15m Teile der Pharetra: ect-
Oonstöne, JTonar, welıtere
Teile unvollständig

1603 Varla 21 Caeremoniale Melicensis
2O() Liber OL- 16-1 Rubrica MAaJOor INnOTrUM

dinanus fratrum UE FTOMAaNda dicıtur
vollständiger Liber ordina-
r1US Subiaco-Melk, Kubrica
genera USW.

1251 Y”rozess10- ON, teilw mıiıt Kolomann, Officiıum
LLal defunctorum, Heiligenlita-

nel cantus fractus), Ant. ad
Mandatum tehlen 1n den
CGiradualien Missalien),
Trdo

1927 Y”rozess10- 15, 15m N+' KalendarX (Iffici-
Nall, ralı- defunctorum
onale,
Kalendar
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